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VORWORT 
Während meines ersten Studienaufenthaltes im Wintersemester 2006/07, im Zuge des joint 
study Programms der Universität Wien mit der Universidad de Chile, hatte ich die Möglich-
keit in meinem späteren Untersuchungsgebiet ein halbes Jahr lang zu leben.  
Der Barrio Brasil wurde mir vor meiner Chile-Reise bereits von anderen Studierenden emp-
fohlen, und so konnte ich vor Ort feststellen, dass hier sehr viele internationale Studierende 
lebten die, genau so wie ich, von dem dort herrschenden flair und der Vielfalt beeindruckt 
waren.  
Nach meiner Rückkehr nach Wien ergab sich die Möglichkeit ein Diplomarbeitsthema über 
dieses Viertel zu schreiben und so zögerte ich nicht lange um noch mal, dieses mal mit dem 
Förderstipendium der Universität Wien, im WS 2007/08 nach Santiago de Chile zu fliegen 
um vor Ort meine Recherchearbeiten zu tätigen und dieses spannende Unterfangen zu begin-
nen. 
Maßgeblich an der Ideenfindung war Herr Prof. Axel Borsdorf beteiligt, dem ich hier für die 
Betreuung, und die ausgezeichneten Kontaktherstellung vor Ort danken möchte. Für die ex-
zellente Betreuung und sein stets offenes Ohr danke ich Prof. Hidalgo, der mir die Räumlich-
keiten des Laboratorio Urbano des Instituto de Geographia der Pontificia Universidad Católi-
ca de Chile (PUC) während meines gesamten Aufenthaltes zur Verfügung stellte.  
Vaya un agradecimiento muy especial para mis colegas, Macarena Perez Gastón Aliaga y 
Sebastián Carvajal, quienes me apoyaron entregándome sus conocimientos, durante mi 
pasantía en la PUC. Como así también quiero agradecer en forma muy especial a Carla 
Marchant y Rafael Sánchez, quienes a mi regreso a Austria fueron un pilar fundamental para 
el avance de mi tesis, facilitándome su experiencia y su camaradería de colegas. 
Tambien quiero agradecer a todas las personas entrevistadas, representantes de las  
instituciones, que gentilmente me entregaron algunas horas, expilcándome detalladamente el 
funcionamiento de sus organizaciones. Gracias a todos /as. 
Auch meinen lieben Studienkollegen des Instituts für Geographie und Regionalforschung der 
Universität Wien, insbesondere der Studentenorganisation EGEA, spreche ich ein muchas 
gracias aus, für die stets entgegengebrachte Freundschaft in den schwierigen Zeiten der Dip-
lomarbeit und die wunderbare Kollegialität während der gesamten Zeit des Geographie Studi-
ums.  
Für die Geduld des Korrekturlesens der Arbeit bedanke ich mich bei Esther Hautmann, Mi-
chaela Limberger und Yvonne Franz. 
Por ende quisiera dedicar este trabajo a mi famila.  
A mi querido hermano Alejandro, quien en todo momento me entregó su palabra de apoyo, a 
mi querida cuñada Caty, quien con su simpatía me alegró difíciles situaciones de la vida diaria. 
En especial quisiera darle las gacias a mis padres, José y Alicia, aquellos dos maestros 
chilenos que abrazados de sus sueños e ideales nobles superaron todos los desafíos en esa  
larga marcha, entregándome lo más honesto que pueda llegar a tener una persona, "LA 
EDUCACION" 




Die lateinamerikanische Metropole Santiago de Chile ist den Herausforderungen einer im 
globalen Wettbewerb stehenden Stadt nicht fern geblieben und unterliegt seit den 1990er Jah-
ren auf verschiedensten Ebenen ständigen Umwandlungen. Betrachtet man die sozialen 
Transformationen, die, die Stadt erlebt, so sind residentielle Segregation und Polarisierung 
des städtischen Geflechts zu nennen. Untersucht man Veränderungen in der Morphologie der 
Stadt, so sind Peri(Sub-)urbansierung und Polyzentrierung Ergebnisse dieser Transformati-
onsprozesse (vgl. Paez 2004, S.111).  
Die Einbeziehung neuer Akteure in die Stadtpolitik und Planung, die explosionsartige Erwei-
terung und Neusetzung der Grenzen, sowie das Handlungsfeld des Immobiliensektors können 
als konzeptionelle Faktoren des Stadtgefüges genannt werden. Ökonomische Deregulierung 
und Liberalisierung der Dienstleistungen sind Markenzeichen dieser oftmals als neoliberal 
zitierte Stadt, die sich heutzutage immer mehr den ökologischen Auswirkungen ihres Agie-
rens stellen muss. Die Eigendynamiken, die teilweise als Folge der Privatisierungspolitik der 
1980er Jahre gesehen werden können, findet man in anderen Bereichen wie z.B. dem öffentli-
chen Verkehr oder dem Wohnungswesen wieder. Diese Entwicklungen prägen das Stadtbild 
des heutigen Santiago.  
Zudem ist die wieder einsetzende Demokratisierung des Landes zu nennen. Mit dem Ende der 
Diktatur versuchte man die marktorientierten Dynamiken mittels neuen politicas publicas  zu 
strukturieren. „Demokratie“ als Schlagwort und deren Auslegung führten auch in der Stadt-
planung zu einer gewissen Neuorientierung. Die Bedeutung der barrios (Viertel, Kiez) und 
ihre Administration gewann durch die neuen Programme der demokratisch legitimierten Re-
gierungen immer mehr an Bedeutung, die Partizipation der Bürger wurde immer wichtiger.  
Die Notwendigkeit, die Stadt neu zu erforschen, aber auch kritische Analysen der Stadtent-
wicklung sind Forschungsfelder, die immer noch zu wenig abgedeckt sind. In diesem Zu-
sammenhang stellt sich auch die legitime Frage, ob Santiago durch die Globalisierung eine 
neue Stadt darstellt oder ihre urbane Evolution nur mehr den freien Kräften des Marktes über-
lassen wird (vgl. Paez, 2004).  
Wechselwirkungen zwischen Markt, Politik und Rechtsstaat in dieser Metropole sind in meh-
reren Arbeiten- sowohl von chilenischen als auch europäischen Autoren- dargestellt worden 
und die hier vorliegende Arbeit versteht sich ebenfalls als Beitrag zu den Forschungsthemen 
rund um die Stadt Santiago de Chile.  
 
 1.1 Problemstellung 
Zunächst sei erwähnt, dass der Begriff „Gentrification“ seit mehreren Jahrzehnten einer brei-
ten Diskussion unterliegt. Durchforstet man die Literatur zu diesem Thema, so findet man 
schnell heraus, dass es zwar eine Vielzahl von Untersuchungen zu Städten im nordamerikani-
schen und europäischen Raum gibt, aber Gentrification heute als eine globale Erscheinung 
auftritt.  
Gentrifaction is now global schreiben Atkinson und Bridge (2005) in ihrer Einleitung zu 
Gentrification in a Global Context, und weiters, dass es sich nicht mehr nur um ein Phänomen 
westlicher Städte handelt, sondern Tendenzen in Shanghai, Sydney oder Seattle zu beobach-
ten sind. Auch spezifizieren die Autoren, dass Gentrification nicht nur auf global cities fokus-
siert sein muss, sondern bereits neue regionale Zentren wie Leeds oder Barcelona erfasst hat. 
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„Revitalisierung“, „Verdrängung“, „Housing policy“, „Pioniere“ und „Gentrifier“ sind nur 
einige der Schlagwörter, die man immer wieder in den Berichten zu diversen Studien findet. 
Eine der Problemstellungen, die mit dieser Arbeit untersucht werden soll, ist, ob ausgehend 
von den angloamerikanischen und europäischen Erfahrungen ein solches Phänomen in einer 
lateinamerikanischen Stadt stattfindet bzw. stattfinden kann. 
Die Hauptstadt Chiles unterliegt seit den 1990er Jahren rasanten Transformationsprozessen, 
die sich vor allem im Freiflächenverbrauch widerspiegeln. Dokumentationen, Forschungsbe-
richte und eigene Beobachtungen geben Grund zur Annahme, dass gewisse Stadtteile gezielt 
einer stadtpolitischen Entwicklungstendenz unterworfen wurden. Ausgehend von dieser Situa-
tion soll mit dieser Arbeit die Frage beantwortet werden, ob in der Stadt Santiago de Chile, 
speziell in zentrumsnahen Stadtteil Barrio Brasil Gentrification auftritt bzw. auftreten kann. 
Eine weitere Problemstellung ist, wie dieses Phänomen von städtischen Akteuren auf ver-
schiedensten Ebene erfahren wird. Gentrification wird im Spanischen mit Elitenbildung - eli-
tización übersetzt. Wie dies nun auf akademischem Niveau betrachtet wird, ist ebenfalls Teil 
dieser Untersuchung, wobei Aussagen vom Geographen Hidalgo und dem Stadtsoziologen 
Sabatini die dem Phänomen skeptisch im Bezug auf Santiago de Chile gegenüber stehen, fol-
gendes erklären: 
“Yo creo que es un fenomeno, osea yo creo que es un fenomeno no latinoamericano, la 
elitización es un fenomeno mundial.” 
“Yo creo que existe en Latinoamerica pero con unas matices totalmente diferentes al resto de 
los paises europeos. Aqui ha pasado otra cosa, como que deberiamos tener hasta otro 
nombre.” 
Hidalgo spricht hier von der Existenz eines solchen Phänomens, welches weltweit stattfindet, 
fügt aber hinzu, dass diese unter anderen Bedingungen als in europäischen Städten auftritt, 
und man sogar andenken sollte es anders zu benennen. 
“Me suena mas esto y esto es mas coherente con lo que nosotros como te digo esos primeros 
datos que encontramos indico, lo que mas bien ocurria penetración que gentrification”. 
“Este patron de penetración, es muy generalisado en America Latina. Cuenta, cuenta que 
alguien, si tu le preguntas alguien de tu pais ¿Dime un barrio de tu ciudad, que nacio como 
un barrio exclusivo de clasa alta y que siempre quedo como barrio, barrio exclusivo de clasa 
alta y nunca fue penetrado por clase media?“ 
Sabatini bezieht sich auf eingehende Untersuchungen und merkt an, dass es sich mehr um das 
Phänomen von Penetration1 handelt, als um Gentrification. Beispielhaft nennt er, dass es sich 
nur um Einzelfälle in Städten Lateinamerikas handelt, in denen barrios mit ursprünglich nob-
lem Charakter nicht von sozial schwachen Schichten durchdrungen wurden. 
 
 1.2 Forschungsmethode der Untersuchung 
Die Gliederung der Arbeit teilt sich grob in drei Segmente; die der Literaturanalyse, der empi-
rischen Untersuchung vor Ort und der Interpretation der Ergebnisse. 
Deduktiv gilt es, ausgehend von der in der Literatur vorkommenden Modelle und Theorien zu 
Gentrification, die Komplexität dieses Phänomens zu erfassen und eine Tendenz dieser The-
matik für den Barrio Brasil zu untersuchen. 
                                                 
1 Begriff in der Soziologie für das Eindringen sozial schwacher Gesellschaftsgruppen in higher class Räume 
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Die empirische Arbeit konzentriert sich im Kern auf mehrere Niveaus. Auf höchster Ebene 
werden die lateinamerikanische Stadt und ihre Modelle untersucht um dann auf einer Subebe-
ne die Stadt Santiago de Chile genauer zu betrachten.  
In einem weiteren Schritt soll die Dynamik der Stadt und die des Viertels zwischen den bei-
den Volkszählungszeitpunkten 1992 und 2002 vergleichend dargestellt werden. Die herange-
zogenen Faktoren, die den Prozess der Gentrification nun im Untersuchungsgebiet beschrei-
ben sollen, entsprechen weitgehend jenen, die in der Literatur bzw. bei Untersuchungen ande-
re Stadt(viertel) ebenfalls angewandt wurden  
Ein weiterer Teil gliedert sich als qualitative Analyse in die Arbeit ein. Mittels narrativen In-
terviews wurden verschiedene Personen im Hinblick auf ihr professionelles Agieren, ihrer 
Teilnahme am städtischen Entwicklungsprozess und ihrer Wahrnehmung bezüglich der Ver-
änderungen befragt.  
Grob zu unterteilen sind die Interviewten in Akademiker, Akteure der Stadt und Kommunal-
planung und Personen die, direkt im barrio leben bzw. dort alltäglichen Funktionen nachge-
hen. Auf Ebene des barrios wurde der Fokus auf folgende Bereiche gelegt 
- Dauer der Wohnhaftigkeit im Viertel 
- Die Beweggründe sich hier anzusiedeln 
- Die aktuelle Situation des Viertels 
- Formen der Interaktion mit anderen Vierteln und den barrio Institutionen 
- Zufriedenheit und Anmerkungen 
 
Insgesamt wurden 15 Interviews durchgeführt, zehn der befragten Personen waren direkte 
Akteure des Barrio Brasil. Die anschließende Transkription der Interviews erfolgte in der Ori-
ginalsprache, die Bearbeitung und Analyse dieser wurde nach der Mayering Methodik durch-
geführt. 
 
 1.3 Definitionen zu Gentrification 
Sucht man den Begriff „Gentrification“ in klassischen Lexika  der Geographie, so stößt man 
hier auf verschiedene Definitionen und Artikulationen.  
Eine der ersten Definition zu diesem Phänomen geht auf Ruth Glass zurück, die in ihren Un-
tersuchungen zu Londoner Altbauquartieren im Jahre 1964 erstmals den Begriff von gentry 
niederschrieb. „Gentry“ bedeutet Adel und meint somit die Verbürgerlichung oder Verade-
lung, also in erster Linie die sozioökonomische Transformation eines städtischen Sektors. 
Glass (1964) bezog sich auf den beobachteten Austausch von Bewohnern in wieder aufgewer-
teten Vierteln, wobei in diese vorrangig gesellschaftliche Gruppen des niederen englischen 
Landadels eindrangen. Diese jedoch, wie sich später herausstellen sollte, zählten zu einer ur-
banen bürgerlichen Mittelklasse.  
Der Begriff „Gentrification“ stand bis zu Beginn der 1980er Jahre in der Debatte und konkur-
rierte mit anderen Definitionen wie neighbourhood renewal oder inner-city-revitalisation. 
Das frühe Stadium der Gentrification-Forschung sowie die Limitierung des Prozesses gaben 
zu diesem Zeitpunkt noch keine Möglichkeit für klare Konzepte und Theorien zur Erfassung 
dieses Phänomens. Mitte der 1980er Jahre setzte sich der Begriff immer mehr auch in der  
stadtsoziologischen Forschung des deutschsprachigen Raums durch, wobei Dangschat und 
Friedrichs (1988) mit ihren Veröffentlichungen hierbei eine Vorreiterrolle spielten (vgl. 
Dangschat in Friedrichs 1988, S.272- 292).  
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Der Stadtsoziologe Friedrichs bezieht sich in einem seiner Sammelbände (1996) zu Gentrifi-
cation auf eine Definition, die seiner Ansicht nach fast alle Elemente enthält, die in der 
Gentrificationforschung den Prozess beschreiben: Gentrification ist demnach:  
„simultaneously a physical economic, social und cultural phenomenon. Gentrification com-
monly involves the invasion of middle-class or higher-income groups of previously working-
class neighbourhoods or multi occupied ‚twighlight areas’ and the replacement or displace-
ment of many of the original occupants. It involves the physical renovation or rehabiltation of 
what was frequently a highly deteriorated housing stock and it’s upgrading to meet the re-
quirements of its new owners. In the process, housing in the areas affected both and unreno-
vated, undergoes a significant price appreciation. Such a process of neighbourhood transition 
involves a degree of tenure transformation from renting to owning” (Friedrichs 1996, S. 14). 
Friedrichs schlägt vor, nur das soziale Merkmal zu untersuchen und definiert Gentrification 
als einen Austausch einer statusniederen Bevölkerung durch eine staushöhere Bevölkerung in 
einem Wohngebiet (vgl. Friedrichs 1996, S. 14).  
Er sieht den Vorteil einer solchen Abgrenzung darin, dass Gentrification auch dort stattfinden 
kann, wo nicht unbedingt in die bauliche Aufwertung investiert wurde. Diese Definition hat 
jedoch den Nachteil, dass nur der Austausch der Bevölkerung von vormals bewohnten Wohn-
quartieren zu einer Aussage führt. Unbewohnte oder verlassene Quartiere wie z.B. zentrums-
ferne Lager, Industrieareale oder Militäranlagen, die von statushöheren Schichten beansprucht 
werden, könnten laut dieser Definitionen keiner Gentrification unterliegen. Anstatt dessen ist 
die Verwendung des Begriffes „Bestandsquartiere“ statt Wohnquartieren nützlicher, da man 
so Aufwertungsprozesse von Gebieten untersuchen kann, die unterschiedliche Bau- und Nut-
zungsstrukturen aufweisen. 
Alisch und Dangschat (1996) umschreiben das Phänomen Gentrification sowohl als eine Situ-
ation aber auch als Prozess, in denen es zu Aufwertungen kommt. Die Aufwertung erfolgt 
durch Modernisierung im Wohnungsbestandssektor, der Infrastruktur, dem Zuzug neuer Be-
wohner mit höherer Kaufkraft, dem Vordringen neuer Lebensstile und Haushaltsformen und 
der Ausgestaltung neuer Urbanität und somit einer kulturellen Aufwertung (vgl. Friedrichs 
1996, S. 95). 
Ein weiterer Diskussionspunkt in der Definition ist die Thematik der „Verdrängung“, da an-
genommen wird, das eindringende Gruppen in Bestandsquartiere die statusniedrigere Bevöl-
kerung verdrängen.  
Holm (2008) veröffentlicht periodisch zur Berliner Thematik Gentrification in seinem Internet 
Blog: 
„Am Prenzlauer Berg und in Mitte hat eine umfassende Gentrifizierung stattgefunden. Von 
den Menschen, die 1993 rund um den Kollwitzplatz wohnten, leben heute noch 18 Prozent 
dort. Selbst das mittelständische Berliner Bürgertum beklagt sich inzwischen über ihre Ver-
treibung aus den Kernzonen von Mitte, weil es die Mieten nicht mehr bezahlen kann. Doch 
die Nachfrage nach diesen hochpreisigen Quartieren ist begrenzt. In Kreuzberg 36 wohnen 
rund 33 Prozent der Bevölkerung schon länger als 20 Jahre im Stadtteil. Dabei gibt es in den 
Altbaugebieten einer Großstadt einen natürlichen Bevölkerungsaustausch, der liegt bei etwa 
zehn bis zwölf Prozent pro Jahr. Dies ist kein Anzeichen für Vertreibung, sondern die Leute 
kommen und gehen“ (Interview mit Stadtplaner Sigmar Gude, Jungle World 2008). 
Der Begriff Gentrification unterlag somit in seiner Forschungshistorie detaillierten Anpassun-
gen, die unterschiedlich auf Fallbeispiele angewendet wurden. Glatter (2006) fasst die Prob-



















1965 bis 1975 1995 bis heute 
Übergangsphase Übergangsphase 
1980 bis 1990 
Erste Welle Zweite Welle Dritte Welle 
„Das Spektrum der Begriffsbestimmungen reicht noch heute von solitären Definitionen, die 
nur ein entscheidendes Schlüsselmerkmal der Gentrification benennen, über duale Definitio-
nen, die auf die soziale und bauliche Aufwertung abzielen, bis hin zu holistischen Definitio-
nen, mit dem Anspruch, die Gentrification in all ihren Facetten zu definieren“ (Glatter 2006, S. 
157) 
 1.4 Forschungsstand von Gentrification 
Diese Erscheinung, die oftmals als stadträumliches Phänomen beschriebenen wird, blickt auf 
eine Forschungsgeschichte zurück, die Ende der 1950er Jahre ihren Ursprung hat. Als eine der 
jüngeren Beiträge zur Entwicklung und Forschungsgeschichte von Gentrification ist die Ar-
beit von Hackworth und Smith (2001) The Changing State of Gentrification, zu nennen.  
In dieser stellen die Autoren ein Modell dar, in welchem beschrieben wird, welchen grund-
sätzlichen Rahmenbedingungen Gentrification unterlag und wie bestimmte Ereignisse bzw. 
globale Veränderungen der Wirtschaftpolitik, stadträumliche Prozesse und lokalpolitische 
Entscheidungen mitgeprägt haben. Dazu ihre Analyse:  
„After years of laissez faire politics regarding gentrification – i.e. to encourage it only if the 
private market has proven it viable and in some cases, even help in its resistance – local gov-
ernments, state level agencies, and federal administrations are assisting gentrification more 
assertively than during the 1980s” (Hackworth u. Smith 2001, S.465). 
Bildhaft sprechen sie von waves of gentrification, genauer gesagt von drei Gentrifications- 
Wellen. 
Abbildung 1: Wellen der Gentrification-Geschichte, eigene Darstellung                      Quelle: Glatter 2006 
 
Die erste Welle und somit das Frühstadium der Gentrification-Forschung begann in den 
1950er Jahren und reichte bis in die frühen 1970er Jahre. Aufgrund des Ausbleibens von In-
vestitionen in den Stadtkernen und von Abwanderungen der Mittelschichten in suburbane 
Zonen, kam es zur Degradierung von zentrumsnahen, ehemals bürgerlichen Bestandsquartie-
ren.  
Die staatlichen und lokalen Verwaltungen versuchten in dieser Epoche mittels öffentlicher 
Förderungen die einsetzenden Abwertungsprozesse innenstadtnaher Gebiete aufzuhalten, bzw. 
entgegenzusteuern. Es wurden Investoren lukriert, Programme zur Stadterneuerung ins Leben 
gerufen und damit die Aufwertung des Zentrums gezielt gefördert. Ein  vorläufiges Ende der 
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ersten Welle erfolgte in den Jahren der ökonomischen Rezession, da aufgrund der globalen 
Krise Investitionen eine generelle Stagnation erlebten. 
Die zweite Welle setzte Mitte bzw. Ende der 1970er Jahre ein, also nach der Erholung der 
ökonomischen Krise. Diese neue Gentrificationswelle stand diesmal unter anderen charakte-
ristischen Aspekten. Erstens erhielten bereits gentrifizierte Gebiete einen neuerlichen Investi-
tionsschub, was eine ein räumliche Ausdehnung und einen Aufwertungsdruck, nicht nur der 
Gründerzeitgebiete, sondern auch ehemaliger Gewerbeimmobilien zur Folge hatte. Eine flä-
chendeckende Gentrification setzte zu diesem Zeitpunkt nicht ein und blieb nur auf einige 
Quartiere begrenzt, man spricht hierbei auch von islands of renewal in seas of decay (vgl. 
Glatter 2006, S.158).  
Der zweite Aspekt war die Neukonstellation der Akteure, private Investoren wurden immer 
bedeutender, und diese verliehen der Gentrification eine gewisse Eigendynamik. Ein dritter 
wichtiger Aspekt war das Auftreten höheren Widerstandes der zivilen Bevölkerung in diesen 
Gebieten, welche einen Verdrängungsprozess befürchteten bzw. aufgrund der Modernisierung 
ihrer Gebäude höhere Mieten in Kauf nehmen mussten. Gefordert wurden Mietpreisregelun-
gen, sanfte Sanierungen und mehr Partizipationsmöglichkeiten in der Gestaltung der Viertel.  
Die Akteure der Stadtplanung und die Investoren  erkannten die Problematik und dachten in  
ihrer Investitionspolitik um. Gezielt wurden Quartiere gesucht, in denen die Möglichkeit be-
stand, neue Kunstszenen zu etablieren und die Ansässigen so in den Aufwertungsprozess zu 
integrieren. Dies kann als vierter Aspekt dieser Gentrificationswelle gesehen werden. Die 
soziale und stadtentwicklungspolitische Brisanz, die in dieser zweiten Welle einsetzte, führte 
im angloamerikanischen als auch im deutschen Sprachraum zu einer intensiveren Beschäfti-
gung mit dem Phänomen innerhalb der geographischen und soziologischen Forschung. Der 
Börsencrash von 1987 und die darauf folgende Rezession leiteten das zweite Ende der Gentri-
faction ein, Bagli (1991) spricht von Degentrification, Bourne (1993) gar vom Niedergang 
der Gentrification (vgl. Glatter 2006, S.159). 
Die darauf folgende dritte Gentrificationswelle setzte Mitte der 1990er Jahre ein und wird als 
post-recession Gentrification Phase bezeichnet und dauert bis heute an. Diese Phase ist ge-
kennzeichnet von einer Analyse in größerer räumlicher Ausdehnung, d.h. Gentrification ist 
nicht mehr nur ein innenstadtnahes Phänomen, sondern erreicht auch Gebiete, welche ur-
sprünglich nicht als gentrifizierbar galten. Stadtteilsektoren mit hohen Anteilen an sozialem 
Wohnbau und schlechtem Image erleben ebenso den Trend, wie Großstädte des ehemaligen 
Ostblocks. Gentrification tritt somit auf lokaler, regionaler und globaler Ebene in Erscheinung.  
Ein weiteres Merkmal ist, dass Investoren selbst Gentrification-Prozesse in Gang setzen und 
nicht mehr auf die Bildung einer alternativen Kulturszene warten. Selbst die Kulturszene un-
terliegt einem stärkeren Professionalisierungsgrad, es kommt zum Bau von Bürokomplexen, 
Einkaufszentren mit Galerien und Museen und der Kreation eines Images für Trend und In-
Quartiere. Die öffentliche Hand tritt stärker in Erscheinung, aber in Form von Anregen, För-
dern, Moderieren und der Kontrolle der Inwertsetzungen (vgl. Glatter 2006, S. 159). 
Die Integration von Gegnern der Gentrification in die Aufwertungsprozesse und härtere Sank-
tionierungen führen zur Abschwächung der Widerstände. Diese dritte Welle ruft einen neuen 
intensiven Forschungsprozess hervor der sich in den vielen Untersuchungen vor allem ost-
deutscher Städte widerspiegelt.  
Die Erforschung von Gentrification unterlag somit in den letzten 40 Jahren einem starken 
Wandel, dessen globale Komponente man nicht außer Acht lassen darf. Die Diskussion über 
die Methode der Erforschung und der Anwendung korrekter Arbeitweisen steht bis heute im 
Blickpunkt vieler Wissenschafter (vgl. Glatter 2006, S. 159). 
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 1.5 Abgrenzung des Untersuchungsraumes 
Die administrative Gliederung des nationalen Terrains erfolgt in Chile auf Basis von Regio-
nen und ist grob in folgende Einheiten gegliedert: Regionen, Provinzen und Kommunen. Die 
Región Metropolitana de Santiago besteht aus sechs Provinzen, eine davon ist die Provinz 
Santiago.  
Diese wiederum wird von 32 Gemeinden gebildet, die Provinzhauptstadt ist die Comuna San-
tiago2. In dieser leben laut Volkszählung 2002, 200.972 Personen, ihnen steht seit 2004 der 
Bürgermeister Raúl Alcaino vor.  
Die Kommune beherbergt viele historische Bauten, genannt seien hier der Regierungspalast 
La Moneda, die alte Börse, die Gebäude der Universitäten Universidad de Chile und der Pon-
tificia Universidad Católica de Chile. 
 
Karte 1: Provincia Santiago de Chile, Gliederung nach Kommunen, eigener Entwurf  
Jener Stadtteil der der Analyse einer Gentrification-Tendenz unterzogen wird, heißt Barrio 
Brasil, er befindet sich westlich vom historischen Stadtzentrum und zählte 11.873 Einwohner 
im Zensusjahr 2002.  
Zur besseren Administration wurde von der Municipalidad de Santiago- (Stadtverwaltung) 
die kommunale Fläche in barrios, welchen Vierteln oder Kiezen gleichzusetzen sind, unter-
teilt. 
                                                 




Karte 2: Barrios der Kommune Santiago 
Quelle: Municipalidad de Santiago 2007 
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2. Theoretischer Hintergrund 
Betrachtet man nun Gentrification in ihrer einfachsten Form als den Austausch einer Bevölke-
rungsgruppe durch eine andere in einem bereits bewohnten Sektor, bedarf es hierzu einiger 
grundsätzlicher Voraussetzungen. 
Zum einen das Vorhandensein einer relativ homogenen Bevölkerung  in einem bestimmten 
Gebiet, und zum anderen ein Mindestmaß an Mobilität in dieser Raumeinheit (vgl. Falk 1994, 
S.34). Dieses homogene Gebiet muss hierbei eine gleiche oder zumindest ähnliche, vergleich-
bare Bebauung bzw. ein ähnliches Wohnungsumfeld aufweisen, wobei es nicht als selbstver-
ständlich gelten muss, dass man in einem unter baulichen Gesichtspunkten homogenem Ge-
biet auch eine entsprechend einheitliche Bevölkerung vorfindet. 
Eine weitere Voraussetzung ist das Vorhandensein einer weiteren relativ homogenen Nach-
fragegruppe auf dem Wohnungsmarkt. Entwickelt nun diese Nachfragegruppe eine Präferenz 
für ein Gebiet und ist ihr ökonomische Potential höher als jenes der ansässigen Bevölkerung 
im Zielgebiet, ist a priori eine Verdrängung- bei Gültigkeit der Grundrentenmaximierungs-
hypothese- wie dies bei Gentrification der Fall ist, zu erwarten. Freiwerdende Wohnungen 
können an Angehörige der neuen Nachfragegruppe mit höheren Erträgen vermietet werden, 
da diese eine höhere Zahlungsbereitschaft haben, als dies den ursprünglichen Residenten 
möglich ist. 
Will man nun den Sachverhalt des Austausches einer Bevölkerungsgruppe durch eine andere 
untersuchen, bieten sich zunächst zwei Theorien aus der soziologischen Stadtforschung an, 
um Gentrification zu erklären. Dies sind unter bestimmten Voraussetzungen der Invasion-
Sukzession-Zyklus und die Theorie des Nachbarschaftswandels. 
 
 2.1 Modelle von Gentrification 
Ablauf eines Invasions-Sukzession-Zyklus 
Grundsätzlich geht dieser Ansatz von der Existenz einer Bevölkerungsgruppe A in einem 
Wohngebiet aus. Das Prinzip des weiteren Vorgangs ist wie folgt zu erklären: Eine andere 
Bevölkerungsgruppe B dringt nun in dieses Wohngebiet ein, der Anteil der Gruppe A nimmt 
schrittweise ab, Gruppe B bezieht die verlassenen Wohnungen im Wohnviertel der abziehen-
den Gruppe A. Ab einem so genannten tipping point (vgl. Stark 1997, S.21) wird die Invasion 
des Gebietes als nicht umkehrbar angesehen und es kommt zu einer erhöhten Dominanz der 
eindringenden Gruppe B. 
Das Modell des Invasions-Sukzession-Zyklus wurde von Clay (1979) aufgegriffen, wobei er 
von zwei nacheinander in ein Wohngebiet eindringenden Gruppen ausgeht. Erstere werden 
bei ihm als Pioniere, die darauf folgende Gruppe als Gentrifier definiert, und er spricht von 
einem doppelten Invasions-Sukzessions-Zyklus.  
Ähnlich dem Erklärungsansatz des einfachen Invasionszyklus strömen hierbei die Pioniere in 
das Wohngebiet, verdrängen einen Teil der alteingesessenen Bevölkerung und ebnen in ge-
wisser Weise den Boden für das Eindringen einer weiteren Gruppe, nun der Gentrifier. Diese 
wiederum übernehmen ähnliche Funktionen der Pioniere und verdrängen nun Teile dieser 
Gruppe.  
Dieses Modell ist zwar nicht ganz unumstritten, wird jedoch als ein Ansatz in vielen empiri-
schen Untersuchungen herangenommen bzw. stetig ausgebaut. Diskussionspunkt hierbei ist, 
dass das einfache Modell des Invasionszyklus sich bei der Erklärung des Prozesses von 
Gentrification angemessener gezeigt habe, als jenes Modell des doppelten Invasionszyklus. 
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Dies beruht einerseits auf einem methodischen Problem, da stets nur mit Querschnittsstudien 
zu einem bestimmten Zeitpunkt gearbeitet wurde. Somit wird der Prozessverlauf nur schwer 
ersichtlich und es folgt daraus nur eine unzulängliche empirische Prüfung der Hypothese.  
Das andere Problem ist ein methodologisches d.h. das der Definition, sämtlicher Prozessgrup-
pen, also auch von Pionieren und Gentrifiern. Über das Einkommen sollte man ein Merkmal 
der beiden eindringenden Gruppen erhalten. Kommt es also zu einer Erhöhung des Einkom-
mens zu zwei verschiedenen Zeitpunkten der Datenaufnahme, hat sich die Zahl der Gentri-
fiern nur durch den Wechsel der Einkommensgruppe (Pioniere -> Gentrifiern) gesteigert, je-
doch aber nicht durch externen Zuzug von Gentrifiern in das Wohngebiet.  
Alisch und Dangschat (1996) haben zur leichteren Operationalisierung folgende Einteilung 
vorgenommen:  
Tabelle 1: Typisierung von Pionieren und Gentrifiern 
Merkmal Pioniere Gentrifier 
Pro-Kopf Einkommen niedrig hoch 
Alter 18 bis 35 Jahre 18 bis 45 Jahre 
Haushaltstyp bis 6 Personen 1-2 Erwachsene, max. ein Kind 
Bildung mind. Abitur mind. Mittlere Reife 
 Quelle: Friedrichs 1996 
Phasenmodell des Wandels von Nachbarschaften 
Eine andere Möglichkeit, Gentrification in bestehende Theorien einzubinden, bieten die Mo-
delle des Wandels von Nachbarschaften. Viele Autoren beziehen sich hierbei auf Theorien 
von Hoover und Vernon (1959), welche in ihrer Kernaussage den Wandel eines Wohngebie-
tes durch eine mehrstufige Abfolge von Phasen beschreiben. Stellvertretend genannt für eige-
ne Modellierungen seien hier Birch (1971), Guest (1974), Downs (1981) und Ottensmann 
(1975), der jenes von Hoover/Vernon entwickelte Modell formalisierte. 
Die einzelnen Modelle unterscheiden sich hauptsächlich durch die differenzierte Unterteilung 
der Phasen, wobei die Dauer der einzelnen Perioden offen bleibt, bzw. unterstellen diese Pha-
sen fast alle eine regelhafte und irreversible Abfolge. Ein weiterer Unterschied besteht in den 
Definitionen der Merkmale (Indikatoren) und der Kombination der Merkmalsausprägungen, 
welche zur Klassifikation der Phasen bzw. ihrer Übergänge verwendet werden.  
Einige Autoren wie z.B. Birch und Ottensmann (vgl. Friedrichs 1996, S.20) verwenden ein-
heitliche Merkmale, so dass  
(i) durch die Kombination der Merkmalsausprägung jede Phase eindeutig definiert ist 
und  
(ii) auch Schwellenwerte für die einzelnen Phasenübergänge festgelegt sind. 
 
Von Bedeutung ist die deskriptive Darstellung der Phasenmodelle von Gentrification d.h. in 
denen die einzelnen Abschnitte beschrieben werden sollen. Das Modell von Berry (1985) ent-
spricht dem früheren von Clay (1979: 57-59), fasst jedoch die dritte und vierte Periode zu 
einer- dritten- zusammen.  
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Diese Phasenmodelle der Gentrification stellen somit eine Ergänzung zu jenen der Phasenmo-
delle des Wandels von Nachbarschaften dar und stehen somit in unmittelbarem Zusammen-
hang (siehe Tabelle 2 und 3).  
Beim Modell des Nachbarschaftswandels von Hoover/Vernon setzt das Modell von Gentrifi-
cation in der vorletzten Phase, beim Modell von Birch erst in der letzen Phase ein und be-
schreibt den Verlauf der Aufwertung.  
Für die Analyse von Gentrification ist die Integration der beiden Modelle von mehrfacher 
Bedeutsamkeit. 
1. Gentrification gliedert sich als eine Phase in den Prozess des Nachbarschaftswandels 
ein, wobei in dieser Etappe Gentrification stattfinden kann, aber nicht unbedingt muss.  
2. Um die Phasen von Gentrification zu erläutern werden Indikatoren herangezogen (vgl. 
Friedrichs 1996, S21); die Mehrzahl der Autoren verwendet zur Beschreibung des 
Wandels von Nachbarschaften folgende:  
 
- Alter der Gebäude 
- durchschnittliche Miete 
- Anteil der Wohnungseigentümer 
- Anteil der Minoritäten im Wohngebiet 
- durchschnittliches Einkommen der Bewohner 
- Alter der Bewohner 
 
3. es wird von einer Kovariation der Bevölkerungsmerkmale und Merkmale der Bausub-
stanz ausgegangen, d.h. je schlechter die Bausubstanz (wird), desto niedriger ist der 
Bewohnerstatus bzw. jener der Neuzuziehenden. 
4. Weiters ist zu prüfen, welche allgemeine Hypothese aus der Literatur zur Erklärung 
der in diesen Modellen stattfindenden Phasenübergängen oder der darin beschriebenen  
Sachverhalte geeignet ist. Als defizitär ist die mangelnde Spezifikation der Dynamik 




Wandel von Nachbarschaften (Wohnviertel)  
Hoover und Vernon, 1959 Birch, 1971 
1.  New single familiy subdivisions 
- periphere Lage  
- geringe, aber zunehmende Bewohnerzahl 
- geringe Dichte 




- geringe Bewohnerzahl 
- geringe Dichte 
- überwiegend Einfamilienhäuser 
 
 
2. Apartment development, transition 
- Zunahme der Bewohnerzahl 
- Höhere Dichte 
- Errichtung von Mehrfamilienhäusern 
 
 
2. First wave development 
- steigende Zahl von Bewohnern 
- weitere Einfamilienhäuser 
- einige Mehrfamilienhäuser 
3. Fully developed, high quality  
- steigende Zahl von Bewohnern 
- steigende Dichte 
- weitere Mehrfamilienhäuser 
- Anstieg der Bodenwerte und Mieten (Ma-
ximum aller Phasen) 
 
3. Downgrading and conversion 
- Minoritäten (Schwarze) ziehen in Woh-
nungen/ Häuser der Majorität (Weiße) 
- Umbau von Ein und Mehrfamilienhäuser 
- Wenig Neubau 
- Noch höhere Dichte  
 
 4. Packing 
- Zuzug von Haushalten niedrigen Einkom-
mens 
- Überbelegung von Wohnungen 
- Höhere Bevölkerungsdichte (Maximum) 
- Überalterung der Gebäude 
- Niedrige Mieten 
4. Thinning out 
- sinkende Zahl der Bewohner 
- sinkende Haushaltsgrößen 
- Zuzug von Einwanderern 
- Geringere Dichte 
- Leerstand Abriss, kaum Neubau 
 
5. Thinning  
- sinkende Zahl von Bewohnern 
- Junge Haushalte ziehen fort, ältere bleiben 
- Baussubstanz verschlechtert sich weiter 
5. Renewal 
- Zuzug von zwei Gruppen: subventionierte 
Haushalte mit mittleren Einkommen oder 
solche höheren Einkommens in Luxusap-
partements 
- Keine höhere Dichte 
- Veraltete Häuser werden zu neuen Mehr-
familienhäusern 
- Verbesserung der Wohnqualität 
- Sanierung durch staatlich Eingriffe 
 
6. Recapture 
- Sanierung durch Wechsel der Besitzer 
- Veränderte Nutzung der Grundstücke durch
Appartements für obere Einkommens-
gruppen oder Büros oder öffentlich geför-
derter Wohnungsbau 
 
Tabelle 2: Phasen im Modell des Wandels von Nachbarschaften  







  Tabelle 3: Phasenmodell von Berry 
  Quelle: Friedrichs 1996 
 
Bei dem Modell des Wandels von Nachbarschaften und dem Phasenmodell der Gentrification 
handelt es sich um Beschreibungen, welche auf systematisierten Beobachtungen beruhen. 
Inwieweit sich Wohnviertel verändert haben und als Kausalität zur Beschreibung von Gentri-
fication sind diese Modelle jedoch nicht zu verstehen.  
Ab Mitte der 1970er Jahre bildeten sich zwei Erklärungsansätze zu Gentrification aus, die 
zunächst als gegensätzlich interpretiert wurden und lange Zeit in der wissenschaftlichen De-
batte standen (vgl. Glatter 2006, S.161). 
Phasen der Gentrification von Wohnvierteln (Berry,1985) 
 
Phase 1 
- wenige Haushalte meist Singles oder Haushalte ohne Kinder, ziehen in das Gebiet 
- es sind Personen künstlerischer Berufe oder Selbstständige 
- Sie sind risiko-ignorant, einige risiko-geneigt 
- Sie befürworten, in einem ethnisch gemischten Gebiet zu wohnen 
- Die Leerstände von Wohnungen sind hoch, viel Gebäude runtergekommen 
- Niedrige Mieten und Hauspreise 
- Zuziehende kaufen architektonisch reizvolle, aber heruntergekommene Häuser zu niedrigen Prei-
sen  
- Zuziehende modernisieren die Wohnungen und Gebäude selbst  
- Veränderungen werden in der Öffentlichkeit kaum bemerkt 
- Veränderungen finden in einem Gebiet von zwei bis drei Häuserblöcken statt 




- Zuziehende kommen aus der gleichen Gruppe wie in der ersten Phase, zusätzlich Haushalte mit 
überdurchschnittlichen Einkommen z.B. höhere Angestellte  
- Neue Gruppe ist risiko-geneigt 
- Mietzins, Kaufpreise und architektonische Qualitäten reizen sie an dem Gebiet 
- Zuziehende lehnen soziale Mischung ab  
- Geringer Leerstand 
- Makler interessieren sich für das Gebiet, einige spekulative Modernisierungen von kleinen Unter-
nehmen 
- Kredite nur in geringem Umfang möglich 
- Medien werden auf die Verdrängungen aufmerksam 
- Gebiet dehnt sich aus 




- neue Gruppe von Zuziehenden: ältere und wohlhabender höhere Angestellte aus Wirtschaft und 
Verwaltung 
- risikoscheue Gruppe 
- Sie zahlen hohe Preise 
- Sichtbare physische Verbesserungen des Gebietes  
- Steigende Preise 
- Developer beginnen Modernisierung im großen Stil 
- Bankkredite für Investitionen und Modernisierungen leicht verfügbar 
- Starkes Interesse der Medien an dem Gebiet 
- Starkes Interesse der Stadtverwaltung an dem Gebiet 
- Verdrängung der letzten ursprünglichen Bewohner 
 15
 2.2 Akteure der Gentrification und das Problem der Klassifikationen 
Grundsätzlich unterscheidet man zwei nachfrageorientierte Akteursgruppen, die den Prozess 
von Gentrification einleiten bzw. prägend agieren. Dies sind Pioniere und Gentrifier, wobei 
eine Typisierung dieser Akteursgruppen in den 1970er Jahren eingeführt wurde. (Clay 1979, 
Gale 1980, Laska u. Spain 1980). Es sind demnach Gruppen die gezielt, wenn auch zeitver-
setzt in Gebiete eindringen und dort ihren Lebensmittelpunkt hinverlagern.  
Pioniere gelten als jene, die den Wandel des Quartiers einleiten und zu ihren Vertretern zählt 
man oftmals Studierende, Künstler, Bohemiens oder Aussteiger. Es handelt sich also um Per-
sonenkonglomerate, die zwar über ein geringes ökonomisches Potenzial verfügen, aber ein 
hohes kulturelles Kapital besitzen und mit ihren alternativen Lebensstilen das von ihnen ein-
genommene Gebiet wesentlich gestalten.  
Bei der Gruppe der Gentrifier hingegen spricht man von Berufsgruppen die sogenannten whi-
te collar jobs nachgehen, also Selbständige, Freiberufler, Beamte und leitende Angestellte 
(Glatter 2006, S.160). Ihr Eindringen in das Gebiet datiert sich zu einem Zeitpunkt, in dem 
das Gebiet symbolisch einen guten Nachruf genießt, bzw. einen bereits höheren Wohnstan-
dard erreicht hat. Die beiden genannten Gruppen beschreiben jedoch nur einen Anteil der Be-
völkerung in einem gentrifizierten Gebiet, zusätzlich findet man in der Literatur die Alten, die 
Anderen oder Sonstigen, die im Prozess eine weniger wichtigere Rolle spielen, deren Präsenz 
im Territorium jedoch von nicht unwesentlicher Bedeutung ist. 
Die Unterteilung der Pioniere und Gentrifier erfolgt nun über sozialstatistische Attributszu-
weisungen d.h. auf einer Art Mittelwertbildung statistischer Merkmale. Es ergeben sich je-
doch einige Probleme durch diese kategorisierte Zuordnung. Durch diese Attribuierung kann 
es zur Schließung eines Konzeptes (Schließungsproblem) kommen. Es können also nur jene 
Personengruppen berücksichtigt werden, die diese statistischen Eigenschaften aufweisen, an-
dere soziale Gruppen die ebenfalls Träger von Gentrifaction sein können, werden somit aus 
der Analyse ausgeschlossen.  
Es stellen sich beispielsweise Fragen wie: Warum sollen Gentrifier nicht älter als 45 Jahre 
sein, oder ist es für den Prozess von Bedeutung, dass Pioniere eine höhere Bildung haben? 
Ein weiteres Problem ist das Differenzierungsproblem, da zumeist nur in vier Gruppen (Pio-
niere, Gentrifier, Ältere u. Andere) unterschieden wird. Verschiedene Autoren wie Lang 
(1998), Dangschat (1991) oder Ley (1996) plädieren deshalb für eine weitere Differenzierung, 
in z.B. Utopisten, Pragmatiker, Lifestylisten oder Ultragentrifier bzw. ihrer Rolle nach, ob es 
sich um aktiv oder passive agierende Gentrifier handelt. Ein solches Rollenproblem hat nun 
für den Gentrification-Prozess eine wertvolle diskursive Bedeutung. Der Theorie nach sind 
Pionieren und Gentrifiern spezifische Rollen zugeordnet, erstere Gruppe dringt in ein Gebiet 
ein, während Gentrifier dies zu einem späteren Zeitpunkt tun. Glatter (2006) dazu:  
„Werden die Pioniere jedoch nicht anhand ihres Zuzugszeitpunktes, sondern mit Hilfe von 
sozialstatistischen Merkmalen definiert, kann dies zu unplausiblen Fällen führen, z.B. zu Be-
ginn der Gentrification überwiegt der Zuzug von Gentrifiern  und nicht von Pionieren; nach 
dem Zuzug der Pioniere erfolgt kein Zuzug der Gentrifier“ (Glatter 2006, S.161). 
Es stellt sich für einige Autoren die Frage nach der Sinnhaftigkeit einer solchen holzschnittar-
tigen Typisierung, vielmehr soll man die Akteurszuordnung nach Gebiet einzeln und spezi-
fisch vornehmen. Die Vorteile der relativ einfachen empirischen Umsetzbarkeit, die Ver-
gleichsmöglichkeit bei Längsschnittuntersuchungen oder die Vergleichbarkeit zweier Quartie-
re, z.B. in ein uns derselben Stadt sprechen jedoch für eine solche sozialstatistische Definition 
der Akteure. 
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Abseits der beschriebenen Akteure finden sich in der Gentrification-Forschung weitere Betei-
ligte, die bislang eher weniger untersucht wurden. Hierzu zählen Akteure der Politik und Pla-
nung, aber auch incumbent, occupier, professional und landlord developer (Smith 1979, 
S.546). Sie werden zu den Anbieter bzw. Entwicklern städtischen Angebots gezählt und durch 
ihr Agieren können tiefgründige urbane Transformationsprozesse in Gang gesetzt werden. Die 
Dimension, in welcher dieser Prozess stattfindet, ist nun Teil der kontemporären Stadtfor-
schung. 
 
 2.3 Theoretische Ansätze zu Gentrification 
Der nachfrageorientierte Ansatz  
Dieser Ansatz beruft sich im Kern auf gesellschaftliche sozio-strukturelle Veränderungen und 
damit verbunden sieht man den Hauptgrund für Gentrification, den quantitativen und qualita-
tiven Wandel der innenstadtnahen Wohnungsnachfrage.  
Der demografische und gesellschaftliche Wandel führte sowohl zum Entstehen neuer Lebens-
stile als auch zu neuen Haushaltsformen. Friedrichs (1996) erläutert die Veränderung der 
Nachfrage durch Zunahme von Haushalten, die folgende Kriterien entwickelt haben: 
- Überdurchschnittliches Einkommen 
- Arbeitsplatz ist in der Innenstadt, Pendlerdistanz wird verringert 
- Attraktives Angebot an kulturellen und gastronomischen Einrichtungen bzw. Nähe zu 
einer vielfältigen Infrastruktur 
- Fortsetzung des “Single-Lebensstil” auch mit Kind z.B. Spätverheiratete, die die In-
nenstadt gegenüber der suburbanen Gebieten bevorzugen 
- Production of Gentrifiers (Ley 1986 u. Helbrecht 1996) 
 
In der Diskussion warum diese neuen Gruppen nicht wegziehen, entsteht die Gegenfrage, ob 
diese nicht schon immer vorhanden waren, bzw. warum dieser Ort bevorzugt von diesen be- 
und erlebt wird. Hamnett (1991) dazu:   
“There are two possible explanations. The first is the conventional one that the specific demo-
grafic houshold and lifestyle characteristics of the new classes have led to a shift of locational 
preferences towards the inner city which is now seen to offer the benefits of proximity to 
work and to the cultural and aesthetic needs of a section of this class. The second is a radical 
one that there has in fact been no preference shift, and that a section of the middle class have 
always preferred proximity to the city centre; that there are just many more of them today, and 
that in the face of a fixed supply of the city centre high status residential areas, there has sim-
ply been a spill over of demand from the expensive central and inner-city high status areas 
into the adjacent lower class and lower-priced areas” (Friedrichs 1996, S.27). 
Ein weiteres Problem ergibt sich bei der Erklärung der neuen Gruppen bzw. ihrer Klassifika-
tion in die Akteurstypologie. Hamnett spezifiziert, dass solche Gruppen stets existiert haben 
und demnach nur als „Neue” kategorisiert wurden, da in der zweiten Hälfte  
des 20. Jahrhunderts dieser Anteil aufgrund verschiedenster demographischer Phänomene 
innerhalb der Bevölkerung zugenommen hat. 
Die Frage, die dieser theoretische Ansatz offen lässt, ist, warum nicht in allen innenstadtnahen 
Wohnquartieren eine Steigerung der Nachfrage einsetzt, bzw. inwieweit diese mit den Verän-




Der angebotsorientierte Ansatz 
Dieser Ansatz sieht die Ursache für Gentrification in der Veränderung der Bodenmarktpolitik 
und den damit verbundenen Investitionsstrategien. Es werden hier zwei Kategorien unter-
schieden: die rent gap Theorie, die sich vordergründig mit den Grundstücken beschäftigt und 
die value gap Theorie, die vor allem die Wirtschaftlichkeit der Gebäude betrachtet. 
Rent gap bedeutet, dass es eine tatsächliche und eine potentielle Bodenrentabilität gibt. Der 
potentielle Wert des Bodengutes kann durch Nutzungsstrategien optimal maximiert werden. 
Die Schwierigkeit in beiden Fällen ist die potentielle Ermittlung der Wertsteigerungen und 
der Profitmaximierung. 
Bei der rent gap Theorie lässt sich diese an Hand von Gewinnerbringungen des Verkaufes  
benachbarter Grundstücke bestimmen, bzw. welche Nutzung auf diesem Grundstück möglich 
ist, wobei hier zwischen innenstadtnahen und zentrumsfernen Grundstücken zu unterscheiden 
ist. Zentrumsnahe Zonen bieten eine Möglichkeit, bei neuen stadtpolitischen Überlegungen 
der CBD-Zone (Central Business District) zu bilden, während man in äußeren Ringen der 
Stadt eher mit Wohngebieten oder Einkaufszentren rechnen kann. 
Value gap hingegen bezieht sich auf den Mietzustand des Objektes, d.h. es gibt eine Differenz 
zwischen dem unvermieteten und dem vermieteten Gebäude. Im vermieteten Zustand nimmt 
dieses jedoch ein N-faches des Wertes an, als dies beispielsweise der Verkauf des Objektes 
bringen würde. Die Abgeltung bei Verkaufssituation würde preislich dem eines unvermieteten 
Zustandes gleich kommen.  
Bei der value gap Theorie besteht gleichfalls die Schwierigkeit der Ermittlung des Verkaufs-
preises einer Realität, denn auch hier sind unterschiedliche Nutzungsmöglichkeiten denkbar, 
so können z.B. Gebäude in Eigentumswohnungen oder Hotelpensionen umgewandelt und der 
Nutzwert erheblich gesteigert werden. 
Das Marktmodell 
Beide Ansätze liefern somit nur einen selektiven Erklärungsansatz für Gentrification. Dem-
nach muss Gentrification in einem Marktmodell analysiert werden, wie dies Friedrichs (1996, 
S.26) beschreibt und dazu erklärt: 
„Nur so lassen sich die ursprünglichen getrennten Positionen, Gentrification fast ausschließ-
lich aus der Nachfrage (Ley, 1980) oder der Angebotsseite (Smith, 1987a) zu erklären, ver-
einbaren. Sonst fehlen dem einem die Gebäude und dem anderen die Gentrifier“ (Hamnett 
1991:39). 
In der deutschen Gentrification-Forschung wurde in den 1990er Jahren über ein Mikro-, Me-
so-, Makro-Modell versucht, das Phänomen Gentrification zu erklären bzw. wurde dieses hier 
als eine neue Form der Segregation interpretiert. Genauer gesagt tritt diese in lokaler Form als 
Resultat eines mehrdimensionalen gesamtgesellschaftlichen Wandels auf, eine Zuspitzung der 
Modernisierung von Ort und Zeit (vgl. Glatter 2006, S.161).  
Der Nachweis, ob nun auf einer bestimmten Ebene Gentrification stattfindet, erfolgt jedoch 
meist über die Analyse statistischer Daten. Eine konkrete Überprüfung der Hypothesen des 
Zusammenhangs dieser lokalen Veränderung mit dem gesellschaftlichen Wandel wird kaum 
vorgenommen. 
Ein weiteres Modell, das so genannte „iterative Interdependenzsystem“, wurde von Kecskes 
(1997) entwickelt. In diesem versucht er mittels eines theoretischen Experiments die Komple-
xität von Gentrification theoretisch abzubilden und beschreibt es als eigendynamischen sozia-
len Handlungsprozess bestimmender Akteure, die zueinander in Wechselbeziehung stehen 
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und unter angenommenen Rahmenbedingungen agieren. De facto ist es jedoch noch nicht 
gelungen ein Erklärungskonzept zu entwerfen (vgl.Glatter 2006, S.162) 
 
 2.4 Dimensionen von Gentrification 
Dem Begriff von Gentrification liegen verschiedene Definitionen zu Grunde und auch wenn 
die Eingrenzung des Begriffes vorwiegend auf die soziale und bauliche Komponente be-
schränkt wurde, so ist der Aufwertungsprozess zumeist mehrdimensional (Glatter 2006, 
S.159).  
Es können vier Dimensionen analysiert werden: die soziale, die bauliche, die kommerzielle 
und die symbolische Gentrification, wobei die letzten beiden in der Gentrification-Forschung 
erst spät zum Gegenstand der Untersuchungen wurden. 
Untersucht man nun soziale Gentrification, betrachtet man hierbei den Wandel eines Sektors, 
oder Wohnquartiers aufgrund des Zuzuges von statushöheren Sozialgruppen, oder wie es im 
anglikanischen Raum definiert wird, von new middle classes. Die Merkmale, die nun diesen 
Indikator bilden, sind soziokulturellen und sozioökonomischen Charakters, d.h. Bildungsgrad, 
Einkommen und Stellung im Beruf sind hierbei von Interesse.  
Betrachtet man die bauliche Dimension, sind vor allem die Veränderung der baulichen Sub-
stanz, die Sanierung von Altgebäuden, die Spekulation von Grundstücken, aber auch die 
Umwandlung von Miet- in Eigentumswohnungen von Interesse und die damit verbundenen 
Untersuchungen stadtpolitischer Maßnahmen, wie z.B. Neubauten, die zur Entwicklung eines 
solchen Phänomens beitragen.  
Ein struktureller Wandel im Gewerbe, genauer gesagt Veränderungen in der Geschäftszahl, 
der Branchen- und Angebotstruktur dienen zur Feststellungen der kommerziellen Gentrificati-
on. Man spricht in der Regel von drei Angebotsformen (Glatter 2006, S. 160), die sich an den 
Bewohnerstatus orientieren: traditionelle Angebote, Pionierangebote und Gentrifierangebote. 
Die Typisierung der Gewerbestruktur von diesbezüglichen Gebieten erfolgte bis jetzt jedoch 
nur ansatzweise (vgl. Bridge u. Dowling 2001).  
Eine weitere Dimension von Gentrification bezieht sich auf den symbolischen Status und 
wurde erst ab den 1990er Jahren als fixer Bestandteil in die Gentrification Analyse miteinbe-
zogen. Empirisch beobachtbar ist diese Aufwertung auf zwei Ebenen, zum einen der Verände-
rung der materiellen Zeichenwelt vor Ort, zum anderen der Wahrnehmung des verbalen 
Raumimages. Glatter spricht von einer urbanen Gentrification Ästhetik und bezeichnet ver-
bindende Elemente historischer und moderner Gestaltungsobjekte.  
Weitere Attribute, die man dieser Dimension zuordnet, sind das Vorhandensein von Sicher-
heitseinrichtungen, Überwachungskameras, Alarmanlagen und privatisierte Räume (Carpenter 
u. Lees 1995), sowie der Schwerpunkt der Internationalität des Sektors, vor allem im gastro-
nomischen und kommerziellen Bereich.  
Hinsichtlich des Charakters bzw. Imagewandels eines Gentrification-Viertels lassen sich drei 
typische Zeichen-Bedeutungs-Komplexe unterscheiden. Das Image im Status:   
vor (Verfall, Verlassen),  
zu Beginn (Geheimtipp, Goldstaub-Viertel)  
und nach erfolgter Gentrification (Nobel-Viertel, In Viertel) 
 
Im Verlauf der Gentrification-Forschung haben sich diverse Städte wie z.B. Greenwich Villa-
ge in New York, SoHo in London oder Prenzlauer Berg in Berlin zum Sinnbild gentrifizierter 
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Gebiete etabliert und werden oftmals beispielhaft als Imageobjekte herangezogen, um erwar-
tete oder vollziehende Gentrification in anderen Städten zu beschreiben. 
Die Dynamiken, mit denen sich die dargestellten Dimensionen abspielen können, sind zu-
meist recht unterschiedlich und müssen deshalb getrennt analytisch betrachtet werden. So 
können beispielsweise bauliche vor sozialen Aufwertungen stattfinden, welches wiederum zu 
einer erhöhten Resonanz des symbolischen Raumimages führen kann. Glatter spricht davon, 
dass Gentrification auf diese Weise „zu einer sich selbst erfüllenden Prophezeiung werde“. 
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3. Die lateinamerikanische Stadt 
 3.1 Verstädterungsprozesse in lateinamerikanischen Städten  
In ihren Ausführungen zu Untersuchungen der südamerikanischen Stadt erklärten Wilhelmy 
und Borsdorf (1984), dass der südamerikanische Raum in der dritten Welt einen der höchsten 
Verstädterungsgrade aufweist. 
„Über die Hälfte der Südamerikaner wohnt in Städten mit mehr als 80.000 Einwohnern, dage-
gen leben nur 25,4% der Asiaten oder 22,6% der Afrikaner in Städten dieser Größenord-
nung“ (Wilhelmy/Borsdorf 1984, S. 3). 
Spätere Untersuchungen zur lateinamerikanischen Stadt ergaben, dass der Anteil des Verstäd-
terungsgrades, d.h. der Anteil der Stadtbevölkerung an der Gesamtpopulation kontinuierlich 
gestiegen war. Betrug dieser 1950 ca. 41,6%, so erlangte er bereits 1970 57,4% und im Jahre 
1990 71,5%. Für das Jahr 2000 wurde somit ein Gradient von 76,6% geschätzt, wobei die 
höchsten Werte für Chile, Argentinien und Uruguay erwartet (2000 ca. 88,3%) wurde (vgl. 
Bähr/Mertins 1995, S. 6). 
Spricht man vom Prozess der Verstädterung, so ist festzustellen, dass dieser in Lateinamerika 
bereits sehr früh und mit hoher Intensität eingesetzt hat. Die Indikatoren, die hierbei herange-
zogen werden, sind der bereits angesprochene Verstädterungsgrad und die jährliche Zuwachs-
rate der Stadtbevölkerung, diese misst die Wachstumsgeschwindigkeit der urbanen Population 
(vgl. Bähr/ Mertins 1995, S. 21).  
Für das Jahr 1990 ergab sich durch die Kombination beider Faktoren somit folgende Typisie-
rung: 
1. Länder, die einen hohen Verstädterungsquotienten, aber eine geringe städtische 
Wachstumsrate haben. Beispielhaft sei hier Argentinien mit 86% Verstädterungsgrad 
und einer Wachstumsrate von 1,6% pro Jahr genannt. 
2. Länder, die einen mittleren Verstädterungsgrad und eine mäßige Wachstumsrate auf-
weisen. Diese sind z.B. Peru mit 70% zu 2,8%, weitere sind Kolumbien, Mexiko oder 
Brasilien. 
3. Länder mit hohen Wachstumsraten und einem niedrigen Verstädterungsgrad, hierzu 
zählen die meisten zentralamerikanischen Staaten, sowie Paraguay, Ecuador oder Bo-
livien mit einer Wachstumsrate von 3,8%, aber nur 51% Verstädterungsquote. 
 
Zu den bestimmenden Faktoren, die nun zu einer Verstädterung führen, zählt man die Ein-
wanderung, das natürliche Bevölkerungswachstum und die Stadt-Land Wanderungen. 
Lateinamerika hat in seiner Migrationsgeschichte mehrere Phasen durchlaufen, welche von 
Gans (1992) in einem Modell dargestellt wurden. 
Betrachtet man den Faktor Einwanderung, so stellt man fest, dass die jährliche Zuwachsrate in 
der Periode desarrollo hacia afuera für den Subkontinent bei 1,5% lag.  
Der Zeitabschnitt desarrollo hacia fuera bezeichnet jenen Zeitabschnitt, in der sich die latein-




Abbildung 2: Abfolge der Migrationsformen in Lateinamerika 
Quelle: Gans 1992 
 
Der oben genannte Mittelwert von 1,5% wurde von Argentinien, Uruguay, Chile und Brasi-
lien übertroffen, die mittelamerikanischen Staaten lagen bei diesem Wert darunter.  
Eine Erklärung hierzu ist die Bedeutung der europäischen Migration in Länder, deren land-
wirtschaftliche Produkte auf dem Weltmarkt gute Absatzmöglichkeiten vorfanden und dem-
nach auch erhöhten Arbeitskräftebedarf hatten. Die großen Gewinner dieser Zuwanderung, 
waren jene Städte, die gleichzeitig auch einen Zugang zu Meer und somit auch einen Hafen 
besaßen, wie dies der Fall von Montevideo und Buenos Aires war. So betrug der Verstädte-
rungsgrad in diesen beiden Ländern bereits 1930 fast 40%.  
Die überseeischen Immigrationen nahmen nach der Weltwirtschaftskrise stark ab, erlebten 
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges eine kurze Renaissance und seit den 1960er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ist die Wanderungsbilanz für den lateinamerikanischen Raum insge-
samt negativ (vgl. Bähr/ Mertins 1995, S. 41-43). 
Das natürliche Bevölkerungswachstum verlief in den Großstädten Lateinamerikas teilweise 
sehr ähnlich. Die Sterblichkeit ging in den Städten stärker zurück, als dies in den ländlichen 
Räumen der Fall war. Dies geschah aufgrund der besseren Zugangsmöglichkeiten zu medizi-
nischer Versorgung und des überproportionalen Vorhandenseins von Bevölkerungsschichten 
mit geringerem Sterblichkeitsrisiko. Auch das Absinken der Geburtenzahlen erfolgte zuerst in 
den Städten, verbunden mit der erhöhten Akzeptanz von kontrazeptiven Techniken und neuen 
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Einstellungen gegenüber Geburtenbeschränkungen. Als Beispiel sei hier la Ciudad de Buenos 
Aires angeführt, in der die Geburtenrate wesentlich früher fiel als im übrigen Argentinien  
Weiters meinen beide Autoren dazu: 
„Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dass die Wachstumsgeschwindigkeit einzelner Städte 
ganz wesentlich von ihrer Stellung im demographischen Übergangsprozess bestimmt 
wird“ (Bähr/ Mertins 1995, S. 46). 
Gans (1992) postuliert in seinen Analysen, dass sich der Verstädterungsgrad tendenziell mit 
fortgeschrittener demographischer Transformation erhöht. 
Die Land-Stadt-Wanderungen nahmen in Lateinamerika ab den 1930er Jahren stärker zu als 
dies in der Epoche desarrollo hacia fuera der Fall war. Im Sinne der Push/Pull Faktoren der 
Migrationstheorie nennt Kohlhepp (1985) als Push Faktoren das Fehlen einer Agrar-, und 
Entwicklungspolitik, Verdrängungen durch Großgrundexpansionen, drückende Pachtzinsen, 
Verschuldung, fehlendes Eigenkapital, aber auch klimatische und soziale Konflikte. Zu den 
Pull Faktoren zählen der Aus-, bzw. Aufbau des industriellen und des Dienstleistungssektors, 
die verstärkte Orientierung von Bildungs- und Infrastrukturpolitik auf urbane Populations-
gruppen, aber auch der Imagewandel und die Akzeptanz der ländlichen Bevölkerung für die 
städtischen Lebensformen. Die wirtschaftliche Situation verbessert sich für die Ausgewander-
ten und ihre Familien und durch das Entstehen von Netzwerken führt postum zu Kettenwan-
derungen (vgl. Bähr/ Mertins 1995, S. 50).  
Diese Situation findet man heute auf transnationaler/kontinentaler Ebene, obgleich die Bedin-
gungen ähnlich sind, ist die Mobilität höher und die Gründe vielfältiger als dies in den letzten 
Epochen des vorigen Jahrhunderts erlebt wurde. 
 
 3.2 Strukturmerkmale und Modelle der lateinamerikanischen Stadt 
Viele lateinamerikanische Städte blicken auf eine ähnliche Entstehungsgeschichte zurück und 
weisen dementsprechende Merkmale auf.  
Einige dieser Eigenheiten wurden von Borsdorf (vgl. Borsdorf 1996, S.311) wie folgt be-
schrieben: 
- Grundriss und Erweiterungsgebiete in Schachbrettform, große diagonale Achsen 
Charakteristischer zentraler Platz (plaza), mit angrenzenden Bauten der Kolonialzeit 
- Hohe Bevölkerungs-, Nutzungs- und Funktionsdichte 
- Hochhäuser befinden sich im Zentrum der Städte  
- Große Mängel an Infrastruktur, ebenso der Grundver- und Entsorgung 
- Verfall der von Mittel- und Unterschicht bewohnten innerstädtischen Gebiete, Slumbildun-
gen 
- Sanierungen und Wiederaufwertungen der Stadtzentren, Gentrification 
- Große Siedlungsflächenzunahme, oftmals illegal oder semilegal hervorgerufen  
- Im Stadtkern dominieren vor allem politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Funkti-
onen, ebenso Hotels und Büros 
- Erweiterung des Hauptgeschäftszentrums in Wohnsektoren der Oberschichten  
- Subzentren und teilweise urban entertainment Einkaufszentren in Form von malls  
- Ethnische Segregation, relativ gering ausgeprägt, hingegen große soziale und sozialräumli-
che Polarisierung und Fragmentierung 
- Starke sicherheitstechnische Überwachung von Funktionen des Wohnens, der Versorgung 
und Freizeitgestaltung 
- Stadtentwicklungspolitik und Planung mit geringen Steuermöglichkeiten 
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- Hohe Verkehrsproblematik, schwach ausgeprägter öffentlicher Verkehr steht einer Zunah-
me des Individualverkehrs gegenüber 
- Hohe ökologische Belastungen  
 
Grundsätzlich bieten Modelle die Möglichkeit räumliche Erscheinungsformen und Prozesse 
darzustellen bzw. betonen zusätzlich strukturelle, genetische und funktionale Komponenten 
der zu repräsentierenden Wirklichkeit (vgl. Wilhelmy/Borsdorf 1984, S.181). Eines der ersten 
Modelle der lateinamerikanischen Stadt wurde 1976 von Bähr entworfen und später im Jahre 
1981 von eben diesem und Mertins in einem revidierten Idealschema dargestellt. Das Modell 
von Bähr und Mertins orientierte sich in seinem dreischichtigen Aufbau an den klassischen 
Stadtstrukturmodellen der Sozialökologie. Demnach war die lateinamerikanische Stadt durch 
folgende Merkmale gekennzeichnet:  
„1. Eine ältere, schon in der Kolonialzeit angelegten, jedoch mehr oder weniger stark abge-
wandelte ringförmige Anordnung im Stadtkern, die von der City über eine Wohn-Geschäfts-
Industrie-Mischzone bis hin zu den zentrumsnah gelegenen Slums reicht;  
 
2. sektorenförmigen Erweiterungen mit den 
Oberschichtvierteln und den neuen, entlang der 
von Eisenbahnlinien oder Ausfallstrassen 
entstandenen Industriegebieten als wichtigsten 
Orientierungsachsen die sich seit den 1930er 
Jahren (in einigen Staaten auch erst nach dem 2. 
Weltkrieg) mit der zunehmenden 
Hochhausüberbauung der Altstadt und den 
verstärkten Bemühungen um den Auf und 
Ausbau einer nationalen Industrie abzuzeichnen 
beginnen; 
 
3. einer zellenförmigen Gliederung an der Peri-
pherie mit genormten Siedlungen des sozialen 
Wohnungsbaus und den verschiedenen Hütten-
vierteln als Haupttypen, die erst seit den 1960er 
Jahren das Bild der großen Städte so entschei-
dend prägen“ (Bähr/Mertins, 1981 S. 17 ). 
 
Abbildung 3: Modelle der lateinamerikanischen Stadt  
Quelle: Heineberg 2000 
Weiters verdeutlichte dieses Schema den Einfluss der Zu-, bzw. intra-urbanen Wanderungen 
auf die funktionale und sozialräumliche Gliederung der Städte Lateinamerikas.  
Die Migrationen der Oberschichten aus dem Kern in den Randbereich der Stadt hatten zur 
Folge, dass es zur verstärkten Allokation des tertiären Sektors in innerstädtischen Bereich 
kam und zur Errichtung von Hochhäusern und Wolkenkratzern nach US-amerikanischem 
Vorbild. Es entstanden neue Straßenachsen mit Boulevard-Charakter, welche teilweise durch 
moderne Hochstraßen ergänzt wurden. 
Die ehemals von der Mittel- und Oberschicht bewohnten Viertel wurden von den ärmsten 
Schichten in Anspruch genommen und aufgrund von mangelhafter Wohninfrastruktur, degra-
dierter Bausubstanz und der zu hohen Wohndichte kam es zu einer Abwertung der altstädti-
schen Randbereiche (vgl. Heineberg 2000, S. 262). 
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Borsdorf entwickelte 1976 ebenfalls ein Strukturschema der Genese chilenischer Städte und 
entwarf 1982 ein erweitertes Modell der  spanisch-amerikanischen Stadtentwicklung. (Num-
mer 2 in Abbildung 3) 
Das Modell von Borsdorf berücksichtigte die Entwicklungen des enormen Flächen-, bzw. 
Bevölkerungswachstums seit der Kolonialzeit und analysierte zusätzlich wesentliche Faktoren 
der Verstädterungsphasen. Als strukturbestimmendes Merkmal betonte der Autor die recht-
winklige Grundrissanlage: 
„Die heutige südamerikanische Großstadt erscheint als ein aus unterschiedlichen Strukturele-
menten zusammengesetzter Organismus. Optisch dominiert der rechte Winkel, um das diesen 
Städten bis in unsere Tage eigene Schachbrettstraßenschema zu versinnbildlichen“ (Wilhel-
my/Borsdorf 1984, S. 186) 
Ein weiteres wichtiges Modell, welches sich als Ergänzung zu den Modellen von Bähr/ Mer-
tins und Borsdorf verstand, war das Entwicklungsmodell von Gormsen (1981). Er stellte die 
spanisch-amerikanische Stadt chronologisch in Epochen in einem Profil dar und unterstrich, 
dass durch die Zuhilfenahme von Kurven kausale Zusammenhänge zwischen physiognomi-
schen, funktionalen und sozioökonomischen Elementen besser veranschaulicht werden konn-
ten. 
 
 Abbildung 4: Gormsen Modell 
 Quelle: Wilhelmy/Borsdorf 1984 
 
In einer Revision zu den Modellen der lateinamerikanischen Stadt untersuchten Bors-
dorf/Bähr/Janoschka im Jahr 2002 dynamische Prozesse, die zu wesentlichen Veränderungen 
der Metropolen geführt haben. Hierzu unterteilten sie die Entwicklung der lateinamerikani-
schen Stadt in mehrere Phasen.  
Kennzeichnend für die erste Verstädterungsphase (1820-1920) waren das Strukturationsprin-
zip der Linearität, das sektorale Prinzip und die danach einsetzende Erweiterung des Polarisa-
tionsprinzips. Die nationalen ökonomischen Aktivitäten der gesellschaftlich relevanten 
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Schichten spiegelten sich in der Gliederung der Städte wieder. So entstanden entlang der Ei-
senbahnführungen Großhandels- und Handwerkssektoren bzw. die ersten Produktionsbetriebe 
mit integrierten Wohnvierteln der Arbeiterklasse, während die Oberschicht-Viertel eher an 
den Prachtstraßen zunächst linear später dann sektoral anwuchsen (vgl. Bors-
dorf/Bähr/Janoschka 2002, S. 306). 
Die zweite Verstädterungsphase wurde im Modell mit 1920 bis 1970 datiert. Dies war die 
Epoche der polarisierten Stadt, in der der Gegensatz von reich zu arm zum vorrangigen Struk-
turationsprinzip wurde (ciudad pobre vs. ciudad rica).  
Es entstanden neue Arbeitsplätze im städtischen Bereich, der Industriesektor siedelte sich in 
den Ausfallachsen an, es setzte eine erhöhte Landflucht ein und die Zuwanderer schufen ihre 
Herbergen entweder im beengten kolonialen Kern der Stadt (conventillos, vecindades, tuguri-
os) oder sie errichteten randstädtische marginale Viertel (callampas, barriadas, villa miseria).  
Die jüngste Phase der lateinamerikanischen Stadtentwicklung besteht seit den 1970er Jahren 
und die Stadt wird als fragmentiert tituliert. 
„Fragmentierung ist eine neue Form der Entmischung von Funktionen und sozialräumlichen 
Elementen, aber nicht, wie früher, im kleinen Maßstab (ciudad rica- ciudad pobre, Wohnge-
biet-City), sondern im großen, wobei sich kleinere und größere, oft hermetisch abgeschottete 
funktions- oder sozialräumliche Elemente in einer völlig gegensätzlich strukturierten Umge-
bung ansiedeln“ (Borsdorf/Bähr/Janoschka 2002, S. 303). 
Es kommt seit dieser Zeit markant zur Bildung von barrios cerrados3 und ein weiteres prä-
gendes Element dieser Stadt sind die neuen Allokationstendenzen bestimmter funktionaler 
Raumeinheiten. Zwar wurde die Wichtigkeit des Stadtzentrums wieder erkannt und es kam in 
vielen Städten zu Revitalisierungsprogrammen (renovación/revitalisación urbana) Dies konn-
te jedoch nicht den Bau bzw. die übergeordnete Wichtigkeit der urban entertainment centers 
verhindern. Ein entscheidender Faktor ist die Erreichbarkeit mit dem PKW und die errichteten 
Stadtautobahnen streifen nicht zufällig diese barrios cerrados und die malls/entertainment 
centers/ business parks. 
Bezug nehmend auf diese Tendenzen bzw. basierend auf Untersuchungen zu Buenos Aires 
entwickelte Janoschka (2002) ein neues Modell der lateinamerikanischen Stadt, wobei er in-
selhafte Strukturen erkennen lässt. Er unterscheidet vier Dimensionen dieser Inseln und defi-
niert diese als bestimmende Elemente, die wesentlich zur Umwandlung und Entwicklung des 
urbanen Raumes beigetragen haben (vgl. Janoschka 2002, S. 102). 
Die Insel des Reichtums konstituiert sich aus bewachten Wohnkomplexen, welche als Haupt- 
oder Zweitwohnsitz genutzt werden, einer nachträglich abgeschlossenen Nachbarschaft und 
der Dominanz von Ober- und Mittelschicht in diesen Zonen. 
Weiters gibt es Inseln der Produktion, also bereits bestehende, entlang der Industrieachsen 
weitergeführte Industriegebiete, aber auch eher neue privat entwickelte Industrieareale. 
Die Insel des Konsums ist ein weiteres Element dieses Modells und bezeichnet sowohl die 
suburbanen Konsum- und Freizeittempel als auch neu errichtete innerstädtische Einkaufs- und 
Unterhaltungszentren.  
                                                 
3 In der Literatur meist unterschiedliche Termini, handelt es sich um geschlossene Wohnviertel, hochgadige 
meist private Sicherheitseinrichtungen, gute innere Infrstruktur. Wird  von Mittel- und Oberschicht segregiert 
bewohnt, in Form von vertikale (Appartementhäuser) als auch horizontale (Einfamilienhäuser) Anlagen (vgl. 
BORSDORF 2002) 
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Die letzte Insel, die in dieses Modell eingliedert ist, ist die Insel der Angst, Armut und Krimi-
nalität und bezieht sich auf Sektoren des sozialen Wohnbaus, sowie inner- und randstädtische 
Hüttenviertel bzw. Massenquartiere im innerurbanen Bereich. 
 
Abbildung 5: Modell der lateinamerikanischen Stadt 
Quelle: Janoschka 2002 
 
Von besonderer Bedeutung ist das städtische Autobahnnetz, welches als verbindendes Ele-
ment zwischen der genannten Insel fungiert. Die Erreichbarkeit dieser insularen Bereiche de-
finiert sich folglich über den Besitz oder Nichtbesitz motorisierter Verkehrsmittel und spiegelt 
in gewisser Form die gesellschaftliche Kluft des städtischen Raumes wieder (vgl. Janoschka 
2002, S. 103-105). 
 
 3.3 Sozialräumliche Transformationen am Beispiel Santiago de Chile 
Die Hauptstadt Chiles ist den globalen Transformationen, beim Übergang vom Fordismus 
zum Postfordismus ebenso unterlegen, wie viele andere lateinamerikanische Städte auch. Seit 
den 1970er Jahren erlebt Santiago im städtischen Raum nicht nur Veränderungen im produk-
tiven und finanzagierenden Sektor, sondern auch auf Dimension des urbanen Handlungsfeldes.  
Die stadtrelevanten Akteure wie Verwaltung, Planung und Politik haben ihre Kompetenzen 
im Rahmen der neoliberalen Doktrin immer mehr an private oder privatwirtschaftliche Akteu-
re und somit auch die Entwurfsmöglichkeit und den Blick für das große Ganze abgegeben, 
mit dem Resultat einer stark segregierten und fragmentierten Stadt. (vgl. Borsdorf/Hidalgo 
2004, S. 115)  
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War der Einfluss des Immobilienkapitals bis in diese Zeit noch den Regeln der Stadtverwal-
tung unterworfen, so wurde diesem spätestens mit der 1979 verkündeten „Nationalen Politik 
der Stadtentwicklung“ ein Ende gesetzt. Die Aufhebung des Prädikats des knappen urbanen 
Gutes hatte zur Folge, dass alle verfügbaren Flächen zu potenziellen Bebauungszonen wurden 
und fortan den Regeln des freien Marktes unterlagen. Das Agieren großer urbaner Entwick-
lungsgesellschaften, die teilweise spekulativ Bauland kauften, hatte ein Ansteigen der Boden-
preise zur Folge. Die neuen volkswirtschaftlichen Motoren konstruierten neue ummauerte 
Einheiten sogenannte barrios cerrados inmitten eines ärmeren Umfeldes. Fortan prägten die-
se u.a. das Stadtbild und der Rückschluss der sozialen Zugehörigkeit eines Santiaginos auf-
grund seiner stadtörtlichen Herkunft war in seiner traditionellen Form nicht mehr gegeben.  
Die neueren Tendenzen, die sich im Großraum Santiago abzeichnen, betreffen vor allem 
Großprojekte am städtischen Rand. Man spricht auch von ciudades valladas 4 welche die bis-
herigen Dimensionen von barrios cerrados in gewisser Form ablösen und Wohnraum für et-
wa 300.000 Menschen bieten sollen. 
„Der Hauptunterschied zum klassischen Barrio Cerrado liegt neben der Größe (zwischen 1000 
und 5000 Wohneinheiten) in der kompletten Ausstattung mit zentralen Diensten, die norma-
lerweise an diesen peripheren Standorten nicht angetroffen werden. Sie sind auch nicht im 
klassischen Sinn „zentral“ d.h. auf die Versorgung eines größeren Einzugsbereiches ausge-
richtet, sondern stehen exklusiv den Bewohnern der ciudades valladas zur Verfügung. Neben 
der Exklusion aus dem öffentlichen Raum stellt diese Exklusivität der Versorgung mit Gütern 
und Dienstleistungen wohl den markantesten Bruch mit der Idee der Stadt dar“ (Bors-
dorf/Hidalgo 2004, S. 117). 
Zur Entwicklung solcher Zonen bedurfte es der Einrichtung einer eigenen Widmung im inter-
kommunalen Entwicklungsplan, in diesem Fall dem der nördlichen Nachbarprovinz Santiagos, 
Chacabuco. Diese konditionierte Stadtentwicklungszone sog. ZUDOC (Zona de Desarrollo 
Urbano Conditionado) sieht eine Mindestgröße von 300ha vor und ist für höhere Einkom-
mensschichten gedacht.  
Um nachhaltige ökologische und ökonomische Folgen dieses immensen Flächenverbrauches 
gering zu halten, definiert der Metropolitane Regulierungsplan einen anzustrebenden Mittel-
wert der Bevölkerungsdichte von 85 Ew./ha. Wie im lateinamerikanischen Stadtmodell von 
Janoschka (2002) dargestellt, stellen auch in Santiago die Autostrassen einen wichtigen Fak-
tor dar. Die Konstruktion privater Strassen wie Pie Andino, verstärkt die Abschottung der 
ciudades velladas, da diese nun direkt mit vorhandenen Gebieten der Oberschicht-Viertel 
verbunden sind.  
Diese Dimension sozialräumlicher Exklusion und Segregation findet man in mehreren Städten 
Lateinamerikas, vor allem jenen, die als tragende Wirtschaftskräfte dieses Raumes gelten. 
Gleichzeitig muss man sich fragen, welche Aufgabe der Staat nunmehr einnimmt, da sein 
ohnehin schon geringer Einfluss durch die Bildung solcher Substädte fast substanziell unter-
miniert wird und es zu einer evidenten Schwächung seiner normativen Kraft kommt  
(vgl. Borsdorf/Hidalgo 2004, S. 118-122). 
                                                 
4 valladar; Verschanzung, Hindernis 
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4. Raumordnung in Chile 
 4.1 Geschichte der Stadtplanung in Chile  
Bis Anfang des 20. Jahrhunderts gab es in Chile wenig Interesse, sowohl von der öffentlichen, 
als auch von der akademischen Seite an einer Entwicklung bzw. Planung der urbanen Räume 
des Landes. Es gab zwischen 1894 und 1923 einige Initiativen wie der Plan Concha, der von 
Alejandro Bertran erstellt wurde und von der Sociedad Central de Architectos (Zentralver-
band der Architekten) als Gesetzesvorlage in den Kongress eingereicht wurde, aber dort jahre-
lang auf seine Ratifizierung wartete. (vgl. de Ramon 2007, S. 220).  
Impulse zu einer ersten Auseinandersetzung mit der Thematik der planificación urbana, also 
der städtischen Planung, kamen zunächst aus dem europäischen Raum. Dies hing damit zu-
sammen, dass zu jener Zeit in einigen europäischen Ländern erste Planungsbehörden existier-
ten und diese auch in internationalen Kongressen vertreten waren. Diese Entwicklungen führ-
ten auch in Chile zu einem Umdenken, hinzu kam noch das Erdbeben in der Stadt Talca im 
Jahre 1928, bei dem weite Teile des Landes zerstört wurden und die Dringlichkeit einer ge-
ordneten Planung unermesslich wurde.  
Im Jahre 1930 wurden die ersten Gesetze zur Re-Modellierung der Stadt Santiago erlassen, 
ein Jahr später, im Mai 1931 kam es durch das Ministerio de Obras Publicas (Ministerium für 
öffentliche Bauten) zur Verabschiedung der Primera Ley General de Construcciones y Urba-
nizacion (Allgemeines Gesetz für Bauwesen und Städtebau), welches die Erstellung von Pla-
nes Reguladores urbano (städtischer Regulierungsplan) in jeder Stadt vorsah.  
Laut Definition in diesem Gesetzesblatt verstand man unter urbanización die Summe von 
Maßnahmen, die eine geeignete demographische Entwicklung, eine ästhetische und hygieni-
sche Gebäudesanierung als auch ein ungestörtes Verkehrsbild und ein hohes Maß an Komfort 
für die Einwohner bieten sollte. 
Der Plan Brunner -Hummeres 
Der Wiener Architekt Karl. H. Brunner wurde im Jahre 1929 erstmals nach Santiago de Chile 
eingeladen, um dort eine Studie zur Transformation der Hauptstadt vorzunehmen, wobei er 
gleichzeitig eine Analyse der vom Erdbeben zerstörten Städte erstellte. (vgl. Hofer 2003)  
Während seines Aufenthalts in Chile bis Ende 1931 arbeitete er im Auftrag des Ministerio de 
Obras Publicas. Sein Arbeitsschwerpunkt lag hier vor allem in der Analyse und der Definiti-
on von städtebaulichen Problemfeldern, sowie der Einleitung gezielter Maßnahmen und deren 
Lösung auf landesweiter Ebene. Brunner wurde 1934 erneut nach Santiago de Chile berufen, 
um an der Vor-Projektierung des Stadtentwicklungsplans für die Hauptstadt mitzuwirken. Der 
neue Plan für Santiago basierte auf den generellen Entwicklungsrichtlinien von 1930/31 und 
diente dem Architekten Roberto Humeres als Grundlage für den Plan Regulador (Regulie-
rungsplan), der mit einigen Modifikationen im Jahre 1939 verabschiedet wurde.  
Neben großen Bau-Projekten, die Brunner vor allem im Zentrum der Stadt ansiedelte, sowie 
der Projektierung neuer Grünflächen und Parkanlagen, gelang es Brunner jedoch nicht die 
demographischen Szenarien für die Kommune richtig zu kalkulieren.  
So projektierte er z.B. dass Santiago, unter Bedacht einer schwachen Landflucht-Migration 
erst in den 1960er Jahren die eine Million Marke erreichen sollte, welches aber bereits 1940 




Erster interkommunaler Plan 1960 
Ein wichtiger Schritt in der Planungsgeschichte der Stadt Santiago war die Erstellung des in-
terkommunalen Planes, welcher im Jahre 1953 verordnet wurde und 1960 in Kraft trat. Er 
sollte sich der Realität der stark angewachsenen Stadt von Gran Santiago5 annehmen und die 
zukünftigen Entwicklungen steuern.  
Es wurden hierbei mehrere Konzepte vorgelegt, die in ihren Inhalten folgendes vorsahen: 
- Die Definition einer interkommunalen Fläche und die Unterteilung in urbane und sub-
urbane Kommunen  
- Einbeziehung der landwirtschaftlichen Flächen als mögliches Erweiterungsgebiet des 
urbanen Raumes für die nächsten 20 Jahre 
- Definition von Bevölkerungsdichte und Flächenwerte, basierend auf den Zensusdaten 
von 1960 (max. urbane Fläche 21600 ha, 144 EW/ha; suburbane Fläche 17000ha,  
10 Ew./ha) 
- Ausbau der Wegeinfrastruktur durch zusätzliche Umgehungsstraßen und den Bau der 
Nord-Süd Schnellstraße „Norte-Sur“ 
- Relokalisation der Industrieparks, vor allem jener Produktionssektoren mit gesund-
heitlichen Folgewirkungen für die Bevölkerung 
 
Die Verordnung Nº 420 Politica Nacional de Desarrollo ajustada6 
Die Planung des Landes erlebte einen radikalen Wandel durch den Militärputsch im Jahre 
1973 und der damit verbundenen Einführung der Verordnung Nº420. Unter dem Zeichen der 
sozialen Marktwirtschaft kam es zu einer Neupositionierung des Staates, was vor allem die 
Regulierung der Planung betraf (vgl. de Ramon 2007, S.235).  
In dieser Verordnung und ihrer Umsetzung im Jahre 1979 wurde u.a. festgehalten, dass der 
urbane Raum kein knappes Gut war und es einer flexiblen Planung bedurfte, um Investitionen 
im städtischen Bereich hoch zu halten. Dies bedeutete einen minimalen „Interventionis-
mus“ des Staates und eine Übergabe des Raumes an die Prozesse des Marktes und den priva-
ten Sektor.  
Einer der Effekte war die Beseitigung der limites urbanos (Stadtgrenzen), welche im Plan 
Interkommunal (interkommunalen Regulierungsplan) noch festgeschrieben waren, wodurch 
die aerea urbana (städtische Fläche) auf 62.000 ha anwuchs.  
Man erhoffte sich durch die Einbindung landwirtschaftlicher Fläche und der Umwidmung 
dieser in urbane Angebotszonen, eine Reduzierung der Bodenpreise. Armando de Ramon  
schreibt dazu:  
„Por el contrario, los precios se mantuvieron altos en las comunas, donde hasta entonces, 
vivia la elite, lo que impulsó a las autoridades a desplazar a los pobladores modestos alli 
instalandolos hacia comunas y barrios alejados“(de Ramon 2007,S. 236). 
Konkret beschreibt er, dass die Hochhaltung der Bodenpreise vor allem in elitären Gebieten 
zu einer Verlagerung der ärmeren Bevölkerungsschichten in andere Zonen des Stadtgebietes 
führte und dies somit auch eine räumliche Segregation zur Folge hatte. Es musste das städti-
sche Verkehrsnetz, insbesondere die Busverbindungen ausgebaut werden, welches folglich für 
die Stadt Santiago eine hohe ökologische Belastung bedeutete.  
                                                 
5 Gran Santiago definert die Fläche der Kommune Santiago plus der zuzüglichen urbanen Kommunen 
6 Verordnung zur Durchführung einer nationalen Politik mit regulierenden Entwicklung 
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Ein weiterer negativer Effekt war, dass es kaum zu Investitionen in den casco antiguo de San-
tiago (historischen Stadtkern) kam, sondern diese vielfach erst in der Peripherie getätigt wur-
den. Durch das Erdbeben im Jahre 1985 und die damit verbundene Zerstörung vieler Gebäude 
kam es zu einem teilweisen Einlenken der Stadtplanung und der Erkenntnis, dass der Boden 
doch knappes Gut war bzw. dass es einer aktiveren Einbindung der Kommunen bedurfte und 
eine Verdichtung vor einer Expansion des Gebietes Vorrang hatte. 
Das Gesetz Ley general de Urbanismo y Construcciones  
Städtebau und Themen des Bauwesens werden durch das Gesetz - Ley General de Urbanismo 
y Construcciones7 - festgelegt. Dieses ist im gesamten nationalen Territorium rechtskräftig 
und setzt sich in übergeordneter Reihenfolge aus der Ley General de Urbanismo y Construc-
ciones, der ordenanza General de Urbanismo y Construcciones- Generelle Verordnung für 
Städtebau und Bauwesen sowie den normas técnica (technische Normen) zusammen. 
Im Wesentlichen beinhaltet die Ley General de Urbanismo y Construcciones Prinzipien, Zu-
ständigkeiten, Befugnisse, Aufgabenbereiche, Pflichten, Rechte und Sanktionen, sowie wei-
terführende Normen. Diese sind für Stadtverwaltungen, sowie allen Akteuren des Bauwesens 
und des Städtebaus bindend. Das Gesetz Ley General de Urbanismo y Construcciones stellt 
somit den übergeordneten Rahmen der Stadtplanung dar und regelt hauptsächlich Verwal-
tungsverfahren.  
Ein weiteres wichtiges Instrument ist die ordenanza General de Urbanismo y Construcciones. 
Diese Verordnung regelt die Bauleitplanung und die Baugenehmigung. Notwendige Ände-
rungen müssen vom Ministerio de Vivienda y Urbanismo (MINVU)8 verfasst werden und tre-
ten durch ein decreto supremo (Hoheitsdekret) in Kraft.  
Die normas tecnicas enthalten die technischen Eigenschaften der Projekte, der Baumaterialien, 
Bausysteme und Urbanisierung, um die erforderlichen Standards der ordenanza general de 
Urbanismo y Construcciones zu erfüllen. Diese Normen werden vom Instituto de Normaliza-
ción (Normungsinstitut) aufgestellt und durch ein decreto supremo des MINVU erlassen.   
Weiters verfasst dasselbe Ministerium so genannte circulares (Rundschreiben), welche An-
weisungen zur Anwendung der Ley General de Urbanismo y Construcciones und zur Orde-
nanza General de Urbanismo y Construcciones enthalten.  
 4.2 Hierarchien der planificación urbana  
Die nationale Planung des Städtebaus obliegt, wie im Artikel 29 der Ley General de Urba-
nismo y Construcciones nachzulesen ist, dem MINVU. Stadtplanung wird in diesem Gesetz 
als Prozess definiert, der die Entwicklung urbaner Zentren in Funktion einer nationalen, regi-
onalen und kommunalen sozioökonomischen Entwicklungspolitik leitet und reguliert, wobei 
die Entwicklung der urbanen Zentren durch territoriale Planungsinstrumente gesteuert werden 
soll.  
Die Planung in Chile ist vierstufig aufgebaut und gliedert sich in die nationale, regionale, in-
terkommunale und kommunale Ebene, hierbei hat jede Planungsstufe verbindliche städtebau-
liche Pläne (siehe Abbildung 6). 
                                                 
7 Allgemeines Gesetz für Städtebau und Bauwesen 
8 Ministerium für Wohungswesen und Städtebau 
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Abbildung 6: Institutionen der Planung    
Quelle: Arenas 2007, eigener Entwurf 
 
Die jeweiligen städtebaulichen Pläne einer Stufe sind aus den Zielen und Plänen der überge-
ordneten Stufe zu entwickeln und für die Pläne der unteren verbindlich.  
Zuständig für die Stadtplanung sind auf nationaler Ebene das Ministerio de Vivienda y Urba-
nismo, auf regionaler und interkommunaler Ebene die Secretarías Regionales del Ministerio 
de Vivienda y Urbanismo und der Consejo Regional und auf kommunaler Ebene die munici-
palidades (Stadt-, bzw. Gemeindeamt). Alle Gebiete, die nicht durch einen städtebaulichen 
Plan festgelegt sind, werden durch die Ley General de Urbanismo y Construcciones und Or-
denanza General de Urbanismo y Construcciones geregelt. 
Planung auf regionaler Ebene 
Die Planung auf dieser Ebene ist in den Artikeln 30º bis 33º der Ley General de Urbanismo y 
Construcciones definiert. Die Planung auf regionaler Ebene erfolgt durch den Plan Regional 
de Desarrollo Urbano (PRDU). Dieser regionale Stadtentwicklungsplan, steuert die Entwick-
lung der Städte und  definiert u. a. die Rolle der urbanen Zentren als auch andere generelle 
Ziele. 
Der PRDU wird von den Secretarías Regionales del Ministerio de Vivienda y Urbanismo er-
stellt und muss vom Ministerio de Vivienda y Urbanismo in Anlehnung an die regionalen so-
zioökonomischen Entwicklungspolitiken gefertigt werden.  
Planung auf interkommunaler Ebene  
Die Planung auf dieser Ebene ist in den Artikeln 34º bis 38º der Ley General de Urbanismo y 
Construcciones definiert. Als Planung auf interkommunaler Ebene versteht man die Regulie-
rung der physische Entwicklung der urbanen Zentren und anders als der Plan Regional de 
Desarrollo Urbano, auch die Außenbereiche der Kommunen, welche sich durch ihre funktio-
nalen Beziehungen in einem urbanen Gebiet konstituieren. Sollten hierbei mehr als 500.000 
Personen diese Einheit bilden, wird diesem Terrain planerisch die Bezeichnung der Area 
metropolitana zugewiesen. 








Urbane Planung auf regionaler Ebene  
Plan: PRDU
Urbane Planung auf interkommunaler Ebene 
Plan: PRI/PRM 




Der Plan der für diese interkommunale Ebene gilt, ist der Plan Regulador Intercomunal / 
Plan Regulador Metropolitano (interkommunaler Regulierungsplan / metropolitaner Regulie-
rungs-plan) und besteht aus folgende Komponenten:  
a) memoria explicativa (Erläuterungsbericht mit Vorgaben und Zielen ohne normati-
ven Charakter) 
b) ordenanza (textliche verbindliche Verordnung) und  
c) planos (kartographische verbindliche Pläne) zusammen 
 
Der Plan Regulador Intercomunal wird ebenso, wie der Plan Regional de Desarrollo Urbano 
von den Secretarías Regionales del Ministerio de Vivienda y Urbanismo aufgestellt und muss 
vom Ministerio de Vivienda y Urbanismo genehmigt werden. 
Planung auf kommunaler Ebene 
Als Planung auf kommunaler Ebene versteht man laut Artikel 41º diejenige, welche die har-
monische Entwicklung, im Speziellen der bewohnten Zentren, regelt. Dies geschieht in Ab-
stimmung mit den sozioökonomischen Zielen der Region und wird mittels des Plan Regula-
dor Comunal (PRC) reguliert.  
Dieser ist als ein „erweiteter Flächennutzungsplan“ zu verstehen und enthält Festsetzungen 
über: 
1. die Art der Nutzung in den jeweiligen Baugebieten, Zonifizierung (zonificación), 
2. die Standorte von öffentlichen Anlagen und Parkplätzen, 
3. das Maß der baulichen Nutzung, welches durch Mindest- und Höchstmaße der Bau-
grundstücke, die Grundflächenzahl, die Geschossflächenzahl, die Höhe baulicher An-
lagen, die Dichte der Bevölkerung, sowie technische Normen wie. z.B. Neigung der 
Gebäude und Dächer zur Sicherung des Lichtes, 
4. die Festlegung eines hierarchischen Straßennetzes, 
5. die Festlegung von Risiko- und Schutzgebieten und zu befolgende Maßnahmen, die 
Festlegung von Denkmalschutzgebieten und –bauten9 die Festlegung von vorrangigen 
Baugebieten zur Stadtausdehnung10  
6. und die Festlegung einer Stadtgrenze (límite urbano), welche den Außenbereich vom 
städtischen Innenbereich trennt und eingesetzt wird, um eine Ausdehnung der Periphe-
rie zu verhindern. 
 
Der PRC setzt sich aus folgenden Komponenten zusammen: 
a) memoria explicativa: Erläuterungsbericht mit Vorgaben und Zielen ohne nor-
mativen Charakter 
b) Machbarkeitsstudien zu Themen der Trinkwasseraufbereitung und Kanalisati-
on 
c) ordenanza local: textliche verbindliche Verordnung und  
 
d) planos: kartographische verbindliche Pläne u.a. Zonifizierung, Vorzugsflächen 
für urbane Entwicklung, urbane Grenzen etc. 
 
                                                 
9 Zonas o Construcciones de Conservación Histórica o Zonas Típicas y Monumentos Nacionales con sus respectivas reglas urbanísticas    
especiales 
10 Zonas prioritarias de expansión urbana 
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Ein weiterführendes Instrument auf kommunaler Ebene ist der Plan Seccional (Gebietsplan). 
Dieser ist im Artikel 46º der Ley General de Urbanismo y Construcciones definiert. Im Falle, 
dass zur Einführung eines Plan Regulador Comunal genauere Studien bezüglich des Gebietes 
de Kommune durchzuführen sind, ist ein Plan Seccional zur erstellen.  
In diesem sind die genauen Maße der Straßen und Gehwege ersichtlich, es wird eine detail-
lierte Zonifizierung vorgenommen. Er ist in Kommunen mit mehr als 50.000 Einwohnern 
verpflichtend durchzuführen, wenn diese innerhalb ihrer Verwaltung mit einem asesor urba-
nista (Raumplaner) arbeiten. Des Weiteren kann die SEREMI einen solchen Plan Seccional 
für Kommunen mit speziellem topografischen Charakter veranlassen. 
Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Plan Regulador ist der limite urbano (Stadtgrenze). 
Darunter versteht man die imaginäre Linie, welche die urbanen Flächen bzw. ihre Auswei-
tungsgebiete begrenzt und somit von den restlichen kommunalen Flächen differenziert. Ihre 
Gültigkeit bezieht sich auf die aktuellste Ausgabe des Planes und ist ähnlich den Siedlungs-
grenzen in Österreich zu interpretieren. 
 
 4.3 Die Bedeutung der barrios auf nationaler Ebene 
 
Abbildung 7: Programm Chile barrio 
Quelle:  www.minvu.cl, aufgerufen März 2009 
 
In Chile gibt es auf nationaler Ebene kein Planungsinstrument, es werden lediglich politicas 
nacionales (nationale Richtlinien) definiert. Die Lebensqualität der barrios (Viertel) hat in 
den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung auf nationaler Ebene gewonnen und es ist zu 
diversen Initiativen in der barrio-Politik gekommen. 
Als ein Regierungsprogramm ist Chile barrio zu nennen, welches von verschiedenen Ministe-
rien des Landes koordiniert und geleitet wird. Initiiert wurde es im Jahre 1996 und die endgül-
tige Implementierung erfolgte per Verordnung im Jahre 1998.  
Die generellen Ziele sind hierbei die prekären Wohnverhältnisse der ärmeren Bevölkerung zu 
verbessern und somit eine soziale Aufwertung ihrer Situation zu erreichen. Es soll vor allem 
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eine steigende Partizipation in der gemeinsamen Entwicklung der Siedlungsviertel erreicht 
werden. Weiters sollen die Bewohner soweit geschult werden, dass diese selbstverantwortlich 
ihr Viertel führen und mit nationalen Programmen kooperieren können. Es soll der Zugang zu 
Wohnungen erleichtert werden, die Qualität des Lebensumfeldes soll verbessert werden und 
jene Viertel, die noch einen besetzen Status haben, sollen in die Legalität übergehen. 
Hierzu erfolgte ein Gespräch mit der Zivilingenieurin des Programa Chile barrio für die Re-
gion Valparaiso. 
Sie erklärt in diesem Interview Funktionen und Aufgaben des Programms, aber auch die 
Probleme, die bei der Realisierung dessen entstehen. 
“Existe desde el catastro que se hizo en el gobierno de Frei y termina ahora en el 2007, me 
parece que son como diez años mas menos de funcionamiento”. „Es existiert seit der reali-
sierten Kartierung unter der Regierung Frei und hört jetzt 2007 auf, mir scheint es sind jetzt 
mehr oder weniger 10 Jahre“.  
“Y ahora en, a partir del 2008 entra como un politica de gobierno, integrada dentro de la 
secretaria de vivienda y urbanismo que es el SERVIU. Hmm, bajo el ministerio de vivienda y 
urbanismo”. „Jetzt ab diesem Jahr 2008 wird es als Regierungspolitik integriert, direkt in das 
Sekretariat für Wohnungswesen und Städtebau der SERVIU und untersteht somit der dem 
Ministerium für Wohnungswesen und Städtebau“. 
Weiters unterstrich sie die Kooperation mit anderen Regierungsinstitutionen und erklärt dazu:  
“Osea es que todos nos juntamos y formamos un, a ver esta un programa que se llama un 
barrio para mi familia, terminado el Chile barrio dentro de la zona de, dentro de la zona a 
intervenir, se termina la construccón de la vivienda y de ahi parte un programa que se llama 
el programa un barrio para mi familia que lo ve junto con PRODEMU”. „Also wir treffen 
uns mit allen, um das Programm un barrio para mi familia durchzugehen, sobald also in der 
intervenierten Zone das Programm Chile Barrio seine Tätigkeiten abgeschlossen hat, die 
Wohnstätten gebaut wurden, tritt nun das Programm un barrio para mi familia in Kraft”. 
Über die Informationsarbeit, die das Programm der Bevölkerung bietet, sagt sie: 
“Osea se les ayuda como a insertarse a lo que es la comunidad, a derecho de sociedad a 
todos los derechos que tienen osea la information porque, generalemente estamos hablando 
de personas que tienen, son de escasos recursos, osea no saben de los derechos que ellos 
tienen”. „Also man hilft ihnen sich in die Gemeinschaft einzufügen, informiert sie über ihre 
Rechte auf eine Vereinigung, alle ihre Rechte, weil es sich allgemein um Personen handelt, 
die nicht über sehr viele Ressourcen verfügen, also meist wissen diese gar nicht welche Rech-
te ihnen zustehen“. 
Auf die Frage, welche nun die größten Probleme seien, antwortet sie: 
„Osea los grandes problemas generalmente es cuando uno construye en la misma en los 
mismos lotes iregulares que tiene la gente. Cuando tu contruyes en la misma, en el mismo lote 
generalmente la gente no se hace responsable de lo que pasa en su lote”. 
„Die gröbsten Schwierigkeiten treten dann auf, wenn die Konstruktionen in denselben Parzel-
len stattfinden, die vorher illegal von den Leuten besetzt waren. Wenn du auf diesen baust, 
fühlen sich die Personen nicht verantwortlich für das, was dort stattfindet“. 
“Osea porque la condición social que ellos tienen igual supermarginalisado entonces existe 
tambien los robos, los crimenes entonces generalmente tienen problema que roban 
demasiado a las constructoras. Las constructoras te suben los costos de utilidades y de riesgo 
porque en realidad al final el proyecto te hace, se encarece mucho mas cuando tu lo haces en 
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el mismo lote”. „Ihre sozialen Bedingungen entsprechen meist jenen von sehr Marginalisier-
ten, also kommt es auch zu Diebstählen, vor allem von Material das den Bauunternehmen 
gehört. Diese wiederum steigern dann die Preise für Risiko- und Nutzkosten und somit 
kommt es zu einer Gesamtverteuerung des Projektes“. 
In Bezug auf das „Monitoring“, das durch Chile barrio betrieben wird und ihr weiteres Agie-
ren in diesem neuen barrio, erläutert die Zivilingenieurin: 
“Nosotros igual los monitoreamos, osea seguimos, porque estamos ahi en el, pero despues de 
como de un año tienes que hacer la recepción definitiva, entonces tu ahi te das cuenta todos 
los cambios que se han generado, osea que las casa se ampliaron de que hay gente que 
vendio su casa pero la vendio por debajo, hay gente que la destruyo entera, que vendio todo, 
osea hay un porcentaje com del 50% que la gente sale de su, de su condición de marginalidad 
y empieza a, osea a ampliar su casa, su casa esta, osea  empieza a tener, osea viene otra vida, 
cambia la calidad”. „Wir beobachten weiterhin, sind vor Ort, aber nach ca. einem Jahr muss 
die endgültige Übergabe erfolgen. Da bemerkt man die tatsächlichen Veränderungen, manche 
Häuser wurden erweitert, andere unter der Hand verkauft, also ungefähr 50% der Personen 
schaffen es aus der Marginalisierung und fangen ein neues Leben an und somit auch einen 
qualitativen Sprung in ihrem Dasein“.  
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5. Stadtplanung und Dynamiken der Kommune Santiago 
 5.1 Normatives Entwicklungsinstrument der Kommune- el Plan Regulador  
Auf Ebene der Kommune zählt der Plan Regulador (PRC) zu den wichtigsten Entwicklungs-
instrumenten und kann ähnlich dem Flächenwidmungsplan verstanden werden. Der erste sei-
ner Art wurde vom eingeladenen österreichischen Stadtplaner Karl Brunner im Jahre 1939 
entworfen und behielt seine Gültigkeit bis zum Jahre 1990.  
Er sah eine gemischte Nutzung der urbanen Landschaft vor, wobei die höchste Dichte an Ge-
bäuden im innerstädtischen Bereich geplant war bzw. die Höhe der Häuser in Richtung Peri-
pherie abnehmen sollte. Im Jahre 1983 wurde an eine Überarbeitung bzw. Neuauslegung des 
PRC gedacht, wobei seine erste tatsächliche Revision durch die Consultora Habitat Ltda. 
erfolgte.  
Veröffentlicht wurde dieser neue Plan Regulador Comunal am 27. Januar 1990 und wurde 
PRS01 genannt. Die wesentlichen Inhalte sind in folgender Tabelle dargestellt  
(vgl. Contreras 2005, S.71).  
Tabelle 4: Zonierung des Plan Regulador PRS01 für die Kommune Santiago 1990 
Quelle: Contreras 2007, eigene Darstellung 
Zone Nutzung Maximale 
Höhe 
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Entsprechen sämtlichen Grünflächen, sowohl öffentliche als auch private inklusive der  Plätze und Parks 
 
Das Stadtbild des heutigen Santiagos wird von verschiedensten bautechnischen Faktoren be-
einflusst. Normen wie die maximalen Bauhöhen oder der Nutzungskoeffizient, werden im 
Plan Regulador festgesetzt.  
Die maximale Bauhöhe wird in Metern beziffert und gilt für die Höhe des Gebäudes bzw. 
bezieht sich auf die vom natürlichen Boden aus gemessene Distanz. Der Nutzungskoeffizient 
(Max. Wert 1,0) ergibt sich aus dem Verhältnis der bebauten Fläche zu der gesamten Fläche 
des Grundstückes, wobei Flächen öffentlichen Gutes berücksichtigt werden müssen. 
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Abbildung 8: Nutzungskoeffizient – PRC 2006 
Quelle: MINVU 2007 
 
In Abbildung 8 ist der Nutzungskoeffizient 
für die Kommune zwischen 0,6 (gelb) und 
1,0 (rot) dargestellt. Sehr gut erkennbar ist, 
dass praktisch die gesamte Fläche für eine 
dichte Bebauung vorgesehen ist. 
Die historische Konservierungszone ist grau 
unterlegt, grün dargestellt sind Plätze und 
Parkflächen. Der PRC erfuhr seit seiner 
Implementierung im Jahre 1990 bis zum 
Jahre 2006 bereits 29 Modifizierungen.  
Wichtigste Veränderungen hierbei waren 
vor allem die Bauhöhen der neuen 
Wohngebäude, da bis 1996 sehr viele 
bautechnische Freiheiten geduldet wurden 
und dies zum Konflikt mit der orts-
ansässigen Bevölkerung führte (vgl. Contreras 2005, S.75).  
Die aktuellste Form des PRC befindet sich abrufbar auf der Homepage des Municipalidad de 
Santiago, ebenso wie der dazugehörige Verordnungstext – ordenanza local- wo sämtliche 
Regelungen betreffend der Zonen erklärt sind. 
 
 
Abbildung 9: Plan Regulador Comunal Santiago 




 5.2 Institutionen und Programme zur Revitalisierung der Kommune 
Die Institution CORDESAN 
Im Jahre 1985 wurde die Stadt Santiago von einem verheerenden Erdbeben heimgesucht, 
welches die Infrastruktur der Metropole stark in Mitleidenschaft zog. Viele ältere Wohnge-
bäude der traditionellen Viertel Santiagos, wie der barrios Brasil oder Yungay wurden be-
schädigt oder komplett zerstört. Dieses Datum wird oftmals als Ausgangspunkt für die neuen 
Entwicklungen in der Stadtplanung bezeichnet. Es entstanden Institutionen und Programme 
auf allen administrativen Ebenen und die Implementierung neuer Strategien haben vor allem 
in der Kommune Santiago interessante Effekte ausgelöst, die es zu untersuchen gilt. 
Im Kontext der neuen Entwicklungsstrategien zur Revitalisierung der Kommune entstand 
einerseits ein neuer Plan zur Sanierung der Stadtkommune bzw. eine neue Entwicklungsge-
sellschaft, mit Körperschaftscharakter namens CORDESAN- Corporación para el Desarrollo 
de Santiago.  
Eine ihrer Hauptaufgaben war die Erstellung neuer urbaner Entwicklungspläne und das Fun-
gieren als Akteur zwischen öffentlicher Hand und privaten Investoren, speziell des Immobi-
lenmarktes (vgl. Marchant 2007, S.80).  
Weitere Aufgaben waren: 
• Koordination, Bewerbung, Planung und Ausführung von Projekten die der städtischen, 
wirtschaftlichen, und sozialen Entwicklung dienen sollten. 
• Pläne zur Wiederaufwertung und Belebung der Stadt bzw. Präventionsmaßnahmen 
zum Stadtverfall 
• Konservierung des architektonischen Kulturerbes 
• Evaluierung  
• Verbindungsentität zwischen Firmen, Finanzinstitutionen und der Stadtverwaltung 
 
Nach etlichen Studien zur urbanen Situation der Kommune sah man ein, dass nur durch eine 
Gesetzesregelung ein Chance bestand die Revitalisierung der Stadt voranzutreiben. Im Jahre 
1987 verabschiedete die Regierung das städtische Renovierungsgesetzes Ley de Renovación 
Urbana- (Ley Nº 18.595) in der die Zona de Renovación urbana (Renovierungszone) wie 
folgt definiert wurden: 
„Son las areas urbanas previamente delimitada por la Munipalidad corrspondiente, en las cua-
les se considere necesario promover su mejoramiento, renovación, rehabilitación o remodela-
ción“. (Gesetz 18.595 von 1987) 
Dieser Textauszug besagt, dass die Zonengrenzen vom Gemeinderat unter dem Gesichtspunkt 
festgelegt werden, dass diese zonas eine Renovierung und Verbesserung ihrer momentanen 
Situation erfahren sollen.  
CORDESAN übernahm auch eine zentrale Koordinierungsfunktion bei der Durchführung ei-
nes anderen wichtigen Programms, welches die Wiederbevölkerung der Kommune vorsah 
und Programa de Repoblamiento hieß (vgl. Welz 2004, S. 48). Dazu galt es vorerst herauszu-
finden, wie groß die Nachfrage nach Wohnungen in der Innenstadt war, bzw. mussten Immo-
bilienbetreiber für Investitionen in dieser Zone strategisch geworben werden. Die Körper-
schaft schuf daraufhin eine Nachfragebörse (bolsa de demanda), in der sich Personen für zu-
künftige Wohnbauprojekte eintragen konnten, und so eine potentielle Interessentengruppe 
erfasst wurde. Seitens der Investoren war es wichtig zu wissen, wo man eventuell zukünftige 
Wohnbauprojekte realisieren konnte.  
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Zu diesem Zweck wurde von CORDESAN ein Freiflächen-Kataster erstellt und zusätzlich 
richtete man ein Register ein, in denen vertragsgebundene Immobilienbetreiber aufschienen. 
(vgl. Marchant 2007, S. 82) 
Nachstehende Grafiken geben einem Eindruck über die Anzahl der von CORDESAN koordi-
nierten Projekte in der Kommune Santiago seit 1990. In der rechten Grafik sind die rot ge-
kennzeichneten jene Projekte, die vertraglich beworben wurden, jene die blau unterlegt sind, 
wurden nicht explizit von der Entwicklungsgesellschaft beworben. 
 Abbildung 10:  CORDESAN generierte Projekte    Abbildung 11: CORDESAN Wohnbau-Projekte bis 2005 
      
            Quelle: CORDESAN 2007               
Das Subventionsprogramm Subsidio de Renovación Urbana 
Das Ministerium der Vivienda (MINVU) hat im Jahre 2007 ein wichtiges Evaluierungsdoku-
ment zu den Effekten dieser Subvention erstellt, welches die Grundlage der hier angeführten 
Ergebnisse darstellt.  
Die Problematik der Abwanderung in periphere Lagen der Städte, speziell Ende der 1980er 
Jahre, und vor allem in Santiago, veranlasste die Concertacion11 während ihrer ersten Regie-
rungszeit zur Konstitution einer subventionierten Wohnbaupolitik.  
Konkret handelte es sich um ein gefördertes Wohnbauprogramm, bzw. eine Subvention, wel-
che Subsidio de Renovación Urbana (SRU) benannt wurde und im Jahre 1991 Eingang in die 
rechtliche Rahmengesetzgebung fand. Durch diese Initiative sollte vor allem mittleren gesell-
schaftlichen Schichten eine finanzielle Erreichbarkeit geboten werden, um ihren Wohnraum 
in zentrale und peri-zentrale Zonen der Stadt zu verlagern.  
Man erwartete sich durch die Schaffung dieses Anreizes aber auch eine Erhöhung des tertiä-
ren Angebotssektors, und somit auch eine Steigerung der lokalen Lebensqualität des Stadt-
zentrums. 
Operationell galt, bzw. versteht sich diese bis dato installierte SRU-Subvention als eine direk-
te, nicht rückzahlungspflichtige finanzielle Unterstützung des chilenischen Staates für indivi-
duelle oder kollektive Bewerber, welche einen Wohnungsbau oder Kauf vorhaben (vgl. 
MINVU 2007, S. 11). Wohnobjekte dürfen hierbei einen Wert von 2000 UF12 bei einer ma-
                                                 
11 Koalitionsbündnis von Mitte Links Parteien in Chile, welche in dieser Form sei dem Ende der Pinochet Dikta-
tur 1989 die Regierung stellen. 
12 UF bedeutet Unidad Fomentaria, ist eine Zähleinheit = 21.176,83 chilenische Pesos, Stand 11. Feb. 2009 
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ximalen Wohnfläche von 140m² nicht übersteigen. Es sind zwei Subventionsoptionen vorge-
sehen, die sich folgendermaßen gliedern: 
(i) Erwerb einer Wohneinheit mit einem Wert von bis zu 1000 UF mit erspartem Ei-
genkapital von mind. 100 UF oder 
(ii) Erwerb einer Wohneinheit mit einem Wert von bis zu 2000 UF mit erspartem Ei-
genkapital von mind. 200 UF  
 
Der finanzielle Zuschuss beläuft sich auf einem Maximalwert von 200 UF und beschränkt 
sich auf Wohnungsakquisitionen in zwei vorrangigen Zonen: der Zona de Renovación Urba-
na (ZRU) und der Zona de Desarrollo Urbano (ZDP).  
Erstere ist die urbane Renovierungs-
zone, welche die Wiederbelebung oder 
Aufwertung der älteren, traditionellen 
Viertel vorsieht.  
Die zweite Zone ist als städtische 
Entwicklungszone ausgewiesen, und 
sieht vor durch neue private 
Investitionen eine gleichmäßige 
Entwicklung der Stadtkommune 





Abbildung 12: Kommunen der zentralen 
Renovierungszone ZRU  
Quelle: MINVU 2007 
 
Für die Area Metropolitana del Gran Santiago wurden bis 2002 mehrere Zonen als ZRU aus-
gewiesen, wobei sich die flächenmäßig größte Zone auf die Kommune Santiago und unmit-
telbare Nachbarsgemeinden erstreckte (siehe Abbildung 12).  
Zusätzlich wurden Gebiete der Kommunen La Pintana, San Bernardo und Nuñoa als Reno-
vierungszonen deklariert (vgl. MINVU 2007, S. 49). 
Das MINVU sieht im Zuge des SRU-Programms auch eine alternative Form zu den oben be-
schriebenen vor. Beim so genannten Leasing Habitacional, kann über eine Immobiliengesell-
schaft eine Förderung mit einer maximalen Höhe von 200 UF erzielt werden. Die Mieter lea-
sen vorerst ihre Wohneinheiten und verpflichten sich zum späteren Kauf selbiger beim Im-
mobilienbetreiber, wobei dieser auch die Konditionen bei der endgültigen Eigentumsoption 
stellt. Die Subvention, die der Antragsteller erhält, ist an kein ökonomisches Eigenpotenzial 
gebunden, ansonsten sind die vorgesehen SRU Bedingungen zu erfüllen. 
Konzipiert wurde das SRU-Programm für alle (damaligen) 13 Regionen des Landes, wobei 
sich der Fokus in den Anfangsjahren sehr stark auf die Region Metropolitana konzentrierte. 
Die Subventionen in dieser Region nahmen bis zum Jahre 1995 stets über 93% der landeswei-




Jahr  SRU in der Region Metropolitana SRU in gesamten Land 
Anzahl der SRU in der RM 
/zum gesamten Land 
  Anzahl der SRU  in UF Anzahl der SRU  in UF in %  
1991 55 8.220 56 8.370 98,21 
1992 165 24.330 167 24.630 98,80 
1993 726 144.150 780 154.900 93,08 
1994 1.206 240.410 1.255 250.110 96,10 
1995 1.191 237.570 1.234 246.040 96,52 
1996 1.409 281.300 1.662 325.530 84,78 
1997 1.959 390.650 2.308 460.410 84,88 
1998 1.993 396.980 2.415 481.310 82,53 
1999 1.529 304.670 2.065 411.790 74,04 
2000 1.496 298.450 1.875 374.100 79,79 
2001 1.249 249.800 1.686 337.200 74,08 
2002 1.809 361.800 2.441 488.200 74,11 
2003 1.657 331.400 2.193 438.600 75,56 
2004 1.312 262.400 1.930 386.000 67,98 
2005 1.642 328.325 2.351 470.325 69,84 
 Tabelle 5: Anzahl bzw. Höhe des SRU in UF in der Region Metropolitana und im gesamten Land 
 Quelle: MINVU 2007 
  
Betrachtet man nun die Durchschnittwerte der Preise der Wohneinheiten, die für eine SRU-
Subvention gewährt wurde, so erkennt man in den letzten Jahren eine leichte alternierende 
Tendenz. Ab dem Jahr 2001 stiegen sowohl die Werte der gekauften Einheiten an, als auch 
die durchschnittliche Größe der Wohnungsgrößen (siehe Abbildung 13). 
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Abbildung 13: Verlauf der durchschnittlichen  Werte der gekauften Wohneinheiten und der Wohngrößen        
Quelle: MINVU 2007 
 
Das Ansteigen der linken Kurve lässt sich durch die steigenden Bodenpreise erklären, eine 
Verbesserung der Abläufe und Standardisierungen des Programms SRU ermöglichte jedoch 
eine Kompensation dieses Trends.  
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Effekte der SRU-Subvention in der Kommune Santiago 
Für die Kommune Santiago bedeutete das SRU-Programm vorerst eine Umgestaltung des Flä-
chenwidmungsplanes und eine Anpassung bzw. Neudefinitionen der ZRU´s und ZDP´s. 
Das MINVU schätzt in seinem Evaluierungsdokument, dass die erste Phase des Programms 
(bis ca.1995) davon gekennzeichnet war, die normativen Änderungen vorzunehmen und eine 
neue Akteurs-Konstellationen zu etablieren.  
Ab jenem Zeitpunkt entwickelten Immobilienbetreiber und andere Akteure eine gewisse Ei-
gendynamik, die keiner rigorosen Steuerung durch die Stadtverwatung mehr bedurfte. Die 
Anzahl der SRU-Subventionen in der Kommune beziffern ihren Stand im Jahre 1999 und 
2005 auf sehr gleichwertigen Niveaus. 
Trotz des Einbruches um die Jahrtausendewende, nehmen die Subventionen ab 2001 stetig zu. 
Hinzuzufügen sei noch, dass die Förderungen für die Kommune, bis auf die Jahre 2003 und 
2004, anteilsmäßig über 60 Prozent an den gesamten der Region Metropolitana ausgegeben 
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Abbildung 14: Anzahl der SRU-Subventionen, Kommune Santiago 
Quelle: MINVU 2007 
 
In selbigem Dokument wird ein Rückgang der Bevölkerung (um 30.461 Personen) in der Zo-
na de Renovación Urbana festgehalten. Gleichzeitig stieg aber die Anzahl der Wohngebäude 
zwischen 1992 und 2002 von 60.029 auf 64.167 an.  
Die departamentos (Wohnappartements) wuchsen um 13.903 Einheiten an, die durchschnitt-
liche jährliche Wachstumsquote betrug 4,83%. In einer Synthese ergibt sich aus den eben ge-
nannten Zahlen für die ZRU ein Bevölkerungsverlust bei gleichzeitiger Zunahme des Woh-
nungswesens.  
Es kann festgehalten werden, dass es in bestimmten städtischen Zonen der Kommune Santia-
go zu einem Bevölkerungsgewinn kam und gleichzeitig in diesen Einheiten ein stärkerer 
SRU-subventionierter Wohnbau betrieben wurde. Die Förderungen erfolgten vor allem für 
den Bau von Hochhäusern (edificios) und den darin befindlichen departamentos, was den 
starken Anstieg dieser erklären würde.  
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Zu den Gewinnersektoren zählen vor allem der sector Norponiente, der sector Centro Sur und 
der Barrio Universitario (-> in Abbildung 15 rot markiert). 
 
Abbildung 15: Sektoren mit Wachstum an Bevölkerung und departamentos 
Quelle: MINVU 2007 
 
Das Programm zur Wiederbevölkerung - Programa de Repoblamiento 
Die Stadtentwicklung Santiagos nimmt mit der Amtsübernahme zum Bürgermeister durch 
Jaime Ravinet im Jahre 1990 eine bedeutende stadtpolitische Kehrtwendung. Das Ende der 
Militärdiktatur führte auch zu neuen Impulsen in den Leitlinien der Stadtentwicklungspolitik.  
Die Ilustre Municipalidad de Santiago (Stadtverwaltung Santiago) setzte die ersten Schritte 
im Prozess einer Erneuerung des alten Stadtkernes sowie der gesamten Kommune in Gang. 
Im selbigen Jahr wurden Initiativen wie Municipio y Participación (Stadtverwaltung und Par-
tizipierung) ins Leben gerufen, in denen die Bürger aufgerufen wurden, ihre Anliegen an die 
Stadt heranzutragen um dann in der ersten Konvention für die Stadt Santiago zu münden.  
Leitlinien, die aus diesem öffentlichen Konsultierungsprozess hervorgingen, sahen u. a. eine 
Aufwertung durch eine Förderung der Wohnfunktion, damit verbunden eine Widerbesiede-
lung der Kommune, aber auch durch gezielte Maßnahmensetzungen die Stärkung der traditio-
nellen barrio-Identitäten vor (vgl. Welz 2004, S. 45).  
Orellana, B. Chef des Programa de Repoblamiento im durchgeführten Interview 2007 dazu: 
 
“Para entender la comuna de Santiago: Está dividida en unidades vecinales y agrupaciones 
vecinales. Entonces nosotros creamos un nuevo concepto a partir de esto; que fueron los 
barrios”. 
Er hält fest, dass die Kommune Santiago als eine Aufteilung in Nachbarschaftszentren/-
Vereine zu verstehen sei und ein neues Konzept mit dem Schwerpunkt einer barrio-Struktur 
entwickelt wurde. 
“Entonces  trabajar en tema de barrio es una cosa más amplia y por lo tanto hay ambiciones, 
una cosa era vivir, otra era trabajar, otra cosa trabajar y vivir dentro de la comuna. Por lo 
tanto habían distintas imágenes que nosotros las expresamos. Y por lo tanto en estas 
 44
comisiones  de trabajo, en estos grupos de trabajo se empezaron a desarrollar y llegamos a 
la Convención de Santiago”. 
Weiters beschreibt er, dass das Arbeiten auf Ebene der barrios es ihnen ermöglichte, ehrgei-
zigere Ziele zu setzen. Man fokussierte somit die Betrachtungsebene darauf, in diesen Viertel 
zu Leben, in diesem zu Arbeiten, aber auch in selbigen beiden Funktionen nachzugehen. Es 
gab also unterschiedliche Vorstellungen, die in verschiedensten Arbeitsgruppen zum Aus-
druck gebracht wurden und zur Entstehung der „Konvention Santiago“ führten. 
Im Jahre 1991 präsentierte die Stadtverwaltung das Dokument Propusta de Desarrollo para 
la Renovación de Santiago (Empfehlungen zur Revitalisierung der Kommune Santiago), in 
dem rechtliche Rahmenbedingen gefordert wurden, um den Prozess einer Wiederbelebung 
schneller in Gang zu bringen. 
Im darauf folgenden Jahr startete die erste Phase des Programms zur Wiederbevölkerung, 
welche eine Dauer von zwei Jahren hatte. In dieser wurde eine Nachfragebörse eingerichtet, 
um potentielle neue Residenten erfassen zu können, ebenso wie ein Grundstückskataster für 
mögliche neue Immobilienprojekte. Weiteres wurden lokale Politiken entwickelt, die im Ab-
gleich mit den grundlegenden Notwendigkeiten der Kommune standen und wie folgt aussa-
hen:  
- Rückgewinnung des stark im Verfall befindlichen historischen Wohnungsbestandes 
- Wiederbelebung der Wohnviertel  
- Maßnahmen setzen, die darauf abzielen, die kommunale Bevölkerungspopulation zu 
erhöhen und eine vernünftige Bevölkerungsdichte im vorhandenen Wohnungsbestand 
zu erreichen. 
 
In dieser ersten Phase griff auch die Subvention SRU (siehe Kapitel 5.2) und parallel dazu 
kam es zu einer aktiven Bewerbung in der Presse, die die Vorzüge eines Wohnens in der 
Kommune hervor strichen (vgl. Contreras 2005, S. 45). 
Die zweite Phase (1995-1996) war von der Durchführung vieler neuer Immobilienprojekte, 
aber auch dem erhöhten Angebot und dem Anstieg der Preise für den Erwerb einer Wohnein-
heit geprägt. Insgesamt wurden 61 Projekte in der Kommune durchgeführt. Der Großteil, 14 
davon, im Brasil.  
Contreras betont in ihrer Untersuchung, dass diese Etappe auch durch den Zuzug neuer sozio-
ökonomischer Schichten geprägt war, bzw. kam es durch die Umwandlung alter Wohngebäu-
de in so genannten Lofts zu einer morphologischen Veränderung des Wohnungstypus, aber 
auch zu einer höheren Ausführung der Gebäude.  
Die Entwicklungsgesellschaft CORDESAN verbesserte in dieser Phase ihre operativen Funk-
tionen und forderte als Trägerschaft von den Immobilenbetreibern einen Prozentsatz des Ver-
kaufswertes der  Immobilen ein. Desweiteren kam es aufgrund erhöhter Nachfrage zu vertrag-
lichen Unterzeichungen mit Immobilenbetreibern wie Constructora Paz Froimovich, Inmobi-
liaria Portugal oder Constructora Zublin. 
Die dritte Phase ab 1997 von einer stärkeren selbständigen Projektgenerierung durch die Im-
mobilienbetreiber in der Kommune Santiago war gekennzeichnet, ohne direkte oder indirekte 
Koordinierung durch die Stadtverwaltung oder der CORDESAN. Letztere behielt jedoch ihren 
konsultierenden Charakter vor allem für neue Investoren, war diese doch maßgeblich an all 
den wichtigen Entscheidungen und städtischen Operation beteiligt.  
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Die rege Bautätigkeit hatte für die Kommune Santiago starke räumliche Veränderungen her-
vorgerufen. Als Resultat können die Verdichtung des Raumes bzw. eine Transformation der 
innerstädtischen Silhouette genannt werden. (vgl. Marchant 2007,  
S. 86-88).  
Das Ministerio de Vivienda y Urbanismo (MINVU) schreibt in einem Evaluierungsdokument 
im Jahre 2007 dazu:  
“Los estilos arquitectónicos de antiguas y nuevas edificaciones se combinan y superponen, 
dando lugar a novedosos arreglos en el paisaje urbano. Asimismo, se aprecia que las 
edificaciones han crecido en altura y se han vuelto más densas, constituyéndose un nuevo y 
complejo equilibrio urbano, donde el mejor aprovechamiento de la infraestructura y la presión 
excesiva sobre equipamientos (motivado por el incremento de las densidades), desafía la 
oferta de seguridad y calidad de vida de los barrios” (MINVU 2007, S.47). 
 
Es wird beschrieben, dass es zu einer Kombination gar zu einer Überlagerung der alten und 
neuen architektonischen Stile kam und dies zu einer neuen urbanen landschaftlichen Prägung 
führte.  
Die Vertikalisierung der Gebäude und der maximale Nutzungsgrad des städtisch verfügbaren 
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Abbildung 16: Durchschnittswert der bewilligten Geschosshöhen im Verlauf 
Quelle: MINVU 2007, eigene Darstellung 
 
Man erkennt, dass die Baubewilligungen für die Geschosshöhe der Gebäude vom Jahre 1996 
bis 2003 einen relativ gleichmäßigen Verlauf aufweisen. Dieses ändert sich jedoch ab dem 
Jahre 2005, wo der Wert ruckartig auf 15,7 ansteigt und fortan die Immobilien mehrere 
Stockwerke verbuchen.  
Dies erklärt sich durch den Aufschwung, den die Baubranche erlebt hat, aber auch durch die 
steigenden Bodenpreise, d.h. Bausolis wurde knapper, die Wohnungsnachfrage war aber den-
noch hoch. 
Die Wohneinheiten in den Erbauungen unterliegen in den Jahren 1991 bis 2006 einigen 
Schwankungen. Zwar hat sich der Wert in diesem Zeitrum fast verdreifacht, jedoch in unter-
schiedlicher Intensität.  
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Zwischen 1991 und 1994 ist eine „lockere Bauweise“ erkennbar mit Wohneinheiten < 100 
pro Projekt.  
Ab 1995 bis zum Jahre 2003 fluktuiert dieser Durchschnittswert zwischen 100 und 160 Ein-
heiten und parallel zur erhöhten Vertikalisierung nimmt die Anzahl der Wohnungen innerhalb 
einer Erbauung einen bemerkenswerten Anstieg und erreicht einen Wert von > 200 im Jahre 

















Abbildung 17:  Anzahl der Wohneinheiten in SRU geförderten Projekten im Verlauf 
Quelle: MINVU 2007, eigene Darstellung 
 
 5.3 Räumliche Prozesse und Dynamiken in der Kommune Santiago  
Aufbauend auf den Erkenntnissen der Programme, bzw. Revitalisierungsmaßnahmen, die in 
den 1990er Jahren in der Kommune betrieben wurden, werden in diesem Kapitel die demo-
graphischen und sozioökonomischen Veränderungen der Kommune Santiago erörtert.  
Die hier verwendeten Daten entsprechen den Zensusdaten der Volkzählungen von 1992 und 
2002 und werden vom Insituto Nacional de Estadisticas INE zur Verfügung gestellt. Die Be-
arbeitung und Aufbereitung der Daten erfolgte mittels des Programms REDATAM (R+SP 
Process V5.Rew01). Der Inhalt sämtlicher in diesem und folgenden Kapitel erstellten Karten 
(alle nördlich ausgerichtet) wurde selbst entworfen und graphisch bearbeitet. 
Um gezielte Aussagen über Konzentrationsentwicklungen innerhalb des städtischen Agglo-
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 Abbildung 18: Barrios der Kommune Santiago- Skizze 
 Quelle: Municipalidad de Santiago, eigene Darstellung 
 
Die Hauptvariablen in der Zählung sind personas (Personen), viviendas (Wohnungen) und 
hogares (Haushalte). Ihr relativer Veränderungswert für den Untersuchungszeitraum 1992 bis 
2002 ergab folgende Werte. 





Personen 230.977 200.792 -13,1 
Haushalte 68.154 72.293 6,1 
Wohnungen 63.730 77.514 21,6 
Tabelle 6: Ergebnisse der drei Hauptvariablen 
Quelle: INE 2002 
 
Ausgehend von diesen drei Faktoren, erhält man mit dem Bearbeitungsprogramm REDA-
TAM notwendige Datenstrukturen bis auf die Ebene der manzanas (Wohnblock). Für die 
Kommune Santiago wurden die Auswertungsebene zonas cencales (Zensuszonen) gewählt 
um die Entwicklungen folgender Sachverhalte darzustellen: 
- Entwicklung der Bevölkerung 
- Strukturen des Wohnungsmarktes 
- Demographische und sozioökonomische Bevölkerungsstrukturen 
 
 5.4 Demographische Bevölkerungsstruktur  
Bevölkerungsentwicklungen und Strukturen des Wohnungsmarktes  
Betrachtet man die Entwicklung der Bevölkerungszahlen der Kommune ab Mitte des 20. 
Jahrhunderts so ist erkennbar, dass die Population rückläufig ist, sich sogar um mehr als die 
Hälfte minimiert hat. Im Untersuchungszeitraum 1992 bis 2002 verliert Santiago 30.185 Per-























 Abbildung 19: Bevölkerungsentwicklung Kommune Santiago 1952-2002 
 Quelle: INE 2002 
 
Bemerkenswert an diesem Wert ist, dass der Bevölkerungsverlust genau in die Phase des 
Programa de Repoblamiento fällt. Der Verlust lässt sich nur durch Abwanderung in periphere 
Kommunen des Agglomerationsraumes Gran Santiago erklären.  
Ohne Implementierung von Revitalisierungsmaßnahmen wäre mit einem noch stärkeren Be-
völkerungsrückgang zu rechnen gewesen (vgl. Welz 2004, S.55). Wie sich nun der absolute 
Wert, bzw. die relative Veränderung der Bevölkerung zu 1992 entwickelt hat, ist in Karte 3 
dargestellt. 
 
 Karte 3: Absolute und relative Veränderung personas - Kommune Santiago 
 
Die Grafiken in obiger Karte verdeutlichen, dass sich die Bevölkerung in den zentral gelege-
nen Zonen der Kommune positiv entwickelt, während hingegen der südliche Teil der Stadt 
einen relativen starken Rückgang an Population erlebt hat. Besonders betroffen von dieser 
negativen Bilanz sind die barrios Parque O´Higgins, Bogotá, Estación und San Vicente. 
Relative Bevölkerungs- 
veränderung in % 
1952 - 1960 -7,4 
1960 - 1970 -27,6 
1970 - 1982 -19,7 
1982 - 1992 -0,7 
1992 - 2002 -13,1 
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Die räumliche Entwicklung der Kategorie viviendas zeigt in der relativen Veränderung ein 
leicht differenziertes Bild (siehe Karte 4). Die Zahl der Wohneinheiten stieg von 63.730 (1992) 
auf 77.514 (2002) an.  
Es gibt demnach mehr Wohnungen bei generell weniger Bevölkerung, wobei anzunehmen ist, 
dass diese Wohneinheiten in den neuen edificios (Hochhäusern) zu finden sind. 
 
Karte 4: Absolute und relative Veränderung der viviendas- Kommune Santiago 
 
Diese wird auch bei der Analyse der vorkommenden Wohnungstypen bestätigt. Einzig der 
Anteil der departamentos (Appartement/ Wohnung) weist eine Zunahme auf, der relative An-
teil der Wohnungstypen casas (Häuser) und conventillos (Zimmer in alten Mietshäusern) mi-
nimiert sich in diesem Zeitraum.  
Wohungstyp 1992 2002 in % 
Haus 29359 26635 -11,71 
Appartement/ 
Wohnung 
24104 45218 20,51 
conventillos 9281 4122 -9,25 
 Tabelle 7: Anteil der Wohnungstypen- Kommune Santiago  
 Quelle: INE 2002 
 
In beiden Fällen, sowohl bei personas als auch den viviendas ist eine achsenförmige räumli-
che Entwicklung ersichtlich.  
Von Ost nach West verlaufend sind um die Avendia Bernard O´Higgins, auch Alameda ge-
nannt- die stärksten Zuwächse zu notieren. Von Nord nach Süd sind entlang der autopista 
Central die barrios Balamceda, Brasil, Ejercito und Republica jene mit der höchsten Zunah-
me an Bevölkerung und Wohneinheiten.  
Diese Entwicklungen spiegeln das Ergebnis des Subventionsprogramms SRU, bzw. die ge-
zielten Politiken des MINVU und der Körperschaft CORDESAN wieder. Der Fokus in der 
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ersten Phase des Revitalisierungsprogramms lag vor allem in der Wiederbevölkerung der 
nordwestlichen Zone, speziell in den barrios Yungay und Brasil. 
Alters- und Geschlechtsstruktur 
Bezüglich der Altersstruktur der Kommune lässt sich festhalten, dass die erste Veränderung 
bei den unter 20-Jährigen zu erkennen ist. Der Anteil dieser Gruppe beziffert sich im Jahre 
1992 bei 27%, für das das Jahr 2002 bei knapp 22%.  
Dies lässt sich eventuell durch den Abzug von Familien mit Kindern auf der Suche nach einer 
anderen Wohnform, speziell in Einfamilienhäusern in die Umgebung der Kommune erklären. 
Bei der Gruppe der 20-bis 49-Jährigen, also den Studierenden und Berufstätigen erkennt man 
den zweiten Einschnitt in der Alterspyramide. Die Kommune erfährt hier eine relative Verän-
derung von + 6,8 Prozent. 






















Abbildung 20: Alterspyramide- Kommune Santiago 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Bei der 50-Plus Generation sind Alterklassen gegenüber 1992 wieder rückläufig (-1,54%). 
Man könnte daraus schließen dass viele Personen diesen Lebensabschnitt bewusst außerhalb 
der Kommune suchen, lediglich die über 80-Jährigen verweilen weiterhin positiv in der 
Kommune Santiago.  










Abbildung 21: relativer Anteil der Ge-
schlechter- Kommune Santiago 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Anteil 1992 [%] 2002 [%] 
männlich 47,7 49,4 
weiblich 52,3 50,6 
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Absolut gesehen gab es im Jahre 2002 mehr Frauen in der Kommune. Ihr Stand betrug 
101.637, jener der Männer 99.155 Personen. Der relative Anteil beider Geschlechter hält sich 
2002 ziemlich im Gleichgewicht, jedoch ist der Anteil der männlichen Population zu diesem 
Zeitpunkt um 1,72% höher gegenüber 1992, der Anteil der Frauen geht um selbigen Prozent-
satz zurück. 
Aspekte der Haushalts- und Familienstruktur 
Die chilenische Volkszählung erfasst unter der Kategorie hogares die Haushalte einer Zähl-
einheit. In dieser erhält man Informationen über die Struktur der Familien und Haushalte, wo-
bei als Hauptformen hogares colectivos/particulares (gemeinschaftliche bzw. private Haus-
halte) gezählt werden.  
Weitere Aussagen über die Lebensqualität, die technische Anschlussoptionen und über die 
Mobilität der Haushalte sind ebenfalls in dieser Kategorie erhältlich. Wie bereits erwähnt, hat 
die Stadt eine intensive Bautätigkeit erlebt, welches sich auf den Faktor aller deklarierten 
Haushalte trotz Bevölkerungsrückgang positiv ausgewirkt hat. 
Ähnlich der personas und viviendas ergibt sich eine relative Zunahme der hogares, welche 
ihre stärkste Ausprägung am Achsenkreuz alameda/ autopista central hat. Die barrios Yun-
gay, Brasil, San Francisco und Lira zählen zu den Haushaltsgewinnern. 
Das MINVU hat in seinem Bericht 2007 zu den Effekten der Wohnbausubvention SRU auch 
eine Analyse zur Veränderung der hogares  
- unipersonales (1-Personen Haushalte) und  
- nucelares (Kernfamilien bestehend aus Haushaltsvorstand- mit oder ohne Ehefrau/ 
mann- plus einem oder mehrere Kinder und Stiefkinder) durchgeführt. 
 
 
Karte 5: Relative Veränderung der hogares- Kommune Santiago 
 




  1992 2002 Variation 
Haushalte Anzahl 
in % aller 
Haushalte Anzahl 
% aller 
Haushalte absolut in %  
unipersonal 10.150 15,75 20.951 29,31 10.801 13,56 
nucelar 41.325 64,12 29.205 40,86 -12.120 -23,26 
      Tabelle 8: Variation der Haushalte – Kommune Santiago,               
      Quelle: MINVU 2007 
 
Die Variation der Familienstrukturen, also jener Familien die sich bereits in der Konsolidie-
rungsphase befinden wurde ebenfalls in diesem Bericht aufgenommen.  Bezeichnend ist der 
Rückgang der Familien mit Kindern im Schulalter bzw. jener Familien, die aus zwei und 
mehreren Personen bestehen. 





mit Kindern im 
Schulalter 
20.988 18.533 -2.455 
mit 2 und mehr 
Personen 54.303 50.529 -3.774 
 Tabelle 9: Variation der Familien – Kommune Santiago 
 Quelle: MINVU 2007 
 
Bezüglich des Familienstandes ist die Kommune von einer Tendenz betroffen, die vor allem 
einen Rückgang von casados (Verheiratet) erkennen lässt. Der Stand solteros (ledig) und con-
viven (in Partnerschaft lebend) nimmt um ein Vielfaches zu. Zusätzlich fließen die Kategorien 
separados (getrennt) anulados (Ehe annulliert) und vuidos (verwitwet) mit in die Zählung ein, 
welche aber zwischen den beiden Volkszählungen keine besondere Veränderung erlebt haben. 









  Abbildung 22: Relativer Anteil des Familienstandes – Kommune Santiago 
       Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
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Im Monat Mai des Jahres 2004 wurde ein neues Scheidungsgesetz (Ley de divorcio- Gesetzes-
text Nº 19.947) ausgerufen, welches erstmals in der Geschichte Chiles die offizielle Schei-
dung per Gesetz möglich macht. 
Es sollte somit bei der nächsten Volkszählung eine Kategorie divorciados (geschieden) er-
scheinen und die Gruppen anulados und separados dann einer genaueren Betrachtung unter-
zogen werden.  
Stellt man nun die Faktoren casados/ /solteros in räumlichen Bezug zueinander, ergibt sich 
folgende Situation: 
 
Karte 6: Relativer Anteil des Familienstandes verheiratet/ ledig - Kommune Santiago 
 
Zum Unterschied der Karten 3 bis 5 ist in Karte 6 nur der prozentuelle Anteil der Indikatoren 
zu beiden Zeitpunkten dargestellt. Der Anteil der verheirateten Personen in den zonas censa-
les ist über die Kommune verteilt unter die 40 Prozent Marke gefallen und jener der Ledigen 
über diese Marke gestiegen. Somit dringt der Status „ledig“ stärker vor allem in jene Einhei-
ten der Kommune vor, in denen auch eine starke positive Variation an Haushalten und Woh-
nungen erkennbar ist.  
 
 5.5 Sozioökonomische Bevölkerungsstruktur 
Um weitere Tendenzen der Metropole Santiago darstellen zu können, ist es notwendig, die 
sozioökonomische Entwicklung der Kommune zu betrachten. Die relevanten Indikatoren die 
zur Analyse heran gezogen wurden beziehen sich auf: 
- Bildungsstruktur 
- Berufsgruppen und Beschäftigungsverhältnisse 
- Beteiligung am Erwerbsleben 
- Ermittlung des indice de desarrollo socioeconomico - IDS 
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Das Ausbildungssystem in Chile ist sehr differenziert zu betrachten, bzw. die Erfassung des 
Bildungsniveaus bezieht sich auf die zuletzt besuchte Schulstufe der Befragten, die älter als 
fünf Jahre sind. Die Kategorisierung der Stufen lässt sich in drei Niveaus einteilen. (vgl. Welz 
2004, S.58). 
- educación basica (allgemeine Grundschule, 6-14 Jahre) 
- educación media (mittlere Schulstufe bis 18 Jahre) 
- educación superior (Fachhochschulen und Universität) 
 
 
Tabelle 10: Gliederung der Bildungsstufen, eigener Entwurf 
 
Für die Kommune bedeutet dies, dass vor allem Absolventen der Fachhochschulen und Uni-
versitäten zugenommen haben. Grundschul- und Mittelschulabgänger gibt es weit weniger, 
was eventuell als Indiz gedeutet werden, dass in der Kommune zum Zeitpunkt der Befragung 
2002 die nuclear Haushalte, aber auch Familien mit Kindern im Schulalter generell weniger 













 Abbildung 23: Bildungsabschluss (%) der Bevölkerung– Kommune Santiago 
    Quelle: INE 2002, eigene Darstellung 
 
Niveau Ultimo nivel aprobado ense-ñanaza normal letzte abgeschlossene Schulstufe 
  Nunca Asistió nie eine Schule besucht 
  Pre-Básica Vorschule 
  Especial/Diferencial differentielle/ Sonderschule 
educación basica Básica/Primaria Grundschule 
educación media Media Común Mittelschule (MS)- allgemeiner Zweig  
 Humanidades MS- humanistischer Zweig 
 Media Comercial MS- kommerzieller Zweig 
 Media Industrial MS- industrieller Zweig 
 Media Agrícola MS- landwirtschaftlicher Zweig 
 Media Marítima MS- maritimer Zweig 
 Normal Fachschule für Volkschullehrer 
 Técnica Femenina Fachschule- speziell Frauenberufe 
educación superior Centro de Formación Técnica Fachhochschule technischer Lehrgänge 
  Instituto Profesional Berufsbildende Institute 
  Universitaria Universität 
Schulabschluss 1992 [%] 
2002
[%] 
Grundschule 29,4 19,4 
Mittelschule 43,9 37,2 
Fachhochschulen 4,5 11,1 
Universität 11,7 23,6 
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Von Interesse gestaltet sich nun die Evolution der Bevölkerungsschicht mit einer educación 
superior (höchsten Bildungsabschlüsse), bzw. wo diese zum Zeitpunkt 2002 residieren. Der 
Anteil der Absolventen von Fachhochschulen, Berufsbildenden Institute und Universitäten 
betrug im Jahre 1992, 16,2% und im Jahre 2002 belief sich dieser Wert bei 34,7 %. 
Die räumliche Veränderung innerhalb der Kommune bzw. die territoriale Präferenz dieser 
Bildungsschicht ist wie folgt ausgeprägt. 
 
 Karte 7: Relativer Anteil educación superior- Kommune Santiago 
Ähnlich dem Familienstand der ledigen Personen, ist die Ansässigkeit der Personen mit edu-
cación superior sehr auf die nördlichen bzw. an die südlich der alameda anschließenden bar-
rios fixiert.  
Diese sehr offensichtliche Einquartierung in diese Zonen lässt gewisse Segregationstendenzen 
dieser betreffenden Bildungsschicht vermuten bzw. veranlasst zur Berechnung des Segregati-
onsindex. 
SI 1992 2002 
educación 
superior 0,260 0,282 
 Tabelle 11: Segregationsindex- Kommune Santiago 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
    
Der Index erfährt nur eine leichte Steigerung zu beiden Untersuchungszeitpunkten, jedoch 
sind die Werte in ihrer Höhe als nicht unbedeutend einzustufen. 
Berufsgruppen und Beschäftigungsverhältnisse 
Zur Ermittlung der Berufsgruppen wird in der Volkszählung der Begriff OCUPACION ver-
wendet. Befragt werden Personen über 15 Jahre nach ihrer Erwerbssituation und die Klassifi-
kation erfolgt übergeordnet nach folgenden zehn Kategorien: 
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0 5 10 15 20 25
 keine Angaben
 Armee und polizeiliche Ermittlung
 Leitende Tätigkeit im öffentlichen Dienst/ Wirtschaft
od. Politik
 Wissenschaft und Lehre
 Technische Berufe
 Bürodienste und ähnliche verwandte Berufe 
 Handel und Verkauf
 Land und Forstwirtschaft
 Bauwesen und Mechanik
 Handwerker/Reparatur und Installateure
 Arbeiter bzw. ohne Beruf 2002
1992
 
     Abbildung 24: Anteil der Berufsgruppen an allen Erwerbstätigen - Kommune Santiago  
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Berufsgruppen des primären und sekundären Wirtschaftssektors verlieren deutlich an Bedeu-
tung. Gemessen an den Erwerbspersonen erkennt man vor allem einen Zugewinn an Berufen 
technischer und wissenschaftlicher Ausrichtung, welches als Resultat der hohen Bildungsab-
schlüsse (educación superior) gedeutet werden kann.  
Über den Begriff tipo de empleo (Art der Beschäftigung) erhält man Aufschluss über die Be-
schäftigungsverhältnisse der erwerbstätigen Bevölkerung, wobei hier fünf Kategorien unter-
schieden werden.  
Kommune Santiago 1992 2002 
Unternehmer 11,6 5,1 
Selbstständig 16,1 15,1 
Arbeiter/Angestellter 63,1 73,9 
Haushaltsdienste 5,6 4,9 
Familienangehörig/ kein 
Einkommen 3,7 1,0 
Tabelle 12: Beschäftigungsverhältnisse  
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Beteiligung am Erwerbsleben 
Bei der Volkszählung wird unter situación laboral die Beschäftigungssituation der Befragten 
für die Woche vor dem Zensus erhoben.  
Um nun Aussagen über die Entwicklung der Erwerbstätigkeit zur erhalten, empfiehlt sich 
beim chilenischen Datensatz die Ermittlung der Erwerbsquote (EQ) bzw. der Arbeitslosen-
quoten (ALQ) nach folgenden Kriterien.  
EQ= Erwerbspersonen / Wohnbevölkerung * 100 
Die Summe der Erwerbspersonen ergibt sich aus den Erwerbstätigen plus den Erwerbslosen/-
suchenden, zum Zeitpunkt der Befragung. 
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Die Ermittlung der Arbeitslosenquote erfolgt nach dem Labour Force Konzept:  
ALQ= Erwerbslosen(suchend) / Erwerbspersonen * 100 
Für die Kommune erhält man somit folgende Werte: 










EQ_1992 [%] 41,5 49,9
ALQ_2002 [%] 6,2 10,7
Tabelle 13: Erwerbsstruktur 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Indice de desarrollo socioeconomico- IDS 
Da im Zensus keine Angaben über die Einkommensklassen vorliegen, ist es schwierig, eine 
soziale Schichtung vorzunehmen. Mittels der Berechnung des so genannten IDS erhält man 
nun Auskunft über den Lebensstandard der Bevölkerung.  
Der von Borsdorf und Hidalgo (2004) entwickelte Index besteht im Wesentlichen aus drei 
Komponenten: 
a) bienes suntuarios gibt Auskunft über die vorhandenen Luxusgüter innerhalb eines 
Haushaltes. Variablen wie eigenes Auto, Waschmaschine, Internet, Farbfernseher  u.a. 
bilden diesen Indikator 
b) Über die Studienjahre (años de estudio) wird der Bildungstand der Bevölkerung ermit-
telt. 
c) Die dritte Komponente gibt Aufschluss über Qualität der Wohnung (calidad de vi-
vienda). Konkret werden die Variablen der techo (Dach) pared (Wand) und piso (Bo-
den) zu einem Indikator zusammengefasst. 
 
Die Berechnung gestaltet sich recht komplex und der Endquotient hat einen Messbereich zwi-




     Karte 8: Entwicklung des IDS- Kommune Santiago 
 
Der Lebensstandard verteilt sich in der Kommune zu beiden Zeitpunkten recht heterogen, 
wenn auch die Klasse 0,50 bis 0,74 im Jahre 1992 stärker vertreten ist.  
Es ist erkennbar, dass der erhöhte IDS im Jahre 2002 stärker Richtung Osten der Stadt ten-
diert, vor allem Teile der barrios San Francisco und Lira gehen als Gewinner hervor. Die im 
Süden gelegen barrios Sierra Bella und Huemul fallen in ihrer Entwicklung, wie bei zu vori-
gen Indikatoren, zurück.  
Der Barrio Brasil hingegen erfährt einen Aufschwung und platziert sich als einziger der bar-
rios im norponiente (Nordosten) in der höchsten IDS-Kategorie der Kommune Santiago.  
 
 5.6 Entwicklungstendenzen der Kommune Santiago 
Die oft als wichtigste bezeichnete Stadtkommune des Landes durchlebt in den 1990er Jahren 
starke Transformationen. Die ambitionierten Programme, Entwicklungsstrategien und Revita-
lisierungsmaßnahmen erreichen zum Teil ihre Ziele.  
Die Haupttendenzen der Kommune lassen sich punktuell so darstellen: 
- Starke Fokussierung des SRU geförderten Wohnbaus  
- Verdichtung der Wohneinheiten, Zunahme an departamentos in den edificios 
(Hochhäusern), ab 2002 Erhöhung der Geschosse 
- Trotz intensiver Baubemühungen erfährt die Kommune einen Bevölkerungsverlust 
- Die Zahl der Wohneinheiten und Haushalte nimmt generell zu, die Haushalte- und 
Familien minimieren sich in ihrer Struktur 
- Status ledig ist stark präsent, traditionelle Lebensformen verlieren an Bedeutung  
- Santiago erfährt einen hohen Anstieg an höheren Bildungsschichten, welches sich 
auch in den Berufsgruppen stark repräsentiert 
- jene traditionellen barrios im Nordosten und der Zentrumszone gewinnen auf Kos-
ten der barrios des Südens der Kommune 
- heterogenes Bild des Lebensstandards in der Kommune  
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6. Gentrificationstendenzen im Barrio Brasil 
Die Darstellung des Barrio Brasil, bzw. seine Einbettung in die Kommune Santiago im Kapi-
tel fünf lassen teilweise Entwicklungstendenzen erahnen. Der barrio zeigt kontinuierliche 
positive Verläufe in den Resultaten ausgewählter Indikatoren, welches eine profundere Ana-
lyse dieses Viertels notwendig macht.  
Im ersten Teil dieses Kapitels werden nun die historische Dimension des barrios, aber auch 
die konkreten Entwicklungsmaßnahmen seitens der Stadtpolitik durchleuchtet. Die Effekte 
der Revitalisierungsmaßnahmen und die Auswirkung auf die Bodenpreise werden ebenfalls 
einer konkreteren Analyse unterzogen. 
Der zweite Teil geht nun der initialen Fragestellung dieser Arbeit nach. Durch die Darstellung 
quantitativer allgemeiner, aber auch spezifisch ausgewählter Indikatoren, sollen zielführende 
Aussagen über Gentrificationstendenzen des Barrio Brasil aufgezeigt werden.  
 
 6.1 Lage und Geschichte des Barrio Brasil 
Vom historischen Zentrum aus betrachtet befindet sich der Barrio Brasil im Westen. Die 
Grenzziehung erfolgt einerseits durch die Autopista central, bzw. durch die Avenida Manuel 
Rodriguez, die gleichzeitig die östliche Grenze13 des Untersuchungsgebietes ist. Im Norden 
wird das Viertel durch die Strasse Santo Domingo, im Süden durch die Avenida Bernardo  
O´ Higgins und im Westen wird der Barrio Brasil durch die Avenida Ricardo Cumming limi-
tiert.  
 
Abbildung 25: Abgrenzung des Barrio Brasil  
Quelle: www.mapcity.cl, eigene Bearbeitung  
 
Die Avenida Brasil bildet die Hauptachse des barrios und ist eine sowohl nach Norden als 
auch Süden stark frequentierte Einbahnstrasse. Als markantes Herzstück des Viertels gilt der 
Platz (Plaza Brasil), welcher als sozialer und kultureller Treffpunkt fungiert.  
                                                 
13 Abgrenzung des Barrios definiert durch die Ilustre  Municipalidad de Santiago (Stadtverwaltung) 
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Desweiteren ist auch die gute Erreichbarkeit durch die Metro (U-Bahn, siehe Abbildung 25) 
zu nennen, drei der insgesamt fünf in Santiago existierenden Linien fahren den Barrio Brasil 
an. 
Die historische Entwicklung des Barrio Brasil 
Zur Zeit der Conquista befanden sich in dem Sektor, der heute als Barrio Brasil definiert wird, 
Felder, Abfallstätten und Sumpfgebiete. Die fruchtbareren Felder wurden von verschiedenen 
religiösen Kongregationen bewohnt und bestellt (vgl. CORDESAN 1993, S. 19). 
Im Jahre 1890 wurde der Grundstein für die neogotische Basilika Salvador gelegt und im Jah-
re 1906 errichtete man die Plaza Brasil, um die sich ein herrschaftliches Residenzviertel bil-
dete. Die Grenzen des barrios um die Jahrhundertwende waren ähnlich der heutigen, jedoch 
war das Viertel stärker nördlich ausgedehnt und wurde dort durch den rio Mapocho begrenzt. 
Somit ergaben sich drei Subeinheiten, wobei im nördlichsten Sektor vor allem rancherios 
(Arbeitshäuser) und conventillos (Mietshäuser) zu finden waren und in diesen Stätten eher 
sozial schwache Familien lebten.  
Der zentrale Sektor um die Plaza Brasil wurde durch herrschaftliche Villen konstituiert, in 
denen die wichtigsten Familien des Landes lebten und dem barrio seinen aristokratischen Stil 
gaben. Im südlichsten Teil des barrios, zwischen den Strassen Augustinas und alameda, wur-
den wichtige Bauten und architektonische wertvolle Wohneinheiten14 errichtet, bzw. befanden 
sich in diesem Teil eine große Anzahl von cites15.  
Ab den 1940er Jahren setzte die Emigration der reicheren Gründerfamilien des Viertels in den 
Osten der Stadt ein, hin zu Viertel wie Macul oder Nuñoa  ein. Die neue Mittelschicht des 
Barrio Brasil, die nun die verlassenen Liegenschaften in Anspruch nahmen, waren vor allem  
Bankangestellte, staatliche Funktionäre, Politiker, Immigranten oder colonos (Einwanderer 
aus zumeist europäischen Ländern) die aus der Provinz kommend in der Stadt als Geschäfts-
leute oder Unternehmer ihren Durchbruch geschafft hatten. Der Barrio Brasil war im 20. 
Jahrhundert „angelangt“ und spiegelte das nationale Bild einer aufkeimenden kulturell pro-
gressiven und elitären Bildungsschicht wider (vgl.  2000, S.109f.).  
Die kostentreibende Instandhaltung der verlassen Villen führte dazu, dass Räumlichkeiten an 
Studenten der nahe gelegenen Bildungseinrichtungen vermietet werden mussten. Fortan präg-
ten vor allem die neuen jungen Bewohner das Treiben im Viertel und berühmte Persönlichkei-
ten wie der spätere Nobelpreisträger Pablo Neruda gaben dem Barrio Brasil ein neues bohä-
misches Flair.  
Mit dem Wegzug des Pädagogischen Instituts in den Stadtteil Macul und der Emigration der 
Studierenden, kam es in 1950er und 1960er Jahren auch zum Verlust einer wichtigen Haupt-
einnahmequelle und die Vermieter, zumeist Hausfrauen, sahen sich einem finanziellen Eng-
pass gegenüber.  
Doch durch Errichtung der staatlichen Technischen Universität im nahe gelegenen Barrio 
Estación Central im Jahre 1947, wurde der Barrio Brasil wieder für Familien mit Kindern 
Schulalter als Lebensraum attraktiv.  
In den 1980er Jahren wurden viele neue Universitäten und Bildungsinstitute im Barrio Brasil 
sesshaft bzw. kam es nach dem Ende der Pinochet Diktatur, zur Errichtung wichtiger Kultur-
                                                 
14 heutiger Barrio Concha y Toro 
15 residenzieller Wohnungstyp, oftmals an einnader gereihte Wohneinheiten, deren Ausgänge meist in einen 
gemeinsam nutzbaren Raum enden z.B. Garten 
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einrichtungen z.B. der Stiftung Victor Jara an der Plaza Brasil. Duronea beschreibt den Bar-
rio Brasil der 1990er Jahre wie folgt:  
„Un barrio de familias que recibe estudiantes de provincia, pero cada vez con mas 
instituciones educacionales instaladas en los amplio sitios del lugar” (Duronea 2000,  
S. 117). 
Er definiert es als ein Familien-Viertel mit einem hohen Grad an Bildungseinrichtungen, wel-
ches abermals Studierenden vor allem aus ländlichen Regionen Wohnraum bietet. 
Gegen Ende des 20. Jahrhunderts kam es zur Umwandlung ehemaliger casonas in neue 
Wohnstätten wie lofts oder der Aufteilung in kleinere Wohneinheiten, welche vor allem 
Künstler, Architekten, oder Wissenschafter beherbergen, kurzum jene die das urbane Leben 
bevorzugen und die Geschichte des barrios schätzen. (vgl. Duronea 2000, S.117) 
 
 6.2 Effekte der Revitalisierungsmaßnahmen  
Im Zuge der Revitalisierungsmaßnahmen der Kommune wurden die Auswirkungen der Pro-
gramme vor allem auf Ebene der barrios sichtbar. Es wurde die Morphologie der Viertel ver-
ändert, die horizontale Silhouette verlagert und die sozioökonomische Konstellation der bar-
rios wurde ebenfalls einem Wandel unterzogen. Welche Auswirkungen das Subventionspro-
gramm SRU im Nordwesten der Stadt (Norponiente) hatte, bzw. die Effekte des Programa de 
Repoblamiento im Barrio Brasil seien hier, wenn auch nur in resümierender Form, erläutert.  
Effekte des SRU im Santiago Norponiente bzw. im Barrio Brasil 
Die Auswirkungen, die nun das Wohnbauförderungsprogramm SRU auf Ebene der barrios in 
der Kommune hervorgerufen hat, wurde vom MINVU 2007 evaluiert, wobei grundsätzlich 
zwischen casos exitosos (erfolgreiche Fälle) und casos fallidos (gescheiterte Fälle) unter-
schieden wurde. 
Die Typologie für beide definiert sich wie folgt: 
 casos exitosos casos fallidos 
a) barrios oder Zonen, mit einer Erhöhung an 
Wohneinheiten und Bevölkerungszuwachs 
 
b) barrios oder Zonen, mit einer Erhöhung an 
Wohneinheiten und einer Veränderung des 
Bevölkerungsprofil 
a) barrios mit anhaltenden Bevölkerungs-
rückgang und Verringerung an Wohnein-
heiten (kritische Situation) 
 
b) barrios ohne Wachstum an Wohneinheiten 
und Bevölkerung (Stagnierende Situation) 
 
c) barrios oder Zonen die Wachstum an bei-
den Indikatoren aufweisen, am SRU Pro-
gramm nicht explizit teilgenommen haben 
Tabelle 14: Gegenüberstellung casos existosos/fallidos 
Quelle: MINVU 2007, eigene Bearbeitung 
 
Der Barrio Brasil wird zu den casos exitosos gezählt. Er befindet sich im nordwestlichen 
Sektor der Kommune (Santiago Norponiente), weitere Gebiete, die diesen Stadtteil 
konstituieren, sind die barrios Yungay, Quinta Normal und Parque los Reyes. Gekennzeichnet 
ist dieser Sektor vor allem durch eine gute Verkehrsinfrastruktur und das Vorhandensein einer 
Vielzahl an Bildungseinrichtungen. 
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Abbildung 26: Sector Norponiente 
Quelle: MINVU 2007, eigene Bearbeitung 
 
Im Untersuchungszeitraum 1992 bis 
2002 erfährt der sector norponiente einen 
Zuwachs an Wohneinheiten und 
Bevölkerung, jedoch kommt es trotz der 
SRU Subvention nicht zum Anstieg von 
familias nucelares, bzw. ging die 
Aktivität des Immobilienmarktes nach 
2001 ebenfalls zurück.  
Dieser Rückgang resultiert aufgrund der 
gestiegenen Bodenpreise ab 1995, der 
baubehördlichen Limitierung der Konstruktionshöhe der Gebäude, sowie der Ausweitung der 
historischen Konservierungszone (vgl. MINVU 2007, S.77-78). 
Die Tendenz die sich somit für die Zone norponiente ergibt, kann wie folgt zusammengefasst 
werden: 
- moderater Zuwachs an Bevölkerung und Wohneinheiten, speziell jedoch um 
die Grünzonen wie z.B. die Plaza Brasil, Plaza Yungay und Parque los Reyes 
(siehe Abbildung 26)  
- speziell der Wohnungstyp departamentos erfährt eine starke Vermehrung von  
3.685 Einheiten im Jahre 1992 auf  9.435 Einheiten im Jahre 2002 
- rasanter Anstieg von Ein-Personen Haushalten 
- Überalterungsprozess, sowie hohe Präsenz von jungen und Erwachsenen Per-
sonen 
 
Auswirkungen der Programa de Repoblamiento- Barrio Brasil 
Das Programm zur Wiederbevölkerung der Kommune hatte seinen Fokus auf die Ansiedelung 
von Personen vor allem in den traditionellen Wohnvierteln, wie dies der Barrio Brasil war und 
bis heute noch ist. Der dortige Haupteffekt war die Zunahme an Wohnbevölkerung um 2.501 
Personen zwischen 1992 und 2002 und eine Zunahme an Wohngebäuden von 2.008 Einheiten. 
Die Entwicklung des Bodenpreises im barrio wurde von Contreras (2005) untersucht, wobei 
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Abbildung 27: Entwicklung des Bodenpreises im Barrio Brasil  
Quelle: Contreras 2005, eigene Bearbeitung 
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Bezüglich der neuen Bewohner ist festzustellen, dass es hier drei Typen gibt: 
i) Personen, die in fünf oder mehrstöckigen Gebäuden wohnen und in diesen Servi-
ceeinrichtungen für eine berufstätige Familie mit zwei oder mehr Kindern vorfin-
den bzw. aus verschiedensten Teilen der Stadt kommen 
ii) Junge Berufstätige oder Künstler die im Wohnungstyp departamentos bzw.Loft-
Wohnungen leben und ihr Dasein in der barrio auf mehr als fünf Jahre planen 
iii) Wohnbevölkerung, die ihr Dasein in gekauften oder gemieteten Lofts fristen, ihr 
Ansprüche aber nicht erfüllt sehen und einen (baldigen) Fortgang aus diesen 
Wohneinheiten in Erwägung ziehen. 
 
 6.3 Methodik zur quantitativen Darstellung der Ergebnisse  
Der Barrio Brasil ist zu jenen Viertel in der Kommune Santiago zu zählen, der zwischen 1992 
und 2002 interessante Transformationen bzw. eine Art Renaissance seines Daseins erlebt hat. 
El Bellavista de los ´90 oder Todavia hay Carnaval sind Schlagzeilen die auf das regen Trei-
ben im Barrios Brasil hinweisen.  
Was charakterisiert nun den barrio, welche Substanzen in der Morphologie finden wir vor, 
welcher Personentyp lebt hier, kurzum welche mehrdimensionalen Aufwertungsprozesse ha-
ben sich in diesem historischen Viertel im Untersuchungszeitraum 1992 bis 2002 abgespielt?  
Um dies herauszufinden, werden die Veränderungen im barrio, der sich aus manzanas 
(Wohnblöcke im Idealfall ein Quadrat mit je 100m Straßenlänge) konstituiert, quantitativ für 
das Jahr 1992 und 2002 dargestellt.  
Zunächst werden spezifische Indikatoren ermittelt und mittels Berechung des Lokalisations-
quotienten wird die Relation zur Kommune Santiago dargestellt, um so eine stärkere Aussage 
über etwaige Gentrificationstendenzen bieten zu können. Innere Konzentrationen des barrios 
sind fundamentale Bestandteile der Tendenzuntersuchungen und stellen den Status Quo des 
Barrio Brasil für die letzte Volkszählung dar.  
Mittels Erstellung eines Zuwanderungsprofils soll die Möglichkeit geboten werden, einen 
Bezug zu den neuen Bewohnern des Barrio Brasil ableiten zu können 
.  
Abbildung 28: Ermittlung von Gentrificationstendenzen, eigene Darstellung 
Veränderungen im Barrio zwischen 
1992 und 2002, Status Quo basierend 
auf den Zensusdaten 
Ermittlung spezifischer Indikatoren bzw. 
Berechnung des Lokalisationsquotient 
(LQ) 
LQ; Aussagen über Häufungen gegenüber 
Kommune -> Lokalisationsdiagramm Hin-
weis gebend interne Konzentrationen  
Profil der Zugezogenen; Ersicht-
lichmachung in eigenen Karten 
 
Aussagen über mehrdimensionale Auf-
wertung des Barrios; 
¿ Gentrificationstendenzen ? 
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Der Lokalisationsquotient (LQ) dient zu Messung von über- oder unterdurchschnittlichen 
Anteilen (Häufungen) von Bevölkerungsgruppen in Teilräumen eines Gebietes und wird mit 
dem Gesamtgebiets-Durchschnitt verglichen. Dieser Index wird wie folgt berechnet: 
 
 Abbildung 29: Berechnung des Lokalisationsquotienten 
 Quelle: Husa/Wohlschlägl 2006 
 
Liegt der Wert des Lokalisationsquotienten unter dem Wert „Eins” so ist die Konzentration 
der Teilgruppe im Viertel geringer ausgeprägt, als die Vergleichsebene, in diesem Fall die 
Kommune Santiago. Ist Wert von LQ > 1 tritt die Teilgruppe überdurchschnittlich hoch auf. 
Vergleich man die relativen Veränderungen der Hauptvariablen personas/ hogares/ viviendas 









Barrio Brasil Kommune Santiago
 
Abbildung 30: Relative Veränderungen 1992-2002, Angaben in % 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Im Viertel sind die relativen Veränderungen der genannten Variablen sehr stark positiv aus-
geprägt. Die baulichen Aktivitäten sind durch eine starke Zunahme an viviendas ersichtlich, 
bzw. ist die Ansiedelung von Bevölkerung in diesem Stadtteil um ein Vielfaches gestiegen. 
Dieser Trend ist konträr zum Verlauf in der Kommune, da diese im beobachteten  Zeitraum 
an Bevölkerung verliert. 
 
 6.4 Soziale Aufwertung  
Als soziale Aufwertung versteht man nun im weitesten Sinne die Veränderungen vor allem 
durch den Zuzug statushöherer Bevölkerung z.B. höher gebildete oder besser verdienende 
Personen. Versucht man nun ein Profil für die soziale Struktur des barrios zu erstellen, so ist 
die Analyse bzw. Entwicklung bestimmter Faktoren vonnöten.  
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Ausgehend von den Hauptvariablen personas und hogares werden die Komponenten der de-
mographischen, ethnischen und sozioökonomischen Bevölkerungsstruktur berechnet, wobei 
sich zunächst folgendes Bild für die Veränderung der Bevölkerung ergibt. 
Exkurs: Missmatch bei Daten bzw. Kartenstruktur: 
Für die Manzana (Wohnblock), zu der die Plaza Brasil zuzuordnen ist, gab es für das Jahr 1992 keine Angaben 
bzw. wurde diese im REDATAM Programm nicht als Teil des Barrio Brasil definiert. Ebenso gilt dies für die im 
Osten liegende Manzana; beide sind im Bild mit keine Angabe definiert. 
Die shapefiles die zur Bearbeitung herangezogen wurden, enthielten jedoch diese Wohnblöcke als Teil ihrer 
Struktur, es lagen aber keine REDATAM Werte für diese vor. 
Bei der Volkszählung 2002 sind diese beiden Manzanas jedoch als Teil der barrio-Struktur in die barrio Defini-
tion des REDATAM Programms miteinbezogen und enthalten dementsprechend auch Werte, auch wenn diese 
stets sehr gering sind.  
 
 
 Karte 9: Veränderung personas in Absolutzahlen- Barrio Brasil 
6.4.1 Demographie und Ethnien  
Die Bevölkerung betrug im Barrio Brasil im Jahre 1992 9.273 Personen und stieg bis zum 
Jahre 2002 auf 11.873 Personen an, welches einer relativen Veränderung von 26,7% ent-
spricht. Santiago verlor im gleichen Zeitraum 30.185 Personen, dieser Wert zeigt zunächst auf, 
dass die Attraktivität des barrios für die Kommune von hoher Bedeutung in diesem Zeitraum 
war. 
Bezüglich der räumlichen Verteilung ist zu beiden Volkszählungszeitpunkten ein sehr hetero-
genes Bild erkennbar. Im nördlichen Teil des barrios, um die Plaza Brasil und speziell ent-
lang der Hauptachsen Avenida Cumming, Avenida Brasil, aber auch im südlichsten Abschnitt 
der Avenida Manuel Rodriguez situiert sich die Mehrheit der Bevölkerung.  
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 Tabelle 15: Bevölkerungsstand 1992-2002 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Die Geschlechterverhältnisse verändern sich anteilsmäßig nur gering. Sowohl im barrio als 
auch in der Kommune ist eine prozentuelle Zunahme an männlicher Bevölkerung als Tatsache 
anzusehen.  
Der Lokalisationsquotient (LQ >1) weist darauf hin, dass der weibliche Bevölkerungsanteil 
geringfügig höher repräsentiert ist, als dies der Fall für die Kommune ist. Bei der Betrachtung 
des Altersaufbaus ergibt sich folgende Situation:  
Altersaufbau: Barrio Brasil 






















 Abbildung 31: Altersaufbau Barrio Brasil, 1992-2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Es fällt auf, dass die Gruppe der 25-40 Jährigen im Viertel stark dominieren. Personen im 
Schulalter bis 19 Jahre waren im Jahre 1992 wesentlich mehr vorhanden. Rückläufig ist auch 
der Anteil der Pensionäre ab 60 Jahren in beiden Geschlechtern. Die Tendenz ist ähnlich dem 
Verlauf der Kommune (Siehe Kapitel 5.4), die Altergruppenpräsenz der 25-44 Jährigen ist im 
barrio jedoch stärker ausgeprägt. 
Ein weiterer Vergleich der Altersstruktur kann über die Potentielle Unterstützungsrate (PSR) 
erfolgen. Diese gibt Aufschluss über die Zahl der Personen im Erwerbsalter pro älteren Men-
schen. 
 
Tabelle 16: Potentielle Unterstützungsrate 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf  
Bevölkerung 1992 
 [absolut] 




2002      
[%] 
Barrio Brasil  





insgesamt 9.372 - 11.873 - 26,7 - - 
männlich 4.327 46,2 5.612 47,3 29,7 0,97 0,96 
weiblich 5.045 53,8 6.261 52,7 24,1 1,03 1,04 
PSR 1992 2002 
Barrio 
Brasil 5,48 5,27 
Kommune 
Santiago 5,54 5,94 
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Sowohl im barrio als auch in der Kommune kann eine Person im Alter von 65 und mehr Jah-
ren mit der Unterstützung von ca. 5,5 Personen im erwerbsfähigen Alter rechnen.  
Familienstandsgliederungen 
Ein wichtiger Faktor bei der Trendbeschreibung eines Viertels, das unter  
„Gentrificationdruck“ steht, ist die Veränderung der Lebensformen.  
Durch Betrachtung der Familienstandsgliederungen bzw. ihrer Veränderungen lässt sich eine 
Aussage über eine bestimmte Attraktivität für die Ansiedelung bestimmter Bevölkerungs-
gruppen treffen.  
Familienstand 1992 [absolut] 




2002     
[%] 
Barrio Brasil      





ledig 3.267 34,9 4.604 38,8 40,9 1,22 1,08 
verheiratet 3.043 32,5 3.000 27,3 -1,4 0,85 0,96 
in Partnerschaft 480 5,1 765 7,9 59,4 0,90 0,97 
getrennt 426 4,5 664 5,6 55,9 1,21 1,00 
verwitwet 575 6,1 569 4,8 -1,0 1,14 0,90 
annuliert 97 1,0 164 1,4 69,1 1,39 1,30 
  Tabelle 17: Familienstandsgliederungen 1992-2002  
  Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Der Anteil der Ledigen und in Partnerschaft lebenden Personen steigt stetig an, die Anzahl der 
Verheirateten nimmt ab, wenn auch nur geringfügig. Die relativen Veränderungen sind bei 
allen Werten, die anteilsmäßig gestiegen sind, überdurchschnittlich hoch.  
Von Interesse ist jedoch, dass die Häufungen der einzelnen Kategorien für das Jahr 1992 weit 
stärker ausgeprägt waren als im Jahr 2002, wobei die Kategorie „annullierte Ehen” sich deut-
lich hervorhebt. 
Aus dem Standpunkt Zivilstatus der barrio-Bevölkerung ist daher nicht klar ersichtlich, dass 
im Viertel potentielle „Gentrifier“ Status Gruppen, wie z.B. Ledige oder Partnerschaften in-
tensiv präsenter wären als in der Kommune.  
Minderheiten 
Die chilenische Volkszählung erhebt unter dem Begriff CULTURA Daten über die ethnische 
Zugehörigkeit der Bevölkerung. Sowohl im Jahre 1992 als auch 2002 dominiert die Gruppe 
der „Mapuches“ mit über 80% gemessen an den gesamten ethnischen Minderheiten.  
Minderheiten 1992 [absolut] 




2002      
[%] 
Barrio Brasil      






Minoritäten 799 8,5 284 2,4 -64,6 0,94 0,87 
Auslands_ 
geborene 321 7,4 784 6,6 144,2 1,47 1,08 
 Tabelle 18: Minderheiten 1992-2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Da aus den vorhandenen Volkszählungsdaten die Staatszugehörigkeit der Bevölkerung nicht 
eindeutig ersichtlich ist bzw. kein eindeutiger Begriff für Ausländer vorhanden ist, wurde als 
zweite Kategorie die Gruppe der im Ausland geborenen Personen untersucht. Die größte 
Gruppe der Auslandsgeborenen im Jahre 2002 stellen mit 38% die in Peru Geborenen. 
Die starke Abnahme der ethnischen Gruppen in diesem Viertel weist auf einen gewissen Ver-
drängungsprozess hin. Geht man davon aus, dass die in den europäischen Gentrification-
Analysen die Gruppe der Ausländer als Minderheiten eines Viertel definiert werden, ist für 
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den Fall Santiago die Definition der „Ethnie“ als statistisches Merkmal für eine Minderheit 
anwendbar. 
Aspekte der Haushaltsstruktur 
Die Konstituierung der Haushalte ist eines der wichtigsten Untersuchungsmerkmale in der 
Gentrification-Forschung.  
Wie sich diese Viertel über einen bestimmten Zeitraum verändert haben oder die Evolution 
des Bildungsgrades der Hauhaltsmitglieder, sind hierbei bestimmende Fragen. 
 
Karte 10: Veränderung hogares in Absolutzahlen- Barrio Brasil 
 
Generell ergibt sich bei der Verteilung der Haushalte im barrio ein ähnlich heterogenes Bild 
wie bei den personas, mit einer absoluten Zunahme von 459 Haushalten. Um die Plaza Brasil 
vor allem im nördlichen Sektor des barrios findet man die meisten Haushalte. Die Struktur 
der Haushalte ergibt sich wie folgt: 
Haushalte 1992 [absolut] 




2002     
[%] 
Barrio Brasil       





Insgesamt 3.393 - 4.852 - 43,0 - - 
1- Pers. - - 1.622 33,4 - - 1,16 
2 Pers. - - 1.455 30,0 - - 1,08 
3-5 Pers. - - 1.619 33,4 - - 0,88 
  Tabelle 19: Haushalte 1992-2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Die Einpersonen-Haushalte haben einen relativ hohen Anteil an den gesamten Haushalten im 
barrio. Dieser Wert liegt mit 33,4% über den Wert von Santiago (29,3%), bzw. lässt der Lo-
kalisationsquotient erahnen, dass die Gruppe höhere Präsenz im Barrio Brasil aufweist, als in 
der Kommune. Die hier gewählten Haushaltskategorien machen insgesamt 97% aller im Vier-
tel vertreten Haushalte aus., 
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Bei der Ermittlung der Haushaltstrukturen im barrio ergibt sich die Problemsituation, dass 
differenziertere Strukturen wie z.B. Bildungsgrad des Haushaltsmitglieder nicht aus dem RE-
DATAM Programm ersichtlich sind und diese nach Rücksprache mit der Municipalidad de 
Santiago auch keine Resultate brachte. 
Demographisches Profil  
Demographisch bzw. ethnisch erkennt man für den Barrio Brasil folgende Situation. Die Ge-
schlechterverhältnisse sind recht gleich gewichtet, der Status der Ledigen ist anteilsmäßig 
hoch bei gleichzeitigem Rückgang der Verheirateten. Die Minderheiten erleben einen Rück-
gang, hier ist die Gruppe der Ethnie „Mapuches“ besonders betroffen. Die Ein-, bzw. 3-5 Per-
sonen Haushalte sind dominant vertreten, wobei ein Evolutionswert hier nicht angegeben 
werden kann. 
Wie über- oder unterdurchschnittlich stark die einzelnen Kategorien im Barrio Brasil gegen-
über der Kommune Santiago nun zu den Zeitpunkten 1992 und 2002 vertreten sind, ist dem 












 Abbildung 32: Lokalisationsdiagramm Demographie und Ethnie 
  Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Die hohe Konzentration von Ein-, bzw. Zweipersonen Haushalten, sowie die starke Präsenz 
von Ledigenanteilen im barrio entsprechen Personentypen die andere Lebensformen anneh-
men. Kombiniert man diesen Aspekt mit der Abnahme von Minoritäten ist eine gewisse  Ver-
drängungstendenz im Sinnen eines Gentrification-Prozesses deutbar. 
 
6.4.2 Sozioökonomische Bevölkerungsstrukturen 
Erwerbsstruktur 
Die Zahl der Erwerbspersonen im Barrio Brasil stieg von 4.231 Personen auf 6.266 Personen 
an, dies entspricht einer relativen Veränderung von +48,1%. Die Arbeitslosenquote stieg mi-
nimal an, die Erwerbsquote erlebte ebenfalls ein Plus von 7,6%.  
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  Barrio Brasil 1992 Barrio Brasil 2002 
Erwerbslose 337 633 
Erwerbstätige 3.894 5.633 
Erwerbspersonen 4.231 6.266 
Nicht Erwerbstätig. 3.657 3.917 
Erwerbsquote 45,1 52,8 
Arbeitslosenquote 8,0 10,1 
Tabelle 20: Erwerbsstruktur 1992-2002 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Betrachtet man nun die rein erwerbstätige Bevölkerung, so stellt sich heraus, dass einige Be-
rufsgruppen zum Zeitpunkt der Volkszählung 2002 als Gewinner hervorgehen. Hierzu zählen 
Berufe der Wissenschaft und Lehre, aber auch technisch orientierte Karrieren sind rasant ge-
stiegen, also eher solche die dem quartären Sektor zuzuordnen sind. 
Berufsgruppen 1992 [absolut] 




2002     
[%] 
Barrio Brasil 






insgesamt 3.894 - 5.633 - 44,7 - - 
Armee u. polizeiliche 
Ermittlung 11 0,3 33 0,6 200,0 1,02 0,29 
Leitende Tätigkeit im 
öffentlichen Dienst/ 
Wirtschaft od. Politik 
410 10,5 391 6,9 - 4,6 0,15 0,40 
Wissenschaft u. Lehre 683 17,5 1.792 31,8 162,4 0,97 0,99 
Technische Berufe 342 8,8 1.571 27,9 359,4 1,50 1,59 
Bürodienste und ähnli-
che verwandte Berufe  
1.070 27,5 696 12,4 - 35,0 1,14 1,21 
Handel u. Verkauf, 
Sicherheitsdienste 604 15,5 751 13,3 24,3 1,30 1,03 
Land u.  Forstw.  18 0,5 16 0,3 - 11,1 1,03 0,83 
Bauwesen u. 
Mechanik 292 7,5 202 3,6 - 30,8 0,86 0,57 
Handwerker/Reparatur 
und Installateure 131 3,4 136 2,4 3,8 0,55 0,45 
Arbeiter bzw. ohne 
Beruf 557 14,3 496 8,8 - 11,0 0,56 0,58 
 keine Angaben 37 1,0 96 1,7 159,5 0,90 0,72 
 Tabelle 21: Erwerbstätige nach Berufsgruppen, 1992-2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Berufe des primären und sekundären Sektors nehmen eindeutig ab, während die des tertiären 
Sektors (z.B. Handel) abnehmen, dennoch eine gewisse Präsenz im barrio aufweisen. Stark 
ist auch der Rückgang der Arbeiterschaft bzw. Jener die keinen Beruf erlernt haben. 
Bezüglich der Einkommenssituation sind keine Angaben in der Volkszählung ersichtlich, je-
doch erhält man Daten über die Beschäftigungsverhältnisse der Personen.  
Die Sicherheit, in einem fixen Verhältnis zu stehen, überwiegt eindeutig. So ist der Anteil von 
Personen, die in einem Gehalts- oder Lohnverhältnis stehen, am Höchsten. Risikofreudige 
Gruppen wie Unternehmer oder Selbstständige bilden einen weitaus geringeren Anteil, letzte-
re ist die zweithäufigste Gruppe. 
 
 71








2002      
[%] 
Barrio Brasil 





Unternehmer 412 10,6 329 5,8 -20,1 0,87 1,04 
Selbstständige 542 13,9 739 13,1 36,3 0,82 0,79 
Arbeiter/Angestellter 2.868 73,7 4.804 85,3 67,5 0,95 0,81 
Haushaltsdienste 216 5,5 247 4,4 14,4 1,11 1,05 
Familienangehörig/ 
kein Einkommen 113 2,9 61 1,1 -46,0 0,75 0,94 
 Tabelle 22: Erwerbstätige nach Stellung im Beruf, 1992 - 2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Bildungsstruktur 
Das Bildungsniveau der Residenten weist ein klares Bild der Steigerung des Bildungsgrades 
im barrio auf. Im Jahre 1992 dominierte der Anteil der Personen mit educación media (mitt-
lere Bildungsstufe bis Matura), die Kategorie der höheren Bildungsabschlüsse (superior) war 
weit weniger stark ausgeprägt. 
Bildung 1992 [absolut] 




2002      
[%] 
Barrio Brasil 





insgesamt 8.514 - 10.947 - 28,6 - - 
basica 2.097 22,4 1.583 13,3 -24,5 0,76 0,69 
media 4.118 43,9 3.434 28,9 -16,6 1,00 0,78 
superior 2.299 24,5 5.930 49,9 157,9 1,51 1,44 
Tabelle 23: Bildungsabschlüsse, 1992-2002 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Dieses Bild ändert sich im Verlauf der beiden Zensen und ebenso wie die Kommune einen 
höheren Bildungsschub (+18,5%) erlebt, wird auch der barrio von dieser Tendenz erfasst. Der 
Lokalisationsquotient weist darauf hin, dass die Konzentration aller drei Bildungsschichten 
rückläufig ist, die höheren Bildungsschichten dennoch überdurchschnittlich hoch präsent sind. 
Sozialstruktur 
Contreras (2005) hat in ihren Untersuchungen den ADIMARK Index herangezogen, um eine 
Aussage über den sozioökonomischen Wandel der Haushalte zu treffen.  
Der Index setzt sich aus den Variablen nivel de educación del jefe de hogar  
(Bildungsgrad des Haushaltsvorstandes) und tenencia de un conjunto de bienes (Menge an 
Besitzgütern im Haushalt) zusammen.  
Die daraus folgenden Kategorien werden als ABC1 (höchste sozioökonomische Schicht), C2 
(gehobene Mittelschicht), C3 (Mittelschicht), D (untere Mittelschicht) und E (untere Schicht) 
bezeichnet (vgl. Contreras 2005, S.89).  
Für den Barrio Brasil ergibt sich unter Herannahme dieses Indikators somit folgende Situation: 
Eindeutig geht aus dieser Betrachtungsperspektive ein Gewinn an höchster sozialer Schicht 
hervor, aber auch die gehobene Mittelschicht wertet den barrio deutlich auf. Die soziökono-
mischen Klassen C3 bis E gehen stark zurück. Aus diesem Diagramm könnte man schließen, 
dass das Viertel eine starke soziale Transformation erlebt hat und der Verdrängungsprozess 















Barrio Brasil 1992 7,5 19 41,6 23,8 7,9
Barrio Brasil 2002 24,5 39,8 23,1 9,9 2,5
ABC1 C2 C3 D E
 
Abbildung 33: ADIMARK Index                           
Quelle: Contreras 2005, eigene Bearbeitung 
 
Eine weitere Möglichkeit zur Bewertung der sozialen Schicht kann aber auch über den indice 
de desarrollo socioeconomico (IDS)- ein Index über den Lebensstandard- erfolgen. Der Un-
terschied zum ADIMARK Index ist die Miteinbeziehung der baulichen Substanz der bewohn-
ten Stätte. 
Betrachtet man nun die Evolution dieses Indexes, so ist von Nord nach Süd verlaufend ein 
heterogenes Bild erkennbar. Jene manzanas, die sowohl an Haushalten als auch an Bevölke-
rung gewonnen haben, verzeichnen parallel eine Verbesserung des Lebensstandards. Stärkere 
Konzentrationen erfahren die Wohnblöcke um die Plaza Brasil, aber auch entlang der West-
achse und der zentralen Achse, der Avenida Brasil sind solche Tendenzen erkennbar.  
Dominiert wird der barrio aber von einer sozioökonomischen Schicht deren Wert unter 0,75 
liegt und dies einer Mittelschicht zugeordnet werden kann. 
Sozioökonomisches Profil  
In Anbetracht der herangezogenen Faktoren ergeben sich aus der Perspektive der sozioöko-
nomischen Entwicklung, dass eher eine gefestigte, bzw. eine teilweise gehobene Mittelschicht 
im barrio residiert.  
Personen mit hohen Bildungsabschlüssen sind stark vertreten und dementsprechend ist auch 
die Berufsgruppenzugehörigkeit dieser, eher in der hier zusammengefassten Wissenschaft und 
Lehre (z.B. Ärzte oder Lehrer) und Technik zu finden. In Relation zur Kommune ist zu er-
wähnen, dass die Erwerbsquote höher ist, bei gleichzeitig geringerer Arbeitslosenquote.  
Das Diagramm bestätigt zum Teil das überdurchschnittliche Auftreten von bestimmten sozio-
ökonomischen Gruppen. Bei den Kategorien der höchst Gebildeten, sowie den technischen 





 Karte 11: Entwicklung des IDS- Barrio Brasil 
 
Weiters fällt auf, dass die Konzentration von Unternehmern deutlich zugenommen hat und 
jene der Bürobediensteten positiv ausgeprägt ist, wobei der Zeitpunkt des Zuzuges in den bar-
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Abbildung 34: Lokalisationsdiagramm Sozioökonomie 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf  
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 6.5 Bauliche Aufwertung 
6.5.1 Wohngebäude 
Zu der Analyse von Gentrification-Prozessen ist es notwendig, sich mit dem infrastrukturellen 
Aufwertungsprozess des Viertels auseinander zu setzen.  
Die Erreichbarkeit des Viertels ist durch die Metro sehr gut gegeben, bzw. zählt der barrio zu 
jenen Stadteilen die im Zuge des Programa de Repoblamiento an Bevölkerung gewonnen 
haben. 
Die Gesamtanzahl der Wohngebäude betrug im Jahre 2002 5.277 Einheiten, dies entspricht 
einer relativen Veränderung von 61,4% gegenüber 1992. Im Jahre 1992 gab es relativ wenige 
manzanas mit einer Anzahl an viviendas über 200.  
Dieses  ändert sich zum Jahre 2002 und die neuen Wohnbauprojekte platzieren sich zu jenem 
Zeitpunkt im nördlichen Teil des barrios bzw. gleichen sich die räumlichen Verteilungen den 
Bildern der hogares und personas an. 
 
 Karte 12: Veränderung viviendas in Absolutzahlen- Barrio Brasil 
 
Das Wohnbauministerium MINVU definiert über die Materialzusammensetzung des Daches, 
der Wände und des Bodens drei Zustandskategorien der viviendas: 
 
- Material de una vivienda aceptable (akzeptabler/guter Zustand) 
- Material de una vivienda recuperable (wieder herstellbarer Zustand) 
- Material de una vivienda irrecuperable (nicht wieder herstellbarer Zustand)  
 
Zu erwähnen ist jedoch, dass der daraus ermittelte Wert einem Mittelwert entspricht und man 
Wohngebäude vorfindet, die die Charakteristika dieser Definition nicht aufweisen. Dieser 
Annäherungswert lässt einen relativ guten Zustand der Wohngebäude erkennen, wobei auch 
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anzumerken ist, dass der barrio bereits im Jahre 1992 über einen relativ guten Zustand an 
Wohngebäudesubstanz verfügte. 
Wohngebäude 1992 [%] 2002 [%] 
aceptable 80,5 80,3 
recuperable 8,6 2,7 
irrecuperable 0,2 0,5 
    Tabelle 24: Zustandskategorien- BarrioBrasil 
  Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Bezüglich des Haustypus dominiert eindeutig der Typ departamentos, diese Kategorie Woh-
nung nimmt um ein Vielfaches zu. Bei gleichzeitig starkem Rückgang der casas und conven-
tillos kann man annehmen, dass an deren Stellen eventuell mehrstöckige Häuser errichtet 
wurden, die einen höheren Ertrag für die Immobilienbetreiber brachten. 
Die Besitzverhältnisse verändern sich nur geringfügig. Die am häufigsten auftretende Form ist 
die Anmietung der Wohneinheiten.  





2002      
[%] 
Barrio Brasil      





insgesamt 3.269 - 5.277 - 61,4 - - 
casa  579 17,7 527 10,0 -9,0 0,38 0,29 
departamento 1.779 54,4 4.238 80,3 138,2 1,44 1,38 
conventillo 830 25,4 393 7,4 -52,7 1,74 1,40 
Besitzverhältnis               
Eigentum 1.269 38,8 1.943 36,8 53,1 0,90 0,96 
Miete 1.449 44,3 2.239 42,4 54,5 1,04 1,10 
 Tabelle 25: Wohnungstyp/ Besitzverhältnis 1992-2002 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Profil der Wohngebäude des Barrio Brasil 
Generell findet sich zum Zeitpunkt 2002 im barrio eine gute Bausubstanz vor, die Zunahme 
an Wohngebäuden ist merklich hoch und der bevorzugte Wohntypus sind departamentos.  
Sowohl diese als auch die Rechtsform der Miete ist im barrio überproportional hoch vertreten, 
im Vergleich zur Kommune. 
 
 Abbildung 35: Lokalisationsquotient Rechtsformen 
 Quelle: Municipalidad de Santiago, eigener Entwurf 









Der Lokalisationsquotient des Typus conventillo ist ebenfalls hoch, dies erklärt sich eventuell 
dadurch, dass diese Wohnform traditionell stärker in diesem Viertel vertreten ist, in denen vor 
allem Immigranten wohnen und deren Bausubstanz sehr vulnerabel ist. 
6.5.2 Baubewilligungen nach Art der Nutzung 
Der von der Municipalidad de Santiago zur Verfügung gestellte Datensatz, über die Baube-
willigungen lässt eine Klassifizierung nach Art der Nutzung zu.  
Die daraus gefilterten vier Hauptnutzungen sind comercio (Gewerbe), educacional (Bildungs-
einrichtung), habitacional (Wohnen) und oficinas (Büros) und beziehen sich auf die gesamten 


















Abbildung 36: Verlauf der Baubewilligungen nach Art der Nutzung, Barrio Brasil 
Quelle: Municipalidad de Santiago, eigener Entwurf 
 
Ab dem Jahre 1990 nimmt der Bau von Wohngebäuden, die ein Gewerbe oder eine Wohn-
funktion innehaben, tendenziell zu, letztere erfahren ab dem Jahre 2000 einen gewissen Sätti-
gungsgrad. Jene Gebäude die eine Bildungsfunktion anstreben, erleben ihre höchste Bauakti-
vität in den 1980er Jahren.  
Der Abgang der Bürobewilligungen kann so interpretiert werden, dass die Funktionalität des 
barrios ab den frühen 1990er Jahren eine Transformation erlebt und zwar in Richtung Wohn-, 
bzw. Geschäftsviertel. Dies verdeutlicht einmal mehr, dass mit dem Einsetzen der Revitalisie-
rungsmaßnahmen ab Mitte der 1990er Jahre, stark auf die Wiederansiedelung von Wohnbe-
völkerung im Barrio Brasil gesetzt wurde. 
 
 6.6 Kommerzielle Aufwertung 
Die dritte Dimension zur Beschreibung von Gentrification ist die Aufwertung eines Viertels 
an Hand der Veränderung der Gewerbesituation. Aus obigem Diagramm erkennt man, dass 
die Kurve comercio die einzige ist, die ab den späten 1980er Jahren einen Aufschwung erlebt.  
Für den Barrio Brasil ist eine Evolutionsanalyse aber nur teilweise möglich, da eine klare In-
terpretation über einer etwaige Erneuerung bzw. Erstausstellung der patentes comerciales 
(Gewerbescheine) aus diesem Datensatz nicht ersichtlich ist. Grund dafür ist, dass die meisten 
Bewilligungen der patentes nur manuell von der Municipalidad de Santiago erfasst wurden 
und digital lediglich ein IST-Stand für 2005 vorliegt.  
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An Hand der Geschäftsadressen kann nun ein Profil erstellt werden, welches Gewerbe im 
barrio verstärkt präsent sind. Die Gesamtanzahl im Barrio Brasil beläuft sich auf 1.150 Be-
willigungen, wovon die meisten auf almacenes (Lebensmittelladen) entfallen. 























Abbildung 37: Gewerbeberechtigungen im Barrio Brasil, Stand 2005  
Quelle: Municipalidad de Santiago, eigener Entwurf 
 
Anteilsmäßig stellen jene Patente, die in beratender Funktion oder jene, die professionelle 
Dienstleistungen anbieten wie z.B. Anwälte oder Architekten, die zweitstärkste Gruppierung 
dar. Als gehobene Gastronomie bezeichnet man jene Restaurants, die eine spezialisierte Kü-
che anbieten.  
Speziell auf der Avenida Cumming sind diese Speiselokale zu finden bzw. fallen sie oft durch 
extravagantes Design und Namensgebungen wie z.B. el Vikingo auf. In den botillerias wird 
typischerweise in Chile der Verkauf von alkoholischen bzw. nichtalkoholischen Getränken 
angeboten. Der dortige Flaschenverkauf kann sowohl tagsüber, als auch als Nachts erfolgen. 
Sehr charakteristisch im barrio sind auch die so genannten moteles (Stundenhotels), welche 
als Hotels mit Tag und Nachtbetrieb notiert sind und das drittgrößte Gewerbe im Viertel ver-
zeichnen.  
Die Avenida Brasil ist vor allem tagsüber vom Verkauf von Auto-Ersatzteilen gekennzeichnet. 
Nach Ladenschluss dominiert hier vor allem dass Nachtleben des barrios in den dort befindli-
chen Pubs und Schnellrestaurants. Ebenfalls stark vertreten sind Bildungseinrichtungen in 
dieser avenida, aber rauch Beratungs- und Dienstleitungsunternehmen.  
Die Konstituierung dieses Residenzviertel ergibt somit ein Bild, in dem die Bevölkerung eine 
gute Infrastruktur an Nahversorgung vorfindet, sowie traditionell genügend Bildungseinrich-
tungen für Familien mit Kindern.  
Der hohe Anteil an gehobener Gastronomie erklärt das Vorhandensein einer professionellen 
Berufsklasse, die zum einen hier residiert und/oder arbeitet, bzw. gastronomisch gezielt an-
geworben wird und dem barrio ein gewisses Image verleiht. Schlussendlich findet man aber 
auch klassische Einrichtungen, die die Bedürfnisse und Notwendigkeiten der ortsansässigen 
Bevölkerung abdecken, wie dies Banken, Waschsalons und andere Dienste darstellen. 
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 6.7 Symbolische Aufwertung 
Glatter (2006) beschreibt, dass eine symbolische Aufwertung über die materielle Zeichenwelt 
vor Ort bzw. dem verbalen Raumimage beurteilbar ist.  
Die Methode, die der Autor hier anwendet, setzt sich jedoch aus quantitativer und qualitativer 
Beobachtung zusammen. Zunächst wird die zugezogene Bevölkerung genauer quantitativ 
durchleuchtet um eine Aussage über das Profil neuer Residenten zu erhalten.  
Im Kapitel Sieben wird mittels Interpretation der qualitativen Interviews versucht, eine zu-
sätzliche Aussage über die Veränderung aus Sicht der Akteure des barrios zu treffen und wel-
che Symbolik diese mit der Veränderung ihres Viertels verbinden. 
6.7.1 Profil der zugezogenen Personen 
Die Variable LUGARRES87/97 bietet die Möglichkeit herauszufinden, ob die befragte Per-
son im Jahre 1987/97 in dieser bzw. einer anderen Kommune oder gar in einem anderen Land 
gelebt hat.  
Um eine Zuwanderungstendenz in dieses Viertel ermitteln zu können, wurden nun die Variab-
len andere Kommune bzw. anderes Land als Zuwanderergruppe erfasst. In einem weiteren 
Schritt wurde ein Abgleich mit jenen Variablen vorgenommen, deren Lokalisationsquotient 
für das Jahr 2002 größer „Eins“ ist um damit eine Aussage erlangen zu können, ob  bzw. in 
welcher Phase des Gentrification Prozess sich der Barrio Brasil befindet. 
Zuzüge Barrio Brasil Kommune Santiago 
  [absolut] [%] [absolut] [%] 
LUGARES 87 2.799 29,9 54.816 23,7 
LUGARES 97 5.175 43,6 74.323 37,0 
 Tabelle 26: Wohnort außerhalb der Kommune 1987 und 1997 
 Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Für das Jahr 1992 ergab die Erhebung, dass 2.799 Personen der damaligen barrio-
Wohnbevölkerung, Zugezogene aus einer anderen Gemeinde oder einem anderen Land waren. 
Selbige Variable erhöht ihren Wert für 2002 auf 5.175 Personen und kann als sehr hoch ein-
gestuft werden (rund 43,6%), wenn man bedenkt, dass die gesamte Wohnbevölkerung im 
barrio 11.873 Personen beträgt.  
Die Karte zeigt flächendeckend, wie stark die einzelnen manzanas des Viertels durch Zuge-
zogene profitiert haben. Die rechte Abbildung in der Karte zeigt den relativen Anteil der Per-
sonen an den Gesamtpersonen des Wohnblockes, die vor fünf Jahren- also 1997- noch außer-
halb der Kommune gelebt haben.  
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 Karte 13: Personen, die 1997 außerhalb der Kommune lebten 
 
Bei spezifischer Betrachtung der Alterklassen erkennt man, dass jene Bevölkerungsgruppe, 
die sich im Ausbildungsalter befindet, relativ hoch ist. Dies lässt die Interpretation zu, dass 
jene Zugezogenen, die vor fünf Jahren auswärtig der Kommune lebten, ihren Lebensmittel-







Abbildung 38 : Altersklassen der 
Zugezogenen zum Zeitpunkt 2002 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Verstärkt wird diese Annahme dadurch, dass der Lokalisationsquotient der Studierenden für 
2002 den Wert 1,36 hat, also überdurchschnittlich hoch präsent ist. Die Gruppe der 25 bis 39 
Jährigen, stellt einen markant hohen Anteil dar. Zu dieser zählen vor allem junge Berufstätige 
oder 1-2 Personen Haushalte, die durch die Revitalisierungsprogramme angesprochen wurden 













15 bis 19 661 318 333 
20 bis 24 1.260 389 864 
25 bis 29 1.704 555 1.140 
30 bis 34 1.323 551 762 
35 bis 39 988 502 484 
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Kreuzt man nun die Variable LUGARES97 jeweils mit dem Zivilstatus bzw. mit höchster 
abgeschlossner Schulstufe ergibt sich folgende Situation:  
 
Karte 14: Zivilstatus/ höchster Bildungsgrad der zugezogenen Bevölkerung nach 1997 
 
Die Karte zeigt nur die höchsten Bildungsabschlüsse, da dieser Anteil in der Relevanz gemes-
sen zur Kommune sehr hoch ist (LQ= 1,44) und davon ausgegangen werden kann, dass diese 
Personen bereits im Berufsleben stehen.  
Dies können also Personen sein, die während ihres Studiums hier bereits gelebt haben und 
weiterhin hier wohnen, also eventuelle Pioniere oder aber Neuzugezogene sind, die nach ihren 
Studium aus beruflicher und zentrumsnaher Attraktivität in dieses Viertel gezogen sind. 
Bezüglich der „Lebensstile“ der Zugezogenen ist eine merkliche Tendenz in Richtung Ledi-
gen-Status bemerkbar, schwächer ausgeprägt sind hingegen jene, die heiraten oder nur in 
Partnerschaft leben.  
Auch die spezifische Betrachtung der Berufsgruppen bestätigt das Vorhandensein von vielen 
profesionales d.h. jenen die höhere Abschlüsse haben (in Tabelle 27 rot gekennzeichnet). 
Berufsgruppen der Zugezogenen Personen gesamt  davon zugezogen 
  [absolut] [absolut] [%] 
Technische Berufe, allgemein 1223 587 48,0 
Technisch, höher qualifizierte Berufe 248 134 54,0 
Wissenschaft und intelektuelle Berufe 645 351 54,4 
Berufe der Naturwissenschaft 455 259 56,9 
Sicherheitsdienste 418 244 58,4 
Bürobedienstete 517 240 46,4 
Verkauf und Dienstleistung (niedrig qualifiziert) 423 229 54,1 
Berufe des Erziehungswesen 452 185 40,9 
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Modelle, Verkauf und allg. Dienstleistungen 333 150 45,0 
Berufe der Medizin des Gesundheitswesen 240 138 57,5 
Unternehmer Mittelbetriebe 314 121 38,5 
Angestellte 179 102 57,0 
Tabelle 27: Berufsgruppengliederung der Zugezogenen – Barrio Brasil 2002 
Quelle: INE 2002, eigener Entwurf 
 
Der überwiegende Teil der Zugezogenen übt zum Zeitpunkt des Zensus 2002 eine technische 
Berufstätigkeit aus. Dies korreliert mit der Annahme, dass im Viertel vor allem Abgänger von 
technischen Hochschulen und Fachschulen ihre Niederlassung fristen.  
Somit ergibt sich ein Profil des Zugezogenen, das folgende Charaktere erfüllt: 
 
- generell hohe Zuzugsquote in das Viertel 
- Alter der Zugezogenen zwischen 20 und 34 sehr stark ausgeprägt 
- Studierende bzw. in Ausbildung befindliche Personen  
- Dominanter Status von Ledigen  
- hoher Anteil von hohen Bildungsabschlüssen 
- junge  Berufstätige, vor allem der Technik und wissenschaftlicher Berufe 
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7. Qualitative Befragung der Akteure des Barrio Brasil 
Im Zuge des Forschungsprozesses vor Ort wurden narrative Interviews mit verschiedensten 
Akteuren sowohl der Stadtplanung, als auch des barrios direkt geführt. Es wurden zehn Per-
sonen des barrios interviewt, die aus verschiedensten Bereichen kamen. Grob lassen sich die 
Befragten in Kategorien Gastronomie und Tourismus, Bildungs- und Kultureinrichtung, 
Wohnstätte und Nachbarschaftsorganisationen unterteilen.  
Die Bearbeitung der Interviews erfolgte nach dem Methodenprinzip nach Mayring. Hierbei 
werden die Interviews zunächst in Originalsprache transkribiert. Im nächsten Schritt erfolgt 
die Paraphrasierung d.h. die wichtigsten Passagen des Interviews werden hervorgehoben. Im 
letzten Schritt erfolgt die Generalisierung der hervorgehobenen Aussagen, welche dann in die 
deutsche Sprache übersetzt werden und in die Arbeit übertragen werden. 
Die Aussagen sollen im Endeffekt ein Bild geben, welche Entwicklung der Barrio Brasil aus 
Sicht der Akteure genommen hat bzw. soll ein Rückschluss gewagt werden, welche symboli-
sche Aufwertung im Viertel stattgefunden hat.  
 
 7.1 Ergebnisse und Vergleich 
Akteure der Gastronomie und Tourismus Branche 
Insgesamt wurden drei Interviews mit Personen dieser Branche vereinbart, wobei die Kon-
taktaufnahme mündlich bzw. bei der Casa Roja per Mail erfolgte. 
Das erste Gespräch wurde mit der Verwalterin des Herberge Casa Roja durchgeführt. Es ist 
ein internationales Backpacker Hostel, welches in der Strasse Augustinas liegt und die rote 
Hausfassade gibt dieser casona (ehemaliger Familien Villa) ihren Namen. Sie erzählt, dass 
der Besitzer ein Australier ist, der dieses Gebäude vor fünf Jahren renovieren lies. Die Lage 
und die Architektur der Gebäude im barrio waren die ausschlaggebenden Gründe, hier ein 
Tourismusprojekt zu initiieren. Bezüglich der Entwicklung des Viertels meint sie, dass sich 
sehr viel verändert hat, es gibt viel mehr Bars und der barrio wäre sehr stark ausgebaut wor-
den.  
 “Me encanta el Barrio Brasil, mas todavia que Santiago, sobretodo la arcitectura, antes 
vivia en Nuñoa y Providencia, es similar, pero ya te digo me encanta el ambiente aqui”. „Ich 
bin total entzückt vom barrio, mehr noch als von Santiago, vor allem von der Architektur, 
früher wohnte ich in Nuñoa und Providencia, ist sehr ähnlich, aber wie gesagt, ich bin total 
entzückt vom Ambiente hier”. (M. 2007) 
Das zweite Interview erfolgte mit der Chefin der Snackbar namens Blondie. Es ist ein bekann-
te Bar in der Avenida Brasil und trägt den gleichen Namen wie die Diskothek, die sich in an 
der Alameda befindet. Die Diskothek besteht seit vier Jahren, die Bar so bestätigt sie, erst seit 
drei Jahren.  
Als Grund für die Ortswahl gibt sie Nähe zur Diskothek an, weil viele andere Bars hier eröff-
nen und sie den Eindruck hat, dass sich das Viertel ähnlich dem Vergnügungsviertel Bella-
vista entwickelt.  
Über die Partizipation am barrio-Leben meint sie, dass diese sehr minimal ausgeprägt ist, 
man aber in einer Vereinigung von Barbesitzern sei.  
Auf die Frage, welches Publikum den in ihrer Bar verkehre, sagt sie: 
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 “Al mismo publico que la discoteca, musica de los 80, Retro, osea gente de todos lados, ma-
yoritariamente del barrio que despues de aqui se van a la disco”. „Es ist dasselbe Publikum 
der Diskothek, viele von anderorts, aber hauptsächlich hier vom barrio selbst, die von hier 
dann in die Disko gehen“. (R. 2007) 
Über die Entwicklung des Viertel antwortet die Interviewte, dass ein starker Wandel des bar-
rios stattgefunden hat, bzw. empfindet sie ihn heute als freundlicher, bemerkt einen starken 
Anstieg an Pubs und fügt hinzu, dass viele Leute von außerhalb kommen und auch Kriminali-
tät vorherrscht. 
Die dritte interviewte Person ist Mitbesitzer der Bar Platibus, welche man ebenfalls in der 
Strasse Augustinas befindet. Der Befragte ist mexikanischer Staatsbürger und kam vor vier 
Jahren zum ersten Mal mit einem geschenkten Ticket nach Chile. 
“Es una cuestion completamente circunstancial. Si yo, lo que pasa que cuando llegue a Chile 
fue el barrio que el taxista me trajo,entonces basicamente esa es la razon. Aqui llegue y me 
puse a trabajar y luego abrimos este bar, se presento un oportunidad te digo que es una 
cuestion “. „Es ist eher als Zufall zu bezeichnen. Als ich in Chile ankam brachte mich der 
Taxifahrer in dieses Viertel. Hier bin ich dann angekommen, habe hier angefangen zu arbeiten 
und es ergab sich dich Möglichkeit eine Bar zu eröffnen, so war das”. (A.2007) 
Er meint das, dass Publikum, das seine Bar aufsucht sehr variiert, es aber hauptsächlich Per-
sonen sind, die um die 40 bis 50 Jahre alt sind, ein gehobenes berufliches Publikum, welches 
zumeist nach der Arbeit kommt. 
“Bueno todos hemos estado tratando de crear una oferta gastronomica un oferta de 
entretencion un poco mas elevada para empezar para captar, no se si te has dado cuenta de 
hay un poltica de Repoblacion del Centro.Esta lleno de departamentos esta lleno de gente 
nueva, universidades“. „Wir versuchen hier alle eine gehobene Gastronomie anzubieten um 
mehr Leute zu werben, vielleicht ist dir ja schon aufgefallen dass es ein Revitalisierungspoli-
tik gibt, es ist voll von neuen Wohngebäuden,  neuen Leuten und Unis”. (A.2007) 
Über die Partizipation seines Betriebes am Leben im barrio sagt er: 
“Mira hicimos una vez por ejemplo no se si conoces la Asociación del Yungay, que son los 
que estan tratando de mover el barrio. Hicimos una vez una exposición de arte aqui de la 
gente del barrio y  la verdad que por falta de tiempo y por falta de alguien que lo haga, 
hemos querido hacer un concurso de fotografias y cosa asi pero no hemos podido, no ha 
habido tiempo“. „Wir haben einmal in Kooperation mit der Vereinigung von Yungay eine 
Kunstausstellung von Leuten des barrios arrangiert, wir wollten auch eine Fotografieausstel-
lung machen, aber aufgrund von Zeitmangel und jemand der die Verantwortung übernehmen 
würde, haben wir es nicht mehr gemacht“. (A.2007) 
Der Befragte hat Physik studiert, war im geschäftlichen Gewerbe tätig, lebt selbst im barrio, 
es gefällt ihm, dass er die Leute kennt, betont das familiäre Ambiente, die vielen Minimarkets, 
die Kommunikation unter den Leuten und dass es sehr nachbarschaftlich zugeht. Er beschreibt 
den barrio als sehr bohämisch, trotzdem verweist er auf die Sicherheit, weil es schon mal zu 
Auseinadersetzungen kommt. 
“Mas que criminalidades, actividades idiotas de pendejos que se creen Nazis y si, ese tipo de 
cosas que tenemos que tene cuidado, hay gente que llena de grafitis que golpea al peruano 
poruqe es peruano pero creo que es un problema chileno de la ciudad”. „Mehr noch als kri-
minelle Akte, sind es idiotische Handlungen von Pubertierenden die glauben, Nazis zu sein, 
die Graffitis aufsprühen, Peruaner schlagen, aber es ist mehr ein Problem des Chilenen der 
Stadt. 
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Akteure der viviendas 
In diese Gruppe wurden zwei Personen interviewt, die direkt in ihren Wohnstätten aufgesucht 
wurden.  
Einer der Befragten ist der mayordomo (Hausverwalter) eines 2004 errichteten Hochhauses, 
das den Namen Bello Centro Catedral trägt. In dem Komplex gibt ist es 300 Wohnungen auf-
geteilt auf zwei Türme, wobei er schätzt dass die Hälfte angemietet sind und die anderen 
Wohnungen im Eigentum sind. Die Wohnungseinheiten gehen von 20m² bis 55m², teilweise 
größere, wobei die Miete für eine 35m² Wohnung ungefähr 140.000 Pesos (ca. 200 Euros) 
kostet.  
Seiner Meinung nach leben an die 1000 Personen im Alter zwischen 25 und 40, ungefähr drei 
Personen pro Haushalt hier. 
“Este son la razones que da la gente, por la cercania al centro, por la cercania del metro 
porque hay supermercado y toda la infraestructrura del barrio, solamente despues de que lo 
conozen ha mucho no les ha gustado por la cantidad de pubs, los restaurantes lo bohemio del 
barrio, osea por lo bohemio que se vuelto el barrio”. „Die Gründe, die die Leute nennen sind 
meist die Zentrumsnähe, die U-Bahn Nähe, es gibt Supermärkte und die ganze Infrastruktur 
des Viertels. Nur viele sind nach einiger Zeit enttäuscht, weil es zu viele Pubs und Bars gibt, 
und generell zuviel Nachtleben”. (C.2008) 
Er meint weiters, dass die Bewohner am Leben im Viertel wenig teilnehmen.  
”Yo le dijiera que ninguna, es una lastima que la gente no participe p.e en la junta de vecinos, 
no hay comunidades que acerquen a la gente”. „Ich würde meinen, dass diese gegen Null 
geht, es ist echt schade, dass die Leute nicht teilnehmen z.B. an der Nachbarschaftsvereinen, 
es gibt auch keine Gemeinschaften, die auf diese auch zugehen“. (C.2008) 
Die zweite befragte Person ist 25 Jahre alt und lebt als einer von 20 Hausbesetzern in einem 
ehemaligen Gebäude der Universidad de Chile, das von ihnen nun La Escalera genannt wird.  
Er bezeichnet sich als Autodidakt, ist seit sieben Jahren künstlerisch tätig, arbeitet unter Tags 
in einem Buchhaltungsbüro, aber sein Hauptanliegen ist die Kunst. Die grundsätzliche Idee 
dieses leer stehende Haus zu besetzten, erklärt er folgendermaßen:  
“La idea nuestra o mia por lo menos llegar al lugar y restaurarlo porque este es un lugar 
perdido en que tu lo ves y esta destruido pero se puede restaurar. Yo mi habitación la 
restaure entera y asi quiero con este teatro con el patio, la gente esta restaurando el lugar y 
las fachadas vamos a empezar a trabajar un color puro y vamos a hacer un mural estamos 
plantando afuera porque este lugar era muy peligroso porque estaba abondanado y la gente 
la asaltaban”. „Ich habe die Vorstellung, diesen Ort zu restaurieren, mein Zimmer habe ich 
bereits komplett restauriert, selbiges soll auch mit dem Theater und dem Garten geschehen. 
Die Leute restaurieren diesen Ort, die Hauwände werden neu gestrichen, es wird ein Fassa-
denzeichnung entstehen. Wir pflanzen auch draußen an, dieser Ort war sehr gefährlich, der 
Platz war ja verwahrlost und es gab viele Übergriffe“. (J.2008) 
Mittels Workshops sollen die Künstler einen Raum zur Entfaltung finden und im Endeffekt 
soll man sich dadurch selbst erhalten können, später soll das Haus in einen formalisierten 
Rahmen gebracht werden. Es soll daraus ein Kulturzentrum entstehen und juristische Persön-
lichkeit erlangen. Er selbst lebt seit seiner Kindheit im barrio und sieht die Entwicklung des 
barrios teilweise sehr düster.  
 “Como hace 5 años empezo a llegar gente que no era de aca y empezo haber conflictos entre 
bandas y hay problemas raciales, hay problemas sociales hay gente que esta sin trabajo y su 
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unica opción es asaltar la gente y pero esa es como nuestra idea como limpiar el barrio y que 
vivir tranquilo y no tener miedo, que la gente no tenga miedo de salir  a la calle, como 
mejorar un poco la sociedad a traves de lo que hacemos”. „Seit ungefähr fünf Jahren häufen 
sich die Konflikte mit Personen oder Banden, es gibt Probleme rassistischer Art, viele soziale 
Probleme, viel Arbeitslose, die im Überfallen anderer Personen ihre einzige Möglichkeit se-
hen. Unsere Aufgabe ist es, auch das Image zu säubern, ein friedliches Zusammenleben zu 
fördern, sodass die Menschen keine Angst haben müssen wenn sie auf Strasse gehen, das wol-
len wir mit unserer Arbeit auch erreichen“. (J.2008) 
Die Partizipation ihrerseits am barrio Leben ist momentan gering ausgeprägt, aber wenn die 
Workshops am Laufen sind, soll eine verstärkte Beteiligung stattfinden. 
Akteure von Bildungs- und Kultureinrichtungen 
Die Anwesenheit vieler Bildungsinstitute und Einrichtungen, die dem Barrio Brasil eine kul-
turelle Vielfalt verleihen, sind Grund genug diese als Akteure des Viertels in Betracht zu zie-
hen, wobei insgesamt drei Interviews durchgeführt wurden. 
Das erste Interview in dieser Kategorie wurde mit dem akademischen Leiter des  Preuniversi-
tario MASS durchgeführt. Es ist dies ein privates Institut, welches Schüler für die Abschluss-
prüfung der Mittelschule, die so genannte PSU vorbeireitet. Abhängig von den in diesem Test 
erreichten Punkten hängt die Aufnahme und zukünftige Wahl der Uni ab. Zurzeit befinden 
sich etwa 200 Schüler in Betreuung des PREU MASS. 
Das Institut besteht seit zwei Jahren an der Avenida Brasil und ist in unmittelbarer Umgebung 
zu anderen Preuniversitarios zu finden. Es hatte die Möglichkeit auch in einem anderen 
Stadtteil ihr Institut einzurichten. Sie entschlossen sich aber für den Barrio Brasil, da ihr Ein-
zugsgebiet eher die Kinder der Mittelschicht ansprechen soll und diese eher in diesem Viertel 
anzufinden sind. 
 “Nosotros atendemos clase media, media baja alumnos de su mayoria de colegios cercanos, 
es decir en general alumnos del aerea de la zona Santiago Centro”. „Wir betreuen Schüler 
der mittleren bzw. unteren Einkommensschichten von Schulen, die hier in der Umgebung sind, 
aber generell von der Zentrumszone Santiago”. (P. 2007) 
Die Beteiligung am barrio Leben von ihrer Seite aus empfindet er noch als sehr vage aber es 
ist der Wille da sich mehr einbringen zu wollen, vor allem im kulturellen Sektor. 
Er arbeitet seit gut 20 Jahren in diesem Viertel und war früher in einem größeren Preuniversi-
tario bedienstet. Die Entwicklung des barrios empfindet er als sehr zyklisch, mit vielen Neu-
eröffnungen von Pubs und Bars in den letzten Jahren und hohen Anwesenheitsgrad von Ju-
gendlichen. Er steht der Positionierung von Bars neben einer Bildungseinrichtung sehr skep-
tisch gegenüber, sieht aber keine legalen Möglichkeiten, um als private Bildungseinrichtung 
diese Situation anfechten zu können.  
Die Entwicklung einer gehobenen Gastronomie begrüßt er, da die Präsenz von reinen Trink-
Bars, auch hohen Alkoholkonsum unter den Studenten verursachte und dies glücklicherweise 
zurückgegangenen ist. 
 “Hoy dia en cambio el concepto es un poco distinto, entonces ha cambiado el sujeto que 
viene a entretenerse. El sujeto que viene a entretenerse sabe que se viene a sentar a comerse 
una chorillana que viene a tomarse un Pitcher. Entonces ha cambiado un poco el concepto”. 
„Heutzutage ist das Konzept ein anderes. Die Person, die herkommt, um sich zu amüsieren, 
kommt, um hier im Sitzen etwas zu speisen, trinkt sein Bier ist eine chorillana und in diesem 
Sinn hat sich das Konzept verändert“. (P. 2007) 
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Die zweite Person, die interviewt wurde, hat gleich mehrer Funktionen inne. Er ist geschäfts-
führender Leiter der NGO Instituto de Ciencia Alejandro Lipschutz (ICAL), ist Schauspieler, 
Theaterdirektor und Vorstandsmitglied der Kommunistischen Partei Chile.  
Das Institut wurde während der Diktatur 1983 gegründet und war aktiv in der Zeit der Repres-
sion und ab dem Zeitpunkt nach der Rückkehr zur Demokratie definiert er dieses als Bil-
dungseinrichtung des kritischen wirtschaftlichen Denkens. Er fügt hinzu dass an dieser Adres-
se – Avenida Cumming 2350- früher nur die Parteieinrichtung der kommunistischen Partei 
Chiles zu finden war, seit Oktober 2006 wurde ein zusätzlicher Vorbau errichtet in der nun 
die Institution ICAL zu finden ist.  
Im ICAL finden politische Diskussionen statt, es gibt eine öffentlich zugängliche Cafeteria, 
man kann Ausstellungen und Theatervorführungen besuchen und es können Räume angemie-
tet werden. Das Publikum, das man hier vorfindet setzt sich aus vielen Intellektuellen, Ju-
gendliche, Künstler oder Menschenrechtsaktivisten also Menschen des barrios, zusammen.  
Die Ansiedelung des ICAL in diesem barrio sieht er historisch begründet.  
 “Además que el barrio tiene una particularidad, a partir de un tiempo, te puedo decir,no se  
cinco, quizas  diez, no tanto pero quizás ocho años el barrio también toma una característica 
en el ámbito de las ciencias sociales, del estudio, de la cultura, del desarrollo cultural, 
gastronómico tambien, pero tanto como lo que fue Bellavista que partió muy piola, pero que 
en un  momento se desvandó, se desvordó un poco. Afortunamente con el Barrio Yungay, que 
se llama todo este entorno, que toma todo lo que es Brasil, Cumming y hasta la plaza del 
“Roto Chileno”o “Plaza Yungay”,  toma unas características muy participativa”. „Außer-
dem erlebt der barrio seit geraumer Zeit, seit ca. 5 bis 8 Jahren eine sehr interessante Ent-
wicklung, im Sinne der Sozialwissenschaften, der Bildung, eine kulturelle Entwicklung, auch 
eine Gastronomische die sich glücklicherweise nicht so schädlich wie in Bellavista entwickelt. 
Der Barrio Yungay so wie er eigentlich heißt, nimmt sehr partizipativen Formen an“. (G. 
2008) 
Als Institution ICAL sehen sie sich als einen weiteren Akteur des barrios, in nachbarschaft-
lich gutem Verhältnis mit all den anderen Einrichtungen und so nimmt man auch als solche an 
allen möglichen Veranstaltungen des Viertels teil, bzw. werden viele selbst in Leben gerufen.  
Er empfindet es als sehr interessant in diesem barrio zu Leben, beschreibt ihn als sehr histo-
risch, in der die Moderne zwar Einzug hält, aber ein starker Bezug zur Geschichte besteht. Er 
fügt hinzu dass es ein relativer billiger barrio ist, beispielsweise in der Anmietung der Häuser, 
was viel Immigration zur Folge hat, von Studierenden, aber auch von Ausländern. Es gibt 
Armut, die sehr versteckt auftritt, aber sie ist vorhanden, gerade in den alten herrschaftlichen 
Bauten, wo viele Zimmer angemietet und viel Immigranten wohnen.  
Über die Personen die in den neu errichteten edificios leben denkt, er dass es Personen der 
Mittelschicht bzw. Arbeiterschicht sind.  Abschließend meint der Befragte noch zu seinem 
Eindruck des barrios: 
 “Es un barrio en que el individualísimo no corre la gente, la gente se conoce, la gente se 
saluda. Es un barrio donde hay un porcentaje de, de hay delincuencia pero es menor en 
relación con otros barrios y eso nos ayuda por,  bueno, es barrio solidario también. Es 
barrio , es barrio, todas cosas elementales están en cualquier barrio, con alguna 
particularidaes pero es barrio”. „Es ist ein barrio, indem der Individualismus wenig Platz hat, 
die Leute kennen sich, sie grüßen einander. Es gibt einen Anteil an Kriminalität, nicht stark 
ausgeprägt, ein sehr solidarischer barrio. Ein Viertel mit all seinen charakteristischen Elemen-
ten”. (J. 2008) 
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Eine weitere wichtige Kultureinrichtung im Viertel, die wöchentlich mehrer Veranstaltungen 
anbietet ist der Galpon Victor Jara. Es ist dies eine Art „Schuppen“ und befindet sich direkt 
an der Plaza Brasil. 
Das Gespräch wurde mit dem Leiter geführt, der erklärte, dass der Galpon zur der Fundación 
Victor Jara gehört und ein Platz der Kultur, der musikalischen Entwicklung, des Tanzen und 
für soziale Aktivitäten vorgesehen ist. 1993 wurde die Fundación gegründet und der Galpon 
wurde 2002 eröffnet. 
Es gibt sehr starke Kooperation mit den anderen kulturellen Einrichtungen des barrios, auch 
kann dieser zu einem sehr kostengünstigen Preis angemietet werden. 
Über die Entscheidung sich an dieser Stelle einzurichten, kann er nur mutmaßen und meint 
dazu:  
“Me imagino por caracteristicas propia del barrio, que es un espacio que tiene una alta 
concentración de, patrimonial digamos, es un barrio patrimonial en termino que tiene una 
gran cantidad de, de casas y lugares que tienen interes patrimonial, ademas tiene una alta 
presencia de organisaziones sociales, politicas y culturales y debido a eso, me imagino”. 
„Ich denke wegen der charakteristischen Züge des barrios. Hat eine hohe Konzentration an 
historischen denkmalgeschützten Gebäuden und sehr viele soziale Organisationen, aber auch 
politische und kulturelle, deswegen denke ich haben sie sich hier installiert”. (J. 2008) 
Der Interviewte ist auch aktiv in einer sozialen Bewegung des Viertels, die sich „Vecinos en 
Defensa del Barrio Yungay“ nennt. Sie fordern unter anderem Einhaltung von Flächenwid-
mungsrichtlinien, die Partizipation von Bürgern an planerischen Entscheidungsprozessen und 
organisieren Workshops um die Bedürfnisse der Menschen des Viertel zu erfahren.  
Der Galpon dient hier  zur Kanalisation der Kultur und damit einem Entstehen eines Dialogs 
zwischen Galpon und den Gruppen im Viertel. 
Der Interviewte gibt an dass seit seiner Ankunft im Jahre 1997, eine sehr starke kulturelle 
aber auch gastronomische und touristische Entwicklung passiert sei, mit vielen neuartigen 
Lokalen die dem barrio ein neues Leben verleihen. 
Der Personentyp der hier lebt ist seiner Meinung nach, mittlere bis untere Schicht, bzw. betont 
er, dass es hier sehr viel „versteckte Armut“ gibt, die vor allem Immigranten wie Peruaner, 
Kolumbianer oder Ekuadorianer trifft: 
“Hay casas no todas pero hay casa que viven 40, 60 personas que estan absolutamente 
subdivididas, que se arriendan por pieza en condiciones infrahumana digamos”. „Es gibt 
Häuser in denen meist 40 bis 60 Personen leben, in Zimmern die vermietet werden unter Be-
dingungen die inhuman sind“. (J. 2007) 
Ein Ansprechsektor für die neuen Bewohner ist die feria (Markt), wo die Leute des barrios 
zusammenkommen und sich austauschen. Das ist ein neuralgischer Punkt in den man versucht 
den Kontakt zu diesen neuen aufzubauen. Sieht es jedoch als kompliziert an, dass die neuen 
Bewohner sich effektiv integrieren wollen, ist aber trotzdem zuversichtlich und meint, dass 
sie auch ihre Forderungen unterstützen. 
 “A mi me encanta el barrio, de ahi viene un poco la idea, me encanta que haya mucha vida 
muchos centros culturales, que la gente se saluda todavia en las calles, a diferencia de no se 
po, de poblaciones donde hay cinco mil casas y la gente vive en su metro cuadrado y no hay 
ninguna vida de espectar, entonces aca eso por el momento se mantiene y hay que cuidarlo 
digamos. Y eso ha generado que, que yo y mucha otra gente se meta en la defensa de este 
sector“. „Ich lebe sehr gerne hier. Es gibt hier sehr viel Leben, die Menschen grüßen einander, 
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im Gegensatz zu anderen poblaciones, wo man nur mehr auf sehr beengten Raum lebt, des-
wegen muss man dies schützen und diesen Sektor verteidigen”. (J. 2007) 
Akteure der Nachbarschaftsorganisationen: 
Eine der wichtigsten Nachbarschaftsorganisationen in den barrios sind die Junta de vecinos 
(Nachbarschaftszentren). 
Die befragte Person ist die Vorsitzende dieser Organisation und definiert diese als einen Ak-
teur des barrios, der einen Link zwischen den Nachbarn und der Gemeinde darstellt. Alltägli-
che Probleme werden hier kanalisiert und an die Verantwortlichen der Gemeinde herangetra-
gen. 
Problematisch, bzw. schlecht empfindet sie die Entwicklung aufgrund der Einrichtung des 
Barrio Universitario (südlich der Alameda) in den 1990er Jahren, wodurch auch viele Pubs 
neu eröffnet wurden.  
“Mira yo di una lucha hace poco, este año. El Barrio Brasil que se estaba convirtiendo en un 
Bellavista, con locales con pub, super de mala, como se dice de mala. Ahora se esta 
mejorando un poco el ambiente y el hecho que sea un poco mas caro, que se mas, puede que 
eso mejore un poco el ambiente”. „Ich habe versucht dagegen anzukämpfen. Der Barrio Bra-
sil entwickelt sich zu einem Bellavista mit schlechtem Ambiente. Jetzt hat sich die Situation 
ein wenig verbessert, es ist ein wenig teurer geworden und das kann eventuell der Grund 
sein“ (P.2008) 
Ein weiteres Problem erklärt sie, wie folgt:  
„Somos un barrio residencial la zona poniente aca. Elsector era muy bonito, muy bonito y 
ahora estamos con casas antiguas, casas abandonadas, casa tomadas hay una, ha llegado 
mucho extranjero osea ha llegado montones de Migrantes”. „Wir sind ein Residenzviertel, 
der ganze westliche Sektor hier. Das Viertel hier war sehr, sehr schön, aber heute haben wir 
verlassene, teilweise besetzte Häuser, es kommen sehr viele Ausländer, also viele Immigran-
ten. (P.2008) 
Die neuen Bewohner der edificios definiert sie als junge Erwachsene. Die Wohneinheiten 
wohin diese ziehen sind sehr abgeschottete, sehr kleine Wohneinheiten und der Zugang zu 
diesen Personen ist sehr schwierig. 
Auf die Frage ihres persönlichen Wohlbefindens im Barrio Brasil meinte sie:  
„Si, si yo quiero este barrio, a mi gusta de hecho yo creo que voy a morir aca,  pero faltan 
muchas cosas por hacer, no tengo el apoyo del municipio“. „Ja natürlich, ich lebe gerne hier, 
ich glaube ich werde hier sterben, aber es ist noch so vie zu tun, aber leider hab ich nicht die 
Unterstützung der Stadtgemeinde“. (P. 2008)  
Die zweite Person die interviewt wurde, ist der Präsident des Comite de adelanto del Barrio 
Brasil, ist Wirtschafter, mit einem Doktorat in Politikwissenschaft.  
Das Comite ist eine Organisation die im Zuge der Revitalisierungsprogramme der Kommune 
Santiago bereits 1994 ins Leben gerufen wurde. Sie besteht aus ein paar Organisationen des 
Viertels, Nachbarn und jene die hier arbeiten, ein paar Unternehmer, ehemalige Bewohner, 
und besitzen als Organisation keine juristische Persönlichkeit. 
Der Befragte sieht die Hauptaufgaben und Gründungsmotive in der neuen Identitätsstiftung 
des barrios, damit verbunden seine nachhaltige Entwicklung und versteht sich als Fürsprecher 
des Viertels. 
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Er merkt an, dass seit den 1970er Jahren eine starke Vernachlässigung des barrios herrscht, 
und das Erdebeben von 1985 die Situation verschlechterte. Das Programm zur Wiederansie-
delung war eine gute Idee, aber die Zerstörung alter Häuser empfindet er als großen Fehler 
und kritisiert die Herangehensweise des Programms und die Installation der Lofts. 
 “Entonces a lado de un neoclasico frances o de un baroco derepente encontramo una caja 
de zapato”. „Neben einen französischen Neoklassizismus oder einem barocken Gebäude fin-
det man eine Schuhschachtel”. (M. 2008) 
Über den Personentyp der hier wohnt meint er, dass es vor allem junge Leute sind, die hier 
neu herziehen, viel junge Paare die vielleicht in ihrer Kindheit oder deren Verwandte hier 
gelebt haben, aber auch sehr viele Ältere leben weiterhin in diesem Viertel. 
Generell definiert er die Menschen hier einer Mittelschicht zugehörig, aber auch viel arme 
Menschen, vor allem in den alten Häusern, wo noch immer Zimmer vermietet werden. Die 
Zugezogenen sind meist gut ausgebildete Person. 
“Yo de hecho, diria que no es un barrio. Osea no tiene las caracteristicas de barrio. Yo no le 
doy calidad de barrio, porque no tiene identidad barreal”. „Zunächst würde ich sagen ist es 
kein barrio mehr, er hegt keine Charakteristiken eines barrios mehr. Ich definiere ihn nicht 
mehr als solchen, weil es keine barrio Identität mehr gibt“. 
 
 7.2 Resümee der Befragungen 
Trotz der unterschiedlichen Betätigungsfelder ergeben sich teilweise similare Aussagen und 
Erfahrungen die die Befragten in ihren Interviews wiedergeben.  
Die meisten leben seit längerem in diesem Viertel und konnten die Evolution dieses Viertels 
relativ gut miterleben.  
Als problematisch empfinden die meisten die Einrichtungen der Pubs und Bars, da diese sehr 
zu einem erhöhten teilweise unkontrollierten Alkoholkonsum anregen, bzw. sich diese Situa-
tion ein wenig gebessert hat.  
Desöfteren hört man die Aussage dass sich der barrio zu einem neuen Bellavista entwickelt, 
wobei hier hinzuzufügen ist, das jenes Viertel in Santiago immer wieder für nächtliche 
Schlagzeilen sorgt und die Bewohner des Barrio Brasil dieses negative Fremdbild für ihr 
Viertel nicht akzeptieren wollen. 
Die Entwicklung einer gehobenen Gastronomie und damit verbunden die Möglichkeit ein 
anderes Publikum anzuwerben wird positiv bewertet, bzw. bringt dieses neue Konzept auch 
einen anderen Typ „Fortgeher“ der gewillt ist auch ein wenig mehr Geld auszugeben.  
In den letzten Jahren- damit ist zumeist die Zeit nachdem Zensus gemeint- bemerkt man im 
Barrio Brasil aber auch immer mehr eine so genannte „versteckte Armut“. Davon sind vor 
allem Immigranten Gruppen betroffen, die in den alten casonas Zimmer anmieten und dort 
unter schlechten Bedingungen leben müssen. 
Einen weiteren problematischen Punkt sehen die Interviewten bei der Errichtung der neuen 
edificios, die ohne Einklang mit der bestehenden Architektur errichtet wurden. Dieses Defizit 
hat auch zu einer Bildung einer nachbarschaftlichen Bewegung geführt, die sich als überpar-
teilich betrachtet und die vor allem die Identität des barrios in den Vordergrund stellen will.  
Identität, die durch die Historie des barrios einerseits gegeben ist und durch das Stattfinden 
vieler kultureller Veranstaltungen dem barrio ein neues Antlitz verleiht und ein stärkeres Auf-
treten gegenüber der lokalen Stadtpolitik hervorruft. 
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Der Zuzug der „Neuen“ in die Hochhäuser wird nicht als wirkliches Problem gesehen. Die 
Einbindung dieser Personen, die meist junge gut Ausgebildete oder Kleinfamilien sind läuft 
zaghaft an, bzw. versucht man diese auf öffentlichen Plätzen wie der plaza oder der feria mit 
verschieden Aktivitäten anzusprechen. 
Generell bezeichnen die Interviewten das Viertel als ein klassisches Mittelschicht Viertel, in 
dem sie gerne bis sehr gerne leben, arbeiten und vor allem die Struktur und Nachbarschaft-
lichkeit des Barrio Brasil sehr schätzen.  
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8. Schlussfolgerungen  
Das letzte Kapitel dieser Arbeit soll nun Antwort auf die im Titel dieser Diplomarbeit gestell-
te Frage nach Gentrificationstendenzen im Barrio Brasil geben, wobei speziell auf die mehr-
dimensionalen Aufwertungsprozesse, die Glatter (2006) beschreibt, eingegangen wird.  
Gentrification im Barrio Brasil nur aufgrund der sozialen Komponente zu analysieren würde 
die Komplexität dieses Phänomens- speziell in diesem Fall- zu einfach darstellen. 
Im Untersuchungszeitraum 1992 bis 2002 erfährt das Viertel ein soziales upgrading, welches 
durch Ansiedelung neuer zumeist gut ausgebildeter, sozioökonomischer Schichten erfolgt. 
Der Zuzug statushöherer Schichten ist durch das Angebot zentrumsnaher moderner departa-
mentos bedingt.  
In ihrer Erhebung zu den Zuzugsgründen der „neuen Bewohner“ unterstreicht Welz (2003) 
die zentrale Lage, Nähe zum Arbeitsplatz, sowie die Attraktivität des Wohnquartiers als 
Hauptfaktoren, während die „Alteingesessenen“ die Nähe zu Verwandten oder Bekannten 
unterstreichen (vgl. Welz 2003, S. 87) 
Die zweite klassische Komponente der Gentrification-Forschung, die der baulichen, ist im 
Barrio Brasil einem starken Diskurs unterlegen. Die starken Jahre der Immobilien-Investition 
waren vor allem jene, in der das Programa de Repoblamiento ihre höchste Aktivität erlebte. 
Heutzutage findet man einen Mix aus traditionellen charakterstarken Wohnstätten und neuen 
edificios.  
Bedenkt man, dass das Erdbeben von 1985 weite Teile von Santiago Norponiente zerstört hat, 
ist festzustellen, dass die Wohnbau- und Gebäudesubstanz im Viertel gut erhalten, bzw. die 
morphologische Erholung des Viertels gut gelungen ist 
Die Spekulation mit Grundstücken sowie die Umwandlung von Miet- in Eigentumswohnun-
gen kann aus dem verwendeten Datensatz nur tendenziell herausgefiltert werden. Die vorherr-
schende Rechtsform ist immer noch arriendo (Miete). 
Fakt ist aber, dass der Bodenpreis ab den 1990er Jahren einen steten Anstieg erlebt hat und 
dies einen Rückschluss auf die Mietpreissituation im Sinne der Gewinnmaximierung erahnen 
lässt. 
Die Aufwertung des gewerblichen Wesens und damit verbundene kommerzielle Gentrificati-
on ist teilweise erkennbar. Die ansässigen Betriebe sind dem Dienstleistungssektor zuzuord-
nen, wobei eine hohe Präsenz an almacenes (Lebensmittelläden) zu erkennen ist. Die Avenida 
Brasil charakterisiert sich vor allem durch den Verkauf (tagsüber) von Autoersatzteilen und 
abends einen stark frequentierten Betrieb von Pubs und Bars. 
Interessant ist die Entwicklung der gehobenen Gastronomie. Dies spricht für die Orientierung 
an ein potentielles „Gentifier“ Publikum. Potentiell deshalb, da dieser hier bereits wohnen 
kann oder den Barrio Brasil neu entdeckt und sich unter Seinesgleichen gesinnt. Die markan-
testen Restaurants sind hierbei in der Avenida Cumming zu finden. 
Die symbolische Aufwertung ist ebenfalls ein Faktor der im Barrio Brasil schwer zu eruieren 
ist. Die Geschichte des Barrio Brasil trägt zu einer selbst sprechenden Symbolik bei. Die zent-
rale Lage, die Plaza Brasil und das Vorhandensein vieler Bildungs- und Kultureinrichtungen 
sind eventuelle Landmarks dieses Viertel.  
Für die Internationalität des barrios sprechen die vielen hostels, von denen eines der bekann-
testen, die Casa Roja, einem australischen Staatsbürger gehört.  
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Die Namensgebung diverser Pubs wie BAiRES, Blondie oder Platibus werben vor allem um 
die vielen (ausländischen) Studierenden und mischen sich mit den traditionellen chilenischen 
picadas (Geheimtipps) und einigen charakteristischen Cafes. 
Medial ist der barrio in den letzten Jahren durch den Disput mit der Stadtverwaltung aufgefal-
len. Der seit Jahren stattfindende Streit um die Ausweitung der zona de protección (Protekti-
onszone) und der Widerstand der lokalen Bevölkerung sind zu einem Charakteristikum avan-
ciert und darf als Faktor in der Symbolträchtigkeit nicht vernachlässigt werden.  
Als caso exitoso wird der Barrio Brasil im Evaluierungsdokument des MINVU (2007) tituliert, 
als solcher kann aber auch der Erfolg der Nachbarschaft im Kampf um lokale Partizipation 
gehandelt werden. In der online Ausgabe La Nación vom 26. Jänner 2009 wird über die Er-
klärung des Viertels zu einer zona tipica berichtet und der Triumph der Organisation Vecinos 
en Defensa del Barrio Yungay (siehe Interview Kapitel 7) analytisch zelebriert. Dies bringt 
nun die Frage hervor:  
 
Wenn hier Gentrification stattfindet, in welcher Phase dieses Prozesses befindet sich nun der 
Barrio Brasil? 
 
Nimmt man das „Modell der Gentrificationwellen“ (vgl. Abbildung 1.) und vergleicht nun die 
stattfindenden Prozesse im Barrio Brasil, ergeben sich Ähnlichkeiten in der ersten und zwei-
ten Welle. Der barrio durchlebt einen Prozess, der in anderen Städten bereits stattgefunden 
hat und hier und in anderen traditionellen Viertel Santiagos eine teilweise Renaissance erlebt.  
Das Phasenmodell von Berry (vgl. Tabelle 3.) stellt ein komplexeres Ergebnis dar. Würde 
man nun die Situation des Barrio Brasil für den untersuchten Zeitraum und die Wahrnehmun-
gen der interviewten Personen auf dieses Modell umlegen, ergäbe sich ein differenziertes Bild. 
Aus allen drei Phasen sind Segmente erkennbar, als abgeschlossen dürfen diese jedoch nicht 
betrachtet werden, da der Untersuchungszeitraum zu kurz ist. 
Ein weiteres Problem, dass sich bei Untersuchung der Querschnittszählung ergibt, ist, wie 
zum Teil in der Literatur zu Gentrification kritisiert wird, die operationelle Definition der Ak-
teure. Im Speziellen geht es im Barrio Brasil darum, wer nun Pioniere und Gentrifier sind. 
Die Typologisierung an Hand des Einkommens ist im Falle der chilenischen Volkszählung 
nicht möglich, jedoch eine sozioökonomische Zuordnung an Hand anderer Attribute teilweise 
schon. Das Profil der Zugezogenen (vgl. Kapitel 6.7.1) gibt Aufschluss über den Typus derer, 
die den Barrio Brasil als seinen neuen Lebensmittelpunkt angeben. Tiefgehende Charakteris-
tika sind quantitativ schwer ermittelbar.  
Interessant stellt sich in diesem Fall die Möglichkeit einer Zuordnung an Hand der Interview-
ten dar, wenn dies auch nur einen sehr geringen Ausschnitt darstellen.  
Grob lassen sich jene Befragten die in der Gastronomie und Tourismus tätig sind als Pioniere 
erfassen. Sie erfüllen Eigenschaften von Personen, die das Flair des Viertels genießen und 
hier eine Gewerbe errichten, das zum einem das Bild des barrios weiter beibehält und ihnen 
als Wohn und Arbeitsort dient.  
Die Interviewten, die sich als Kulturträger oder als „sozial Verantwortliche“ sehen, leben 
schon länger hier, teilweise seit ihrer Kindheit. Sie sind somit keine Eindringende in den bar-
rio, sondern eher portavoces, also mahnende Stimmen des Viertels und definieren den barrio 
als ein Kulturgut den es zu schützen, ja sogar zu verteidigen gilt.  
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Die Personen, die in den neuen edificios leben, könnten gewagt als Gentrifier gelten, also 
junge gut ausgebildete Berufstätige, die wenig am barrio Leben teilnehmen und ihr Dasein 
vielleicht eher als einen Lebensabschnitt sehen. 
Skepsis besteht auch in Bezug von Gentrification-Prozessen aus Sichtweise der Forschung.  
„Y me atreveria decir que el Barrio Brasil nos salio justo en esa segunda versión, es decir  de 
que los que estaban llegando, eran en realidad probalmente muy parecido pero si habia 
alguna diferencia era hacia abajo, osea que habia mas bien una popularisación que una 
gentrificatión del barrio”  
Sabatini spricht sich hier eher für eine „Popularisierung“ aus, also dem Einrichten neuer 
Hochhäuser und den Zuzug moderater ökonomischer Klassen, die in ihrem Einkommen den 
Alteingesessenen gleichen, bzw. unteren Einkommensschichten zuzurechnen sind.  
Der Stadtplaner der Municipalidad de Santiago empfindet, dass nun neue Phänomene in den 
Vordergrund treten:  
“Por lo tanto llega un momento en que estos artefactos invaden de tal manera el entorno, que 
hacen que se generen un monto de fenómenos, entre medio el fenómeno de la gentificación, el 
fenómeno de desarraigo, el fenómeno divorcio entre los habitantes antiguos y los habitantes 
nuevos, cambios de usos cambios de funcionalidades, se pierden las trabas relacionales del 
territorio”. 
„Es kommt ein Moment in dem das Eindringen dieser Artfakte (Immobilien) das Umfeld stö-
ren und neben Gentrification, Phänomene wie Entwurzelung passieren, es kommt zu Diskre-
panzen zwischen alten und neuen Bewohnern, zum Tausch von Funktionalitäten, die Grenzen 
des Territoriums gehen verloren“. (C. 2008) 
Zum anderen stellt sich auch die Frage, bzw. die Fokussierung auf die Zielsetzung als Stadt-
planung durch die Verdichtung des Raumes. Welche Lebensqualität sucht der neue Bewohner 
in diesen für die Stadt Santiago immer deutlicher sichtbaren Hochhäusern. 
“Estamos hablando del tipo este que va vivir al centro que es un ave de paso digamos que 
despues va ir a buscar una residencia mas definitiva. Que tipo de ciudad resultante se espera. 
Algunos hablan de que el centro con toda la construcción de estos departamentos tan 
pequeños estaria entrando en una fase, una prefase de tugurización”. Hidalgo stellt die Frage, 
ob dieser neue zentrumsnahe Bewohner nicht nur ein „Trittbettfahrer“ ist, der seine endgültige 
Residenz anderswo suchen wird.  
Weiters stellt er die Frage nach der resultierenden Stadt die man erwarten kann, da zum Teil 
die Befürchtung bestehe diese neuen kleine departamentos würden zu einer Vorphase einer 
tugurización (Verarmung) des Viertels führe.  
Diese Vermutung, die auch von anderen Interviewten geteilt wird, könne bei Erhöhung des 
Leerstandes und der unkontrollierten Nutzung der Wohneinheiten resultieren. 
Gentrification im Barrio Brasil mit ja oder nein zu beantworten wäre eine zu simple Antwort. 
Der Barrio Brasil erlebt Prozesse, die eine Tendenz deutlich erkennen lassen.  
Vor dem Hintergrund, dass der barrio jedoch in seiner Geschichte nie als ein Arbeiter- oder 
gar armes Viertel galt, sondern eher ein Mittelschicht-Viertel war und ist, lässt die Vermutung 
zu dass hier Verdrängungsprozesse wenig bis gar nicht stattgefunden haben.  
Die Etablierung als Residenzviertel in perizentraler Lage ist effektiv gelungen, ein definitiver 
Abschluss im Transformationsprozess des barrios sollte noch nicht in Erwägung gezogen 
werden.  
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Die Volkszählung 2012 könnte vielleicht ein konkreteres Ergebnis zulassen. Zu bedenken ist 
jedoch, dass offene Fragestellungen die nicht quantitativ erfassbar sind, methodisch hinzuge-
nommen werden sollten um endgültige Aussagen über diesen, wie einer der Interviewten 
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Foto 12 bis 13: Nachbarschaftszentrum und Cafe in renoviertem Altbau 
 
 





Goldschlagstr.185/2/7,  1140 Wien 
0043 – (0)650-2620747 
braulio.pena@univie.ac.at 
Curriculum Vitae  
(Stand: Juni 2009) 
 
Persönliche Daten: 
Name:   PEÑA Braulio Andrés 
Staatsbürgerschaft: Österreich 
Familienstand: ledig 
Geburtsdaten:  15. Mai 1977 in Buenos Aires, Argentinien 
 
Ausbildungsdaten: 
1983 – 1987  Volksschule Akaziengasse 52-54, 1230 Wien 
1987 – 1991  Mitteschule Steinergasse 25, 1230 Wien 
1991 – 1996  HTL Wien X Ettenreichgasse 54; Elektrotechnik 
1996 – 1997  Militärdienst 
1999 – 2002  Berufstätigkeit- Ingenieurspraktikum 
2001 – 2002  Management College am WiFi 
seit März 2002 Universität Wien Studienzweig Raumforschung und Raumordnung- 
Schwerpunkt Verkehrsplanung 
Oktober 2002  Urkundenerhalt der „ Bestätigung zum Ingenieur “ 




Februar 1999 bis Juni 1999 Technischer Angestellter bei der Fa. Siemens 
Juli 1999 bis Jänner 2002 Fa. COLT, Netzwerktechniker f. Telekomnetze 
seit Juli 2007   Mitarbeiter im Kompetenzzentrum für elektronische Wahlen 
(e-voting.cc) 
März 2008 bis Feb. 2009 UniWien, Studienassistent Raumforschung u. Raumordnung 
 
Universitäre Tätigkeiten: 
WS 2003/04   Tutorium Übungen zu  Stadtgeographie 
Studienjahr 2004/05  ÖH- Sozialreferat – Ersatzmitglied des Studienbeihilfensenats 
Juni 2005 – Juni 2007 Studienrichtungsvertreter Geographie 
März 2008 – Feb. 2009  Studienassistent- Raumforschung und Raumordnung 
März 2009 bis Juli 2009 Studienassistent- Urban Master- 4Citites 
WS 2006/07   Joint- study Stipendium Universidad de Chile  
WS 2007/08   Förderungsstipendium- Pontificia Univ. Católica de Chile 
 
Besondere Kenntnisse: 
Sprachkenntnisse:  deutsch, englisch und spanisch 
EDV- Kenntnisse: MS Office, Arcmap, Arcview, adobe Illustrator, ISIS- Daten-
bank 
Technische Kenntnisse: Grundlagen Elektrotechnik, Netzwerke d. Telekommunikation 
 
Wien, Juni 2009 
